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tudien ZUrTF Christologie
ähe EeSus ist unüberhörbar. Der systematischen Fragestellung

ebeeckx Edward Jesus Die es VO  — 11NemMmMm Lebenden widmet Sch. JE knapp 100seitigen eil Anfang Uun!
Freiburg, ase. Wiıen Herder 1975) 670 geb Ende des Buches., Reflektiert der Anfangsteil Methoden, Herme-
Schillebeeckx charakterisiert Se1N der deutschen Übersetzung neutik un Kriterien durch die Irühesten Zeugnisse legiti-

mehr als 600 Seiten umfassendes Jesus-Buch selbst wiederhaolt als mierten t1 S Christologie, versucht der Schlußteil
„Prolegomenon und nennt €  65 Schluß 1Ne „Degründete Eın- 1Ne ntwort auf die entscheidende Trage: A  „FÜr We  } halten wW1

leitung“ für 1Ne Christologie Das mag Entschuldigung und Recht- ihn?
Iertigung SC11I1 Auffallend ind die Gewichte des Werkes 'Irotz des Jangen exegetischen Teils 1st das uch VO dieser
verteilt Annähernd 400 Seiten stellen ‚WE Teilen wesent- rage bestimmt Schon Einführungsteil stellt Sch e1Nn „Christo-
lichen den krtrag intens1iver exegetischer Studien VOTLT Einmal logisches Grundbekenntnis“ (53) VOT, das WäarTr sprachlich varılert
versucht Schillebeeckx Botschaft Lebenspraxis un Schicksal Der inhaltlich gleichbleibend n uch wiederkehrt „Go:
Jesu bis ZU. Kreuz die aten neutestamentlicher SIier- tes endgültiges Heilshandeln UuUNSeTeT Geschichte durch un
erfahrungen erheben, sodann geht VOTLT allem überlieferungs- Christus oder Jesus als definitiver Sinn der menschlichen Ge-
geschichtlich den christologischen Deutungsleitbildern unter INoS- schichte“ (53) Im biblischen eil korrespondiert das mi1t der
lichst weilter Ausschöpfung ihres gesamten zeitgeschichtlichen These, ESUSs sel VO.  - Se1iNen Jüngern ZUeTrsti als der ‚endzeitliche
Spektrums un bewußter etonung der Irühesten, der neutesta- Prophet“ gedeutet worden, freilich nicht I1LUT aufgrund Se1iner
mentlichen Textabfassung bereits vorliegenden Schichten nach Predigt sondern untier Einbeziehung Se1inNnNes Lebens und Leidens-
Vor allem dieser methodischen Entscheidung wird Man Aufmerk- schicksals und SC1INeTr Auferstehung
samkeit zuwenden IN1LuUSSenN Sch begründet 516 mehrifach 1nma „Gottes endgültiges Heilshandeln“ mMag 198808 gerade manchen
heißt „Ich beschränke mich hier auft 1116 Besinnung auf die heutigen Lesern leer klingen Was 1ST Heilshandeln? Warum
Dogmengeschichte innerhalb des Beginns des Urchristentums Dbis 1LST endgültig? Sch weicht diesen Fragen gewiß nicht a ıL5

ZU.  F Bildung der Evangelien un der Bücher des Neuen esta- Aber die „leerTe“ Formulierung WEe1Si auch auft 1nNe Mühe des
ments, 1Nne Epoche, die u15 nächsten esus Dringt und Vermittlungsproblems, mıiıt dem Sch eigentlich VOo  - der erstien bis
selbst noch cehr zurückhaltend 1ST Identifizieren des eEsSus VO.  - ZUT etzten e1ıte T1NgT. Letztlich geht die Trage, WIe esusNazaret, dem Jünger Jesu, nach seinem Tod, ntscheidend und sich cselbst als Lebenden tteilt (vgl den Untertitel). „Gottes
definitiv Heil gefunden haben“ (29) Der Akzent einer „Originalen“ endgültiges Heilshandeln“ ist Sinn Sch.’ keine Abstraktions-
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formel, die als kleinster gemeinsamer Nenner adUS schon weiter- zwischen Dogmen und ei{wa theologischen Sentenzen 35
un auseinanderentwickelten Christologien gebildet wird, sondern Die au der alten Kirche überlieierten ogmen ind bereits

geht umgekehrt ZUEeTST einmal die Priorität Jesu VOT aller wWwWI1e uch vieles 17 second order assertons. Sie Iragen
Christolo gie. Das Leben Jesu selbst . der 1ne Quell aller den Charakter e1iNer „zweıten Reflexion“. S1e bieten keine „völlig
Entfaltung bleiben. aher uch der Akzent aut dem ‚irdischen“ Einsichten“, sondern ‚eine gläubige Vertiefung der Ein-
esus Daher ber auch die fast unübersichtliche Komplexheit der sicht 1n den schon interpretierten un identifizierten esus  “ Eine
exegetischen Teile „Gottes Heilshandeln“ kann 1Ur auifgrund gewisse Unausgeglichenheit bleibt: Second order qssertions be-
eiINeTr breiten Darbietung des konkret-geschichtlichen Verhaltens deuten keine Glaubensaussagen ‚zweıten Ranges”. Dennoch gilt
Jesu Proiil gewinnen. Die Leerstelle des Grundbekenntnisses „Die primäre un grundlegende christliche Orthodoxie ist VOT
reflektiert 1n Wirklichkeit also auf eiwas sehr Konkretes, das allem den „first-order-Aussagen messen”
gerade durch keinen Begri{ff uUun: Titel zusammentaßbar 1st, weil Hier scheint ber noch 1ıne Schwierigkeit hereinzuspielen, die Sch.

S1IC. die Originalität der Lebensganzheit eiINer geschicht- folgendermaßen ausdrückt: „Die neutestamentlichen und späteren In-
lichen Person handelt 2 Teil). Sch weiß natürlich auch, daß terpretationen Jesu (stehen) immer wieder 1n einem cehr estimmten
diese Originalität 1Ur über das Glaubenszeugnis der Gemeinde Erfahrungs- und Verstehenshorizont, die als solche historisch-kontingent
zugänglich ist, deren Glaubensaussagen bereits Christologie ind. sind un! nicht unDedin! der o  e Verstehenshorizont, iın
Daher uch das Interesse Schä wI1e AdUS der Wirkung Jesu celbst dem der christliche Glaube Jesus gedacht werden muß“ uch

hier wird INa eine gewlsse Unausgeglichenheit konstatieren. Kannder {Irühesten greifbaren Stelle „Christologie“ wird (3 Teil) sich einerseits STAar. auf die lebendige Überlieferung JesuDie T107118a kommt dem wirklichen Angebot Zı das ESUSs ist:
aber dieses ist eingebettet 1n die gläubige Bejahung der christ- der VOoO ihm ausgehenden Bewegung tutzen und gleichzeitig anderer-

lichen Gemeinde, die WIT mitten untier 19888 1n UuNSeTeT Geschichte seits den Ausformungen dieser Überlieferung einem solchen Schwe-
bezustand gegenüberstehen? Vielleicht mMag die Art der existentiellen

erfahren. Wir dürfen SageN; „JESUS WäarTr Deschaf{ifen, daß eben Situationsschilderung des eigenen Unternehmens diese Spannung als
diese typische, gläubige Reaktion hervorriel, welche durch (3@= mutig und gläubig durchgehaltene Zerreißprobe erklären: »  aubend,

ber mich dentilizieren! mit den Zweifeln ..  ber den ‚.kirchlichen Chri-meindeerfahrungen bestätigt wurde“ (49) Das Problem der „EIn-
bettung  D bildet e1in pannungsmomen(T, das sich durch das 4: 00VAS stus‘, die ich mich herum sch: ausgesprochen sah, mMan!
Werk durchzieht: Einerseits handelt sich die typische aggressiV, dann wieder voller Trauer, bei anderen aufgrund eines

existentiellen icht-mehr-Könnens wI1e rüher, habe ich ‚metadogma-Wirkung, die VO  - eSus ausgeht un Wäar gerade als 5  5 e  © 1n E&  S Tat tisch‘, das heißt VOo Dogma aDsenhnen! 5Spuren suchen und ihnendie Bildung SeiNer ewegung. Andererseits will Sch den Über- Iolgen wollen, hne vorher wissen, wohin mich das bringen würdeschuß betonen, der 1n EeSus bleibt. Er ist die Stelle, der Gottes
sind (28) Die Denkfigur, mit deren ilfe doch wieder Kontinuität 1n

Transzendenz heilschaffend durchbricht. Ihm gegenüber Veränderung auiweisbar gemacht wird und der wieder das Getfälle
schon alle Außerungen der Gemeinde, die bestimmten Christo- VO. Primärem ekundärem auftaucht, ist die Unterscheidung VOo  -

logien, sekundär. Das eTSTE kann Sch. ausdrücken: „Was Tel einander umgreifenden und sich durchdringenden Ebenen, auft
allein durch das, Was WAär, tat un: gesagt hatte, bloß durch Se1iINn denen S1C. menschliche Geschichte ereignet. Die ephemere der J at-

sachengeschichte verläuft 1n einem kurzen Rhythmus. „LreignNlsse kom-Au{ftreten als dieser bestimmte Mensch hinterlassen hat, Wäar
1nNne ewegung, 1ne lebendige Gemeinschafit VO  w} Gläubigen, die INneIN und gehen“, Die konjunkturelle Geschichte greiift weiter aQuUus, hat
sich bewußt wurden, das NnEeUe Gottesvolk SeIN:!. iıne escha- deshalb jeiere Wirkungen un enn: „einen iel trageren Zeitverlauf“

S1e läuft lange mit. Schließlich gibt die strukturale Geschichte mittologisch beireiende ewegung, alle Menschen sammeln. ... 1ner sehr langen Dauer, „die fast den Punkt zwischen dem
Kın universales Schalom“ (41) Die Gemeindebildung samıt deren Wandelbaren und Unwandelbaren TeNZT, allerdings uch nicht außer-
Praxıs ist hier also einbezogen 1n as, w as als „endgültiges halb der Geschichte steht“ Solche „Grundstrukturen überleben
Heilshandeln“ bezeichnen will, un .ben diese lebendige Wirkung die radikalsten evoluthLonen  “ Der jeweilige Verstehenshorizont ist
Jesu die Auferstehungstheologie des Abschnitts macht p  ber VO  - der Konjun.  rellen Geschichte geprägt. Deren pochale Verände-
alle Zweiftfel erhaben deutlich, daß Sch Jesu Wirkungsgeschichte runNngenNn spielen sich ber immer noch „innerhal kaum beweglicher,

bleibender rundstrukturen des menschlichen Denkens“ ab. Diese brin-als personale Gegenwart des Auferweckten versteht ist uch
245701 sich also 1n den konjunkturellen Umschwüngen ABl Geltung. ZW1-der rund, der der Artikulation der Christologie durch die (=8= schen beiden herrscht soOmit eın dialektisches Verhältnis. „VOT allemmeinde noch vorausliegt. Das Geschehen des Glaubens die diese Dpannung mac. ede Geschichte ambivalent, einem ständigenPerson Jesu un aufgrund dieser Person gewinnt gegenüber der Auftrag Sinngebung, die selbst wieder 1n der Ambiguität der (30+

inhaltlichen Artikulation dieses Glaubens noch einmal einen Über- schıchte steht“ UTC. uUuNser Zeitbewußtsein transzendieren WIT die
schuß Die theologische Reflexion spaltet sich 1n gewisser Be- gelebte Zeitlichkeit der ineinandergreifenden Ebenen, „ZWaTr nicht

einer ‚CONSClencCe survolante‘, ber doch 1ner ‚Offenheit‘ für dasziehung 1n Aussagen primärer un sekundärer Ordnung (vgl
482{1). Die wichtigste Au{fgabe besteht darin, die Legitimiıta; dieses Mysterium, das alle ‚Geschichte‘ umfaßt“
als verantwortieten Vertrauensakt gegenüber der Person Jesu voll- Dieses Modell gibt der konjunkturellen Schicht 1n der lau-
ZOSgENEN Glaubens 1n ‚ıben ihrem Grund, der heilschaffenden ( benssprache einen zweifachen Aspekt. Einmal bedrohen die hier
tesoffenbarung Jesu, aufiweisbar machen. Dabei erg1bt die eintretenden Wandlungen nicht die Geltung der tieferen Grund-
Struktur dieses Glaubens den uneinholbaren Überschuß VO S@e1- struktur, andererseits entscheidert sich ber auch 1n inT, ob
tien Jesu, der ber einer rationalen Wegbereitung nicht 1mMm Weg die tieferen Grundstrukturen der jeweiligen Epoche entsprechend
steht, sondern diese insofern ordert, als der Glaubende darlegen aussagbar werden. „Gottes endgültiges Heilshandeln“ 1mM christo-
kann un muß, worin denn die universale Heilsbedeutung Jesu logischen Grundbekenntnis deutet dann gerade auf e1nNn ich durch-
liegt (vgl. die Ausführung bei Sch 527—554). Das ist jedoch haltendes Moment, christologische Titel bis den biblischen
gleich die Stelle, der die „Endgültigkeit“ Jesu immer wieder bleiben 1mMm jeweiligen Zeitindex. Aber 1äßt sich „endgültiges Heils-
NEeUu ausgesagt werden muß „Zusammen mit dem Wirklichkeits- handeln“ uch inhaltlich füllen, daß eLIwas VO:  - dieser „End-
angebot Jesu, wıe 1n un durch esus 1n der Gemeinde mit gültigkeit“, wWEeNnNn uch Je 1n konjunktureller Konstellation, ZU.
ihrer lebendigen Erinnerung eSus VO  w} Nazareth lebendig ist, Ausdruck kommt? Man wird verstehen, daß das nicht durch
ist auch die Interpretation Au der heutigen Situation mit e1InNn 1ine „Formel“ geschehen kann. Dennoch ringt Sch. 1n seinem
konstitutives Element für das, W äas WIT Gottes Heilsoffenbarung Schlußteil ständig 1ne Ausdrucksmöglichkeit. In einer Aus-

esus Christus nennen“” Deuten WIT richtig, WeNnn einandersetzung mıiıt der neuzeitlichen Problemgeschichte arbeitet
WIT 1n diesem Bereich e1n Geftälle 1ın der Authenzität der Aussagen Sch Voraussetzungen IÜr 1ne inhaltlich gefüllte Antwort Es
wahrzunehmen glauben? Sch. stößt auftf dieses Gefälle 1n verschie- gibt einen „wesentliche(n) Zusammenhang zwischen der Person
denen Richtungen, hne daß selbst die verschiedenen Figuren Jesu und se1iner Botschaft VOoO Gottes kommender Herrschaft“
miteinander ausgleicht. Einmal sagt „VOor allem ın einer Das richtet sich einen Rationalismus, der esus NUur
dernen Situation Iun WIT gut daran, zwischen Je SUu Na- als Beispiel für i1ne grundsätzlich auch VO  - andern auifindbare
7a TEeTt als er katalysierenden rage und Einladung Un der Idee 88  he Die geschichtliche Partikularität Jesu, seine Einmalig-
christologischen Antwort der christlichen Kirchen auf keit hindert nicht seine universale Bedeutung. Wenn gilt „  1€
diese rage unterscheiden“ Hier geht die —-  Ba s tieiste Verantwortung un Fundierung der Universalität einer

s Il d e Priorität Jesu. ann macht die schon kurz angedeutete Religion liegt 1n der VO! religiösen Menschen ekannten Wirk-
Unterscheidung zwischen first order un second order assertions lichkeit der universalen Menschenliebe Gottes oder 1n dem Be-

Sie fallen nicht mit der lehramtsbezogenen Unterscheidung kenntnis, daß die Sache des Menschen irgendwie mit der Sache
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(Gottes zusammenfällt“ (539), weist das aut den Inhalt der Bot- gerade 1n ihrer etzten un! entscheidenden Relation „Gott”,
schait un des Lebens Jesu, „die Sache des Menschen als Sache Auch ıngehören dann doch mit den first-order-assertions.
ottes  d verkünden un Z vertireien. Die Transzendenz des Sch.’ „Theologie Jesu” handelt sich nicht ussagen aQUus
Wirkens Jesu erfahren können, schließt weiter die Kontingenz- Erfahrungen, die ohne tiefgreifende Reflexion aussagbar wären.
erfahrung mit e1in. Sie bleibt letztlich der entscheidende nsatz Man nehme die Dall. Mühe Sch.’ als Bewels. Umgekehrt hindert
bel Sch. Die Geschichte zwingt nicht ZU. Urteil ihrer Sinnlosig- das cotark reflexive oment der rage nach dier Person Jesu
keit, aber S1e weist d u55 sich heraus uch nicht die Möglichkeit nicht, daß 1n mächtigsten Erfahrungen gründet. Insofern sehe
auf, ihrem ungelösten Rätsel 1ne letzte sSinnvolle Antwort ie angesichts dessen, W as Sch. wirklich vermittelt seine
geben. Eine Antwort wird jedoch „n der Sprache des Glaubens“ Unterscheidung VO  - first- un| second-order-assertions als nicht
angeboten. bemüht sich, diese Antwort nicht als Deus durchgehend geeignelt, die Wirklichkeit Jesu „ursprünglicher“
machina VO Himmel fallen lassen. Die Verbindung, die Ge- vermitteln, OZUS5aSEN In gewisser Dıstanz VO klassischer
schichte un ott zusammenhalten 1äDßt, hne ott 1n weltlicher Christologie. Im Grund hat doch uch der Systematiker Sch
Wirkungsweise aufgehen lassen, ber uch hne die Oiffen- mancher verbaler Wiederholungen augenblicklicher gangiger
heit der weltlichen Wirklichkeit für ott verschweigen, i1st bei kritischer Einwände hetre{fis der Einseitigkeit späaterer Christolo-
Sch. letztlich die Kontingenzerfahrung, 1n der die Endlichkeit a1lt gie un ihrer angeblichen johanneischen Alleinprägung
Gottes Transzendenz verweist. „ S mMu. 1n der Geschichte selbst viel her das Gegenteil bewiesen: nämlich die Kohaerenz VO
Spuren geben, auftf berechtigte Weise 1n Glaubenssprache Anfang auft 117e Christologie hin, wıe S1e 1n der Kirche

Heilshandeln Gottes 1n der Geschichte sprechen dürifen glaubt wird. Die Abschwächung 1Ne's5 Ergebnisses, das 1mM
un können“ (557 Hier weicht gerade micht dem Charak- chlußteil ben doch WIe mMIr scheint recht konsequent
ter der Geschichte als Leidensgeschichte aus VOo den Anfängen her einen Platz 1n der überlieferten Christolo-

Auf solche, teilweise bohrend vorangetriebenen Vorüberlegungen gie einnımmt, durch die Beteuerung, hier handle 6! sich
gestützt, die den Zusammenhang VO Glaubenssprache und histori- Theologie dritten Grades, scheint M1r gerade angesichts des Er-
scher Sprache N! zugleich ihren nicht durch bloDe Theorie über- gebnisses nmicht 9anz konsequent. Hier rächt sich vielleicht auch,
wölbbaren Unterschied herausprofilieren sollen, kann dan: VerTI- daß Sch VO  } der gangigen Abneigung die Christologie der
suchen, „dem endgültigen Heilshandeln“ Gottes 1ın EeSsus 1ne inhalt- Konzilien nicht leicht loskam, weil sich 1 Rahmen sSeiner
iche Füllung geben, die sich als Glaubenssprache auswelst, aber Prolegomena weni1g mit ihren authentischen Problemen d uUuS-
111e Glaubenssprache, die mift der Wirklichkeit Jesu zugleich 1ın die einandergesetzt hat Man kann das DUr bedauern, denn die
Sprache geschichtlicher Realität hineinweist und dort die Zeichen nigen Bemerkungen, die darüber dann doch macht, zeigen, daß
aufscheinen 1äßt, die die Glaubensantwort n lassen. „Dieses VO atur d Uus nicht Kurzschlüssen neigt.
Leben Jesu rudt uUumls einer Metano1a auf, die lautet: Was uch Mıt der Ursprünglichkeitsintention hängt auch, w1e 9allz
geschehen mMag, vertraut weiter aut Gott; dann wird wie? 3CH Beginn schon hervorgehoben, die Beschränkung 1m Bereich der
weiß nicht‘, schaut auft das Kreuz! Befreiung, eschatologisch neutestamentlichen Quellen INMenN. Zugegeben, daß aQus
vollendetes Heil für Menschen realisiert“ Das Entscheidende historisch-kritischer Sicht notwendig 1st, die Epoche, die uns
1äDt sich aufgrund einer Alternative SdBCIl: ST ‚menschliches zeitlich nächsten eSsSus heranbringt, auch besonders
Leben!‘ nicht e1n Leben voller IUlusionen und e1n Sterben In beachten. Aber Wenn Sch.’ Konzeption der VO  5 eSus eiragenen
Ilusionen?“ Aber dann stellt Sch. Cdie christliche Alternative B6- Bewegung Se1INeT gläubigen Annahme richtig ıst, gibt uch
genüber: Er glaubt daran, „daß gegenüber dem historischen noch andere Zeichen der Jesus-Authentizität als die der zeitlich
Fiasko Jesu VOoO Nazaret nicht die Geschichte, sondern... ott äaltesten Schichten, WI1Ie selbst weiß Sch hat gewiß e1n leben-
das letzte Wort hat Das historische Scheitern Jesu VO. Naza- diges un e1n m. E vielseitiges Jesusbild gezeichnet, manchmal
ret ist für den, der einen ‚Gott der Schöpfung un!| des vermutftlich unier starker Nachhilfe VO  - systematischer SyntheseBundes'‘ glaubt, unmöglich das letzte Wort. Ist damit die LEeU- mehr der weniger sicherer Hypothesen auUus der exegetischen
testamentliche, ‚christliche Antwor nicht uch rational,; Wenn historisch-kritischen Forschung, ber die Beschränkung, die
uch nicht rationalistisch zwingend! tief menschlich un: ea] sich auflegt, scheint MI1r letztlich doch e1n Nachteil, W EeNnn S1Ie
sinnvoll, damit ihr nicht Tauert wI1e andere, die keine Hoffinung 7z. B kaum noch Platz für paulinische Christologie gefunden hat.
haben“ (1 Thess 4! Menschliche Geschichte mit ihren Eıne letzte rage, die mich bewegt, se1 angesprochen. Sch
Erfolgen, Mißerfifolgen, Ilusionen und Desillusionen wird 8  Tans- kennt d  1e Wichtigkeit des „Gnadenmoments“ Tür die heutigezendiert VOo lebendigen ott. Das 1st der Kern der christlichen Theologie. Er sieht gewiß richtig, WE 1ne Sensibilität für
Botschaft“ Hier schlägt auch deutlich durch, Was Sch. VeTI- das darin angezielte Verhalten Gottes als den wesentlichen Nnier-
schiedentlich anklingen 1äßt e1n gewWl1SsSSser Primat der Theologie schied Z U1 Pantheismus anspricht Auch die COMMUN10-
VOLr der Christologie. Sicher ist richtig: „Glaube eSsSus ist nicht stiftende Kraft Jesu gehört 1n diesen Bereich. Von diesem (e=-
anders als ın der Form dieses Gottesbekenntnisses möglich“ danken her ist auch, WärTr schon angedeutet, die OstertheologieAber ist richtig, die Existenz Jesu, der seine Identität 1Ur 1m durchgeprägt: UOstern ist die Wiedergewährung Jesu für Se1Ne
aier findet, als Beleg dafür heranzuziehen, 1ine „Christologie“ Kirche. (E's S£1 nicht verschwiegen, daß die Ostertheologie 1mM
se1 weniger bedeutend als 1ne „T’heologie Jesu“ (486 Ich würde systematischen eil besser gelungen ist als 1mM exegetischen Teil,
daraus schließen, die Christologie gehöre ın die Trinitätslehre, der sich mit der 508 Bekehrungshypothese sehr identifiziert
WI1Ie Taktisch auch Sch. besonders nde Se1INeESs Schluß- un mit deren Unerprobtheit belastet.) Als theologisches OLLV
e1ls ın einer trinitarischen Begründung des christologischen Per- TE der Gnadengedanke oft 1mM Zusammenhang einer disclosure-
sonbegriffs ausführt. In wenigen Strichen scheint mM1r Sch einen Erfahrung auft Disclosure ist einer Cer sehr oft verwandten Be-
interessanten und gehaltvollen Beitrag Personverständnis griffe. Hier ist zweifelsohne 1ne wichtige Erfahrungskategorieleisten, WwWenn INa  - auch ein1ges be% weiter ausgeführt sähe für „Gnade“ angesprochen. Ist die kritische rage Derechtigt, daß
(Versprechend scheint INIir sein Versuch, den Eigenstand der gerade N dieser Bedeutung, die der disclosure-Erfahrung 1n
Person auft l.  hre Relationalität gründen Un: VO Modell Sch.’ Jesusbuch zukommt, 1ne atärkere systematische Reflexion
der Relationalität 1n Gott her.) Die Grundbedingung für 1ne über sS1e wünschenswert SCWESCNHN wärert dieser Stelle kreuzen
solche meines Erachtens nicht weniger „L LO S hri- sich natürliche un!| „üUbernatürliche“ 1e Theologie hat leider
stologie als das ansetztT, wWas „Theologie Jesu” nennt, hat IUr diesen 1mM heutigen Kontext viel nichtssagenden Namen

selbst klar erfaßt: „Wenn Person un Botschaft 1n eSsus dafür! Gottesoffenbarung un -mitteilung. Koönnte nicht In eiINer
entlich miteinander verknüpft sind, wIie die Analyse gezeigt hat, Christologie, die TOTLZ ihres Prolegomena-Charakters durchweg
W äl bedeutet dies dann eben fÜr düie Person Jesur” ET anspruchsvoll arbeitet, der gnadentheologische Aspekt dessen,
bezeichnet das als legitime Trage und spricht wenig später VOo W a's als „disclosure“ ezeichnet wWird, stärker theologisch, letzt-
ihrer Unvermeidlichkeit. Im Sinn seiner Unterscheidung VO struk- lich trinitätstheologisch, Un dann müßte uch die pneumatolo-
uraler und konjunktureller Geschichtsebene MNag die chalke- gische Komponente artikuliert werden ZU. utzen des Ganzen
donische Problemlösung noch einmal nach ihrer (strukturalen) durchgearbeitet sSein? Daß „disclosure“ der geschöpflichen Kon-
Unumgänglichkeit und der (konjunkturellen) Nichtnotwendigkeit tingenzerfahrung uch ansetzt, ist keine rage Aber „disclosure“
ihres Verstehenshorizontes hin durchleuchten, ber „Chri- chließt doch auch gerade die Erfahrung e1n, daß Kontingenzstologie“ 1 Sinn VO  - ussagen er Jesu Person, un Wäar Z W.: Berührungspunkt auf ott hin eın kann, daß aber das
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„Maß“ der Mitteilung (‚ottes doch nicht die Sinnbedürftigkeit des fen, die gegenwärtigen Aufgaben BENaAUET wahrzunehmen und
Menschen ist, sondern gerade über diese hinausgeht. In gewIlsser differenzierter lösen.
Beziehung liegt doch ler gerade die UmMUu{Lung der Geschichte Der zweite Teil der „Einführung 1n die Christologie“ bietet einen
Jesu als des Sohnes Gang durch die Geschichte, die 1 Neuen Testament anhebt un: bis 1n

Eın abschließendes Urteil? Sch.‘ Jesusbuch hat kein billiges die Gegenwart hineinreicht („Christologie als Vorgabe“, 54—211}. Die
Lob nötig. (‚anze Passagen liest 18082861 mi1t großer Freude Bei aller Vielzahl der christologischen Entwürfe wird UTC| die Konstante

sammengehalten, die dem bald mehr, bald weniger gelungenen Ver-Kompliziertheit VOo widerstrebenden Gesichtspunkten WIT hof-
such besteht, den Menschen Jesus auf ott und das eil hin _USZU-fen, einiges deutlich gemacht haben SDUr INall, daß S1e u55

einem irgendwo schlichten Glauben kommt Be1 aller Kompliziert- egen. Die aufeinanderfolgenden Phasen der Geschichte der Christologie
unterscheiden sich dadurch voreinander, daß nnerhalb der enanntenheit un bei der Fragwürdigkeit mancher Kombinationen scheint Irnas Jesus, Gott, eil mal dieses, mal jenes Element euilicher heraus-

MIr ein lebendiger Jesus un nicht 1890088 e1in Jesusbild vermittelt gehoben der uch in rage geste worden ist. Die gegenwärtige S1-
Se1IN. Man Mag manchmal lächeln, jeviel Kompliziertheit VeT- uatıon christologischen Bemühens ist dadurch gekennzeichnet, das

wandt wurde, einem vermeintlich ursprünglich-offenen Menschsein Jesu 1n seinen vielfältigen Aspekten 1NSs Zentrum der Auf-
Jesusverständnis kommen 1n der Hoffnung, für heutige kir- merksamkeit gerückt ist, während die Versuche, Blick aıf Jesus uch

ott und das eil ZUT Sprache bringen, problematisch, Ja aporetischchenentiremdete Menschen den ganzenNn eSuUSs .NNe unnötige dog- erscheinen.matische Verpackung erschliebßen helfen. Wenn darauftf
ankommt, die Priorität der Vermittlung Jesu 1n der "Lat SeINeT Und doch gilt uch heute, eSus VO  - Nazareth und ott un

das Heil miteinander vermittelt begreifen. Diese Au{ifgabe for-Selbstüberlieferung erfassen VOL aller Artikulation SeINeT Kıir-
che, dann ist Sch.’ Intention richtig: Er schrieb die Geschichte muliert VL 1m dritten eil („Christologie als Au{fgabe“, 212—221).
eiInNes Lebenden. Wenn Jesu Selbstüberlieferung allerdings als Da V{i. seinen christologischen Nnsatz bereits früher 1n eInNnem
Stiftung einer Bewegung, sprich sSeiner Kirche, geschieht, WI1e eigenen Werk vorgelegt hat („Grund{iragen der Christologie. KEr-
Sch. das deutlich herausarbeitet, dann liegt ben darin 1Ne Ortert Problem der Herrschaft Jesu Christi, München 1969,

“1971), konnte 1m vorliegenden Buch darauf verzichten, diesenpannung, die spekulativ nicht auflösbar ist Ihr hat sich Sch
redlich ausgesetzl. leg darin auch die Unausgeglichenheit, daß deutlich 1n den Vordergrund rücken. [)eser Umstand erlaubte
Sch.’ e1Nn wen1g romantische Ursprungschristologie aut einem e!| ihm, die Vielzahl der die Geschichte der Christologie Q uUuS-

komplizierten Weg ben doch sehr stark 1n die christologische machenden Bemühungen S1ne 1Ta et studio darzustellen, S1Ee ıIn
Tradition der Kirche eingemündet ist”? Aber vielleicht hat 1n ihrer Eigenart würdigen un dann auch autf ihre TeEeNzen auf-

merksam machen. Die Vorstellung des verwirrend komplexendieser redlich aufgenommenen pannung doch auch vielen, die
Schwierigkeiten haben, geze1igt, daß das christologische Bekennt- (anges der Geschichte der Christologie ist erfreulich klar un
215 nicht B: ıne Sache des Denkens, sondern e1n Eingehen durchsichtig geraten.
un Mitgehen mit dem ist, den das Johannesevangelium VO  o sich Dem Buch ist als Kapitel e 1 zweıten Teil e1nNn Beitrag VO  -

n 1äDßt, el der Weg. eingefügt: „Christologische Bemühungen 1n der
Bonn Wilhelm Breuning katholischen Theologie“ (191—211). ET e1in mit Überlegungen

ZULE rage, ob un inwieiern konfessionsspezifische Nier-
I1 oschiede 1n der Entfaltung der Christologie gab un: gibt Diese

Reflexionen münden 1n die Feststellung e1N, daß die evangelischeDembowski, Hermann: inführung in die Christologie. Mit einem Beli- un: die katholische Theologie S1C. bezüglich der Christologieırag VO  \ Wilhelm Breuning. Darmstadt Wissenschafitliche Buch- weitgehend „auf einem gemeinsamen Boden“ befinden. In einemgesellschaft 1976 L AA Faltblatt (Die eologie Einführung 1n
Gegenstand, Methoden und Ergebnisse ihrer Diszipline un! ach- weiteren Schritt charakterisiert XEr die NeueTen christologischen
arwissenschaften) kart. 38.50, Mitglieder-Preis: Entwicklungen innerhalb er katholischen Theologie. Das Ver-

ständnis des TeUZzZeEeSs un der Auferstehung Christi erweisen sichV{1. versteht die Christologie als 1ne Je 803  wr leistende Be-
mühung, „JESUuSs VO  3 Nazareth recht verstehen, sich unterein- als die Konstruktionspunkte der NeUuUETEN Entwürtie. VL1. 1aßt dabei

erkennbar werden, daß selbst sich der Gruppe der Theologenander über ihn verständigen un' innn angesichts mannigfachen zuzählt, die die Christologie ın einer trinitarischen TeUzZes- undWiderspruchs anderen verständlich machen“ (9) Wie sich hri- Ostertheologie kulminieren lassen.stologie nicht überhaupt un 1mM allgemeinen, sondern jetz VeI -
Frankfurt Werner LOSEerstehen un vollziehen hat, ist Thema dieser Einführung. Der Vt.

entfaltet ın drei Teilen.
I11Der eTsie Teil („Christologie“, 1—53) ecC. die verschiedenen Dimen-

s1io0nen des Sprechens 1Der Jesus VO Nazareth auf. nsofern das Auz- rundfragen der Christologie eute. Hrsg. VO.  - Leo Scheffczyk.treten Jesu VO Nazareth AB prechen u  n  ber ihn „DPrOVOozlert”, ist Chri- Teiburg, Basel, Wien: Herder (1975) 183 (Quaestiones ispu-stologie kein beliebiges Unterfangen, auf das 100828  - uch verzichten 72) kart. lam. 29,.80
könnte. Das Christologie provozierende Auftreten Jesu wird VO VE
immer wieder als die TIrlas VO Wirken, Sterben und en Auzt- eute se1l die Christusfrage wiederum 1n e1in Stadium der Ent-
erstehen) charakterisiert. „Keines dieser Momente fehlt und darf über- scheidung geireten, wWwW1e S1C dies schon Ofter 1ın der Geschichte
sehen werden. Nicht seın Wirken der sein Sterben der Se1Nn Auf- des christlichen Glaubens und Dogmas ereignet habe, e1N-
erstehen fordern gesondert die Antwort der Christologie, sondern drucksvollsten wohl 1n den christologischen Auseinandersetzun-
selber 1 gahlZe6I Se1lNer Wirksamkeit, die diese TEel Momente um1a. genNn der Alten Kirche, schreibt Scheifczyk iın der Einfüh-
VO:  - denen keines BallZ ausgeschlossen werden darti. Provokation ZUT

Christologie ereignet sich daher L1UTr nachösterlich“ 20) ber noch in rPun$s. In den philosophischen Voriragen Bedeutung und Ver-
einem anderen 1inn ist Christologie keine beliebige Unternehmung s1e mittlung des Christusereignisses will Halde den grundsätz-

lichen Sinn der Geschichte erhellen: Was kann „Geschichte“hat ihr einer weiıteren 'TIrias S1e kann dann als geglückte
Gestalt VO Christologie gelten, W e ihr gelingt, Jesus VOo Nazareth, heißen? Geschichtlichkeit kann nicht auft das oment des gerade
ott und eil zusammenzusprechen. Christologie als en über Jesus herrschenden Gemeinbewußtseins reduziert werden: un 1mMm Er-
VO.  - Nazareth, das seinen nla. und sein beschriebenen 1Nnn eLgNIS wird unableitbar Neues das überlieferte Alte angeE-
es  alt, kan sich immer es  en ereignen, schlossen. FTr1i1les beschreibt zeitgenössische Grundtypen nicht-

Christologie ist primaäar Bekenntnis Soll s1e wissenschaftlich kirchlicher Jesusdeutungen: ın der Jesus-People ewegung, 1n denbetrieben werden, kann s1e dennoch nicht als voraussetzungslose Büchern VO  - ugstein und Lehmann, ın der Literatur, ın derWissenschaft egriffen werden. „Wissenschaftliches Fragen und Ant-
worien sich celber twas OTauUsS,. Von solcher Voraussetzung Philosophie, besonders 1n der marxistisch geprägten Garaudy,
omm': wissenschafttliches Fragen und Antworten TST 1n Gang. An ihm Bloch, Machove6&“, Kolakowski) un endlich 1m zeitgenÖös-
miß  .. sich Solche Voraussetzung ist vorwissenschafftlich. Vorwissen- sischen jüdischen Denken. Von FT Mußner lesen WIT einen
schaitlich:! Setzung mac. Wissenschalit TST möglich“ 37) Die iner  Y Beitrag übDer Tsprung un: Entfaltung der neutestamentlichen
Christologie als Wissenschaft orgegebene Voraussetzung ist das Be- Sohneschristologie. Die vorösterliche Bedeutungserfahrung der Jün-kenntnis Jesus, in dem Gott und eil zugänglich sind. BEr konnte nicht uıunmittelbar ZzU. christologischen Sohnesprädikat

Heutige Christologie kann un braucht nicht beim Punkt Null führen, ber die Prophetenchristologie der Evangelien führte VOo
beginnen. Ihr geht iıne fast zweitausendjährige Geschichte der ihrem Wesen her 1n der weiteren christologischen Reiflexion der

Christologie vorauf. Der Blick aut diese Geschichte kann ihr hel- Urkirche konsequent ZUFr Sohneschristologie, ‘I‘n seinem „Sehakt“,
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der Jüngerkreis letztlich eSsus VOon Nazareth 1ne bis ZUTLT kirchlichen Christusbekenntnisses 1ne Überfremdung
Deckungsgleichheit gehende Aktionseinheit Jesu mit We erfah- HB hellenistisches Denken: nicht 1Ur bleibt der apostoli-
ren schen Überlieferung LTEeuU, sondern bildet e1n ursprüngliches Jau-

19534 hatte Bernhard Welte einen Artikel S  ber die theolo- bensdenken au s,

gische Problematik der Kategorien VO  } Chalkedon geschrieben. Der Beitrag VOl Hunermann „Gottes Sohn der Zeit“
Hunermann Iolgt diesem Weg, und will zeigen, wWI1Ie die hypo- wurde uch in den „Grundfragen der Christologie heute“ VeT-

statische Union ITreu und ursprünglich für heutiges Denken auf- Offentlicht.
gefaßt werden kann. Schöpfung und Eschatologie werden nicht VETSESSEN. Zum

„Christologie VO unten?“ Iragt Kasper In eINeT Kritik biblischen Schöpfungsbericht, ctellt de Guerenu Thesen
gegenwärtiger Christologie. Nach der Problemstellung in der li- au f ET ohne Beziehung m1T der Christologie). Endlich beschreibt
hberalen Theologie uUun: der Diskussion 1n der protestantischen Rı lain den Weg deis Glaubens Z U Herrn der Zukunft.
Theologie, legt die Neuansätze 1ın der katholischen Theologie Einige eitraäge werden systematisch entwickelt, andere wollen
dar. An die Christologie VO Rahner stellt WwWEel kritische LU 1e Frage stellen Un die Richtung der Lösung andeuten.
Fragen. Die erstie ZU transzendentalen nsatz kann die (72: EeSUuUsS, Ort der Erfahrung Gottes, bietet iıne unerschöpfliche
schichte \  .Der das bloDe Faktum hinaus, daß ich die iranszen- Quelle fÜür Forschung und Überlegung.
dentale Idee eben 1n eSsus Christus verwirklicht Ahat, eigentlich Rom Jean Galotnoch e{was bringen, un 1st damit die Geschichte noch ernst 56-
nommen?” Die zweıte AB christologischen nsatz VO  >} unien:
WE das Verhalten Jesu ott kreatürlich ist, kann 180078  - dann
noch E, daß ESuUSs der 0g0s ist, der mMu. ILa  - nicht SaBEN, Frankemölle, Hubert Jesus Von azare Anspruch un eutungen
daß der 0g0s auti unüberbietbar einmalige un endgültige Weise (Mainz): TUNEWAa 1976) 192 (Projekte ZUF theologischen Er-
miıt ihm geeint ist”? Die Christologie wird nicht in der Relation VO:  - wachsenenbildung kart. 24,80
atier un Sohn entwickelt. Dieses Buch aus der Hand eines Xegeten möchte (wıe das VOor-

An Kung richten sich mıiıt Recht andere kritische Fragen, worTrt sagt un der Inhalt tatsächlich ze1igt) VOTL allem Informationen
die noch wichtiger sind, besonders: Wer wWäar ESUS Christus, e1in für die Arbeit 1n der theologischen Erwachsenenbildung und 1n
Mensch, 1n dem und durch den ott gnädig un menschen{fireund- den Religionskursen der Gymnasien bieten.
lich handelnd gegenwartig Wr und 1st, der Gottes „eingeborener hat das Buch iın trenger Systematik aufgebaut und bis 1Ns e1in-
Sohn?“ Die Anmerkungen VO  — Kung bringen nichts Neues: das Buch zeine durchkonstruiert. ESs wird eroIIne VO.  - eEiINeTr Einführung In das
endet mi1ıt der Replik VO  - P  C aut diese Anmerkungen. Projekt (11—26) und abgeschlossen VO  w einer Materialsammlung für die

Der Leser indet 1n diesen „Quaestiones disputatae“ viele klä- Teilnehmer, bestehend d U Texten den behandelten Themen [  —1
rende Hinweise Un die richtige Urientierung In der theologischen SOWIE 1Nem Sachwortverzeichnis als nhang Der Hauptteil

(27—157) enthält 97  1e einzelnen Einheiten“ des Projekts: WelcherReilexion 3  ber die Christusfrage. Jesus? Der irdische Jesus der der Christus des Glaubens? IL Der An-
Rom ean Galot spruch Jesu. Die indirekte Christologie 1n Jesu Verhalten ı888 Der An-

SDTUC. Jesu. Die indirekte Christologie in Jesu Verkündigung. Die
Ethik Jesu Menschsein w1e Jesus. Tod und uferweckung. Der
Anspruch Jesu in nachösterlichen eutungen.

Jesus, der Erfahrung (sottes. Mit Beiträgen VO  — Casper,
de Guerenu, K1 Hemmerle, Hunermann, Leh Jede Einheit ist dreifach gegliedert 1n „Vorüberlegungen“ (1 idak-

tische Aspekte j1ele. Methodische Hinweise), „Thematische Dar-
HLE Pesch, Riedlinger, SCHUIz. heu- stellung“ un „Arbeitsmaterialien“ FE Gesprächsanregungen jeweilsnNn15s Bernhard Welte gewidme TeIDUrgZS, asel, Wien: Her- „Impulse und Fragen“ sowle „Kontrastthesen“. edien. Literatur)der (1976) 247 geb 29,80 Der formalen Beherrschung des Stoffes entspricht die sach-
Die vorliegenden Beiträge wurden auf einem SVyMmpOosium, 1m che Bewältigung des umfangreichen Themas. informiert SOU-

Herbst 1974, 1mMm Pfarrhaus VO'  - Hinterzarten vorgeiragen, dem veran und ausgeglichen VO heutigen Stand der historisch-theolo-
Bernhard Welte teilnahm. gischen Jesusforschung a UusS. Das schließt Akzentsetzungen nicht

Nn 1:'s ıs zeilg die Beziehung zwischen dem Gebets- au S0 die Herausarbeitung des Verhaltens Jesu als AÄußerungglauben Jesu un der Zeitlichkeit des Christseins. Um das Spre- Se1INES Anspruchs neben SEeINeEeT Verkündigung. Die Behandlung der
:hen Jesu besser verstehen, scheint Casper sinnvoll, letzteren enthält Beherzigenswertes ZU  r rage der Hoheitstitel
1ne Besinnung über die menschliche Sprache als Geschehen VOI- Jesu (94—99) und 1ne auischlußreiche Charakterisierung der EeSUS-auszuschicken. Die Grunddimensionen der Sprachen erleuchten nachfolge 1m Vergleich mit rabbinischer „Jüngerschaft“ 99{)das Evangelium. Jesu Sprechen ist ursprüngliches Sprechen 1ın dem Die Betrachtung VO  - Jesu Tod und Auferweckung gewınnt VOT
Sinn daß das, W 9a5 durch Sprachhandlungen 1n die Wirklichkeit allem durch den nicht gerade geläufigen Hinweis, daß dabei „der
tritt, das Unerhörte ist, as, wWas vorher niemand Es ist das VOoO esus verkündigte ott ZU.  —z Debatte stand“ 137) 25a der Auzft-
Wort un das endzeitliche Wort des Lebens. erweckung Jesu hat zunächst N! zuallererst ott sich als der-

Die Frage nach der Wahrheit Jesu fordert die rage über den jenige erwlesen, als den Eesus in verkündigte“ Die rage
Vorbegriff VO  - Wahrheit und übDer die Kriterien der Wahrheit; des Grabes Jesu ist Wäar e1n Nebenproblem, kann ber gerade 1ın
Kl. Hemmerl nennt untier diesen Kriterien die Negation, die der Erwachsenenbildung heftige Diskussionen auslösen. geht
Stimmigkeit, die Integration, die Stelgerung, und unterstreicht die darüber schnell hinweg Und das angeführte traditionelle
Ursprünglichkeit der theophanischen Wahrheit. rgumen für das leere Grab ist spätestens mit der differen-

Wie kann das Leben Jesu, Sein Werk als freies menschliches zierten krörterung VO Vögtle, die selbst erwähnt (137
Handeln und zugleich als Handeln (‚ottes verstanden werden? In Anm. 10) und vorstellt (157); Iragwürdig geworden.
einem Ausblick auf die Inkarnation des Handelns Gottes 1 Die Konzentration aut 1ne Reihe VO  g Schwerpunkten 1m
Menschsein, spricht Schulz VO]  - e1INer unendlichen Selbst- ganzen un bei den Einzelthemen ist ansonsten ber e1n OTZUgentäußerung un! einem unendlichen Selbstvoillzug. dieses Buches. Der Praktiker wird sich über die „handlichen“ und

In einer Auslegung des Gleichnisses VO atier un den beiden übersichtlich gestalteten Einheiten freuen. Seiner didaktischen
Söhnen (Lk 15, 11—32);, gibt Pesch ine wichtige theologische Aufigabe dienen sowohl die brauchbare Benennung der Ziele In
Interpretation: iın der I1gur des aters hat eSsus seine eigene der Schule werden auch abfragbare Ergebnisse verlangt WIe die
Autorität investiert, die esus N1iıe direkt, sehr wohl ber indirekt konkreten methodischen Hinweise für die verschiedensten 1{Ua-

Gottes.
als göttliche Autorität reklamiert; Jesus erscheint als der Exeget tionen FA 57) Auch 1€ „thematische Darstellung“ ist didak-

tisch autfbereitet. Bei der Durchführung des Nachfolgethemas n
Die Dogmenhermeneutik otellt die rage ob 1n den christologi- wird sich jeder Referent mit Freuden der griifigen Punkte des

schen Entscheidungen der alten Kirche eine hellenistische Ver- schon erwähnten Vergleichs zwischen esus und den Rabbinen
Iiremdung der biblischen Botschaft stattgefunden hat In seinem (99f) bedienen. Schätzen wird 1008028  - uch die vorgeschlagenen 4:
Beitrag über den Artikel VO  3 Welte „Hom0o00us10Ss”, antwortet felskizzen. S1e könnten noch zahlreicher SEIN: 1n den Einheiten TELehmann: Das Konzil VO  [ Nikaia bezeugt durch die Ab- II1 un fehlen s1ie Banz. Dafür nenn: ber 1ne Fülle VO  ,lehnung des arianischen „Systems” den geilstigen Widerstand des sonstigen Arbeitsmaterialien wWI1e Filme, Dia-Serien, Schallplatten
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wWas „die ritik der Kritik“ nenn: E21: 160, 178); gerade ein christolo-un dgl Die angegebene Liıteratur WIT: nicht 11LULr aufgezählt, S5SO11-
dern Titel für Titel kurz charakterisiert und eventuell auch kriti- gisches Einsetzen beim Wort erfordert „eine eindringlichere Kritik die
oiert. Kritik dessen, Was die Bibelkritik bisher unternehmen behauptet und

tatsächlich durchgeführt hat“ (21)Schließlich dürften uch der gut esbare Gtil und die dNSDIE- VT zeigt, daß einerseıits. die kritische Auseinandersetzung miıt derchende außere Form mit dem gefälligen, sorgfältig gearbeiteten
Satzspiegel diesen Projektentwurf empfehlen. Schrift N1IC. erst mit Reimarus einsetzt, sondern 1n der Struktur des

(‚otteswortes 1 enschenwort selbst grundgelegt ist und bereits inner-
Bochum Walter adl 15C 1n der ständigen relecture dieses Wortes ihr odell hat,

un wWI1e anderseits, VO.  - der Sache her einer ständigen Revision der
VI

Vorurteile genötigt, „der Fortschritt der Bibelwissenschafrt in den etzten
ün{Izig Jahren verstanden werden kann als die fortschreitende Selbst-

Bouyer, Louls: Das Wort ist der Sohn. Der Weg der Christologie Eıin- findung einer echt wissenschaftlichen Deutungsmethode“ MIr 1äßt
siedeln: Johannes Verlag 1976 542 Theologia Romanıca sich voll auf die Fragen der kritischen Exegese e1in, ordert aber, mit

SE Dolemischer Vehemenz, eiINe ständige Revision vieler gängigergeb SIT/DM
Romanica NO  - leguntur! Diese Klage vieler Verleger, die mit Hypothesen 1mM 3C der allgemeingültigen Methoden der Geschichts-

wissenschafiten 165{1,dem Übersetzen französischer Theologen versuchen, möge Sich; Es kann hier nicht auf die Einzelheiten dieser „Kritik der Kritik“kann 10802881 ho{ffen, für dieses Werk nicht bewahrheiten. Bouyver, eingegangen werden, noch auft die alttestamentlicher Themen, dieder bekannte französische UOratorlaner, legt hier, als 1ne Art 1mM ersten eil behandelt werden 21—154) Hingewlesen el auf die
Summe seines umfangreichen schriftstellerischen Schaffens, eE1Ne wichtigen Beobachtungen +  ber das erhältnis VO  } vthos un: 1{LUs
Christologie VOTL, die 11 Konzert der L1LEeEUeEeTEN Jesusbücher nicht vgl VO VT. „Mensch und Rıtus"”, Mainz über das „Ge
1Ur bestehen kann, sondern in mancher Hinsicht ergänzend un dächtnis“ 1m (80: üÜüDer das Opferverständnis 14511)
weiterführend iLst. Die SGtärke dieses Buches un damit zugleich Wie das alle diese „Vorbereitungen“ (19) „synthetisiert In
seine Angriffsflächen liegt iın der synthetischen Kraft des V{f. einer Gestalt VO  e} transzendenter Neuheit“ ın Christus, das
Zugleich verfügt r über 1ine umfassende Kenntnis nicht 1LUF der entfaltet der Hauptteil 157-—348). V{T. lehnt freilich ab, „das KETr-
eutschen Uun: firanzösischen, sondern VOL allem uch der okan- e1gN1Ss Christi aut den bloßen Übergang des Impliziten ZU explizitdinavischen und angelsächsischen exegetischen un theologischen Offenbaren einzuschränken“
Literatur. Das alles rechtfertigt diesen christologischen Entwurtit Wieder beginnt VES w1e 1mM at] Teil, mit einer ausführlichen „Kritikeingehender besprechen. der Kritik“ Am Ende dieser kritischen Sichtung des Wegs der nt!

Das Werk behandelt die Vorbereitungen des Christusgeschehens Exegese steht die Feststellung, daß die DProgressive Wiedergewinnung
(ATL), dessen Verkündigung (NT) und den theologiegeschichtlichen eines „Jesus der Geschichte“ Einigung Fe.  ber 1Ne „Minimalbasis“ hin-
Weg der Christologie Dieser in {wa klassische men wird nicht sichtlich Jesu eigenem Anspruch erbrachte un: „daß diese minimalen,
einfach miıt historischen aten gefüllt, wird als klar formuliertes VOoO  - den Nachbultmannianern celber als unangreifbar erklärten est-
theologisches Programm durchgeführt, das VT 1n der Einleitung O1- bestände schon genuügen, die Urkirche ihrer christologischen
ule Es geht darum, den traditionellen Traktat e ] Weiterentfaltung rechtfertigen  I (176; vgl 199) ber die ‚Kritik der
un! die systematische Christologie wieder vermitteln, indem die nı kann, V{., weitergehen. Gestützt besonders auf die skandina-
Christologie „auf dem Weg einer Lehre VO Wort Gottes angenähert vische und angelsächsische Exegese versucht das Postulat „einer
wird 11) B.s Christologie als Theologie des. es d. eines Wor- mehr der weniger absoluten Diskontinuität zwischen Jesus und der
tes, das „jeder, uch einer totalen menschlichen Erfahrung gegenüber irche“ kritisch destruieren und zeigen, e1in irchlicher
transzendent“ bleibt (S7Z) das Iso aQus$s keiner Erfahrung ableitbar „SItz eben“ der Verkündigung nicht notwendig e1INe Verfälschung
ist. Wahrung der radikalen Transzendenz des (Gjotteswortes heißt ber der Absicht Jesu ist Das freilich VOTaUS, daß der Weg Von
nicht Reduktion er eologie autf das Wort bzw. auf Christus. AT Jesus ZUT Kirche nicht eın geschichtsimmanent erklärt werden kann.
lehnt den Versuch ab, „Jesus sich durch sich allein erklären“ lassen Christologisch erbringt die „Kritik der Kritik“ ber noch mehr. Das
(16) Wort Gottes geht den Menschen un geht 1n seine Geschichte „Evangelium Christi“ erschließt, zumindest implizit, bereits das „EVan-
e1in. S50 ist das Grundpos  la der Christologie, „‚daß INnanl Christus nicht gelium de Christo“ Dies wird Problem des Hoheitstitel ausgeführt.isolie sondern ihn „1In der Gesamtgeschichte der Menschheit“ Die schöpferische Synthese, die sS1e darstellen, ist letztlich 1Ur VO  -
iıtulert 173 „Dies besagt nicht, daß Oiffenbarung auf Geschichte redu-
jert wird, wohl aber, daß das Wort es mit Geschichte, 1n der

Jesu ureigenem Anspruch her verstehen An Jesu Agape-Ver-kündigung wird gezeigt, w1e diese, innerlich Tolgerichtig, ZU Passıon
S1C ausdrückt und durchsetzt, CNS verknüpft ist, Geschichte und führen muß und zugleich deren Sinn 1 VOTauUs anzeigt: daß GottesOffenbarung untrennbar werden“ (59) TrTeitfende Liebe hier ZUT eschatologischen Gnadentat schreitet, ZUT Neu-

Dieser Ansatz versteht sich nicht HUr als Position zwischen Barth
und Pannenberg, sondern uch als. OTITE. des christologischen Erbes

schöpfung des Menschen (224), wIe ann 1m Osterereignis offenbar
wird (242—257).

der katholischen Schultheologie. Wie V{. cehr anregenden eil In der Darstellung der urkirchlichen Christologie V{. bei den
zeigt, gibt NIC. 1Ur 1n der protestantischen Christologie 1ne „chri- Petruspredigten der Apg d. deren archaischer Charakter oft betont
stologische Engführung  66 als ea  107 auf die liberale Reduktion des wurde 258{1) Der uniıversalistische Horizont der paulinischen Christo-
Christusereignisses aut en Te1in geschichtsimmanentes Phänomen: diese
orizontale Reduktion reaglert wiederum NUr auf eine vertikale

logie, besonders deutlich 1n der Adam-Christus-Typologie, entfaltet den
impliziten Anspruch der Verkündigung Jesu. Der Leser wird vielleicht

t1on, die VO.  b Duns Scotus herkommend den WEeCcC. Christi überrascht Se1IN, Arr die Christologie des nach Mt Uun! be-allein 1ın seiner einzigartigen Individualitä Uun! selner vollkommenen handelt und sS1e stark 1n die ähe Joh rückt. ET beruft S1IC. azu aufusrichtung auft ott S1e. (16, 448{), daß nicht mehr ersichtlich bedeutende, uch jüdische Xegeten, und nicht zuletzt auf die Niultlonwird, w1e neben diesem „vollkommenen Anbeter“ (wie die Ecole des alten Baur
fr aı Christus sah überhaupt noch Platz TÜr 1ne Menschheit
und 1nNne Welt bleibt. V{T. zeigt, w1e 1ne gewlsse, einseitig VO. skoti- Auch VO der 1 eil behandelten kirchlichen Entwicklung
stischen Nkarnationsmotiv herkommende Christologie letztlich ınen  Y der Christologie gilt, daß sich Ereignis der Offenbarung un: des-
ott annımmt, „der den Tod des Menschen bedeutet“, un wıe dı S SCIl Auinahme In der Geschichte ständig überschneiden 351) Hin-
Christologie mit einem Tod (‚ottes enden mußte, „damit der Mensch ter diesem Schlußteil des Buches steht 1ne 465 Theologie der
anfangen kann leben“ 1n dieser tragischen Aporie en! eine kirchlichen Verkündigung. Sle ist nicht HUr Lehrentwicklung, S0O11-Christologie, die Christus „IN selner bloß individuellen Beziehung dern, mit allen ihren Krisen, ist sie mit der eschatologischen Gi-ott betrachtete und VO  - seiner Beziehung ZUT übrigen Menschheit ab-
sah“ Deshalb il v als Weg einer erneuerten Christologie, uation der Kirche, „mit der Ausbreitung des Evangeliums Christi

‚bis den Enden der rde‘ verbunden“ 352) Die Urform dieserkonsequenter das „Propfer NS homines et propter nOostram salutem'
herausarbeiten 16) Christologie, die heute wiederzugewinnen gilt sieht Vt.

Eine VOoO Wort ausgehende Christologie steht notwendig VOT der 1n der Eucharistie, 10 der S1C die Selbstmitteilung des Wortes
Tage, w1e otteswort 1M Menschenwort vernehmbar ist. Das Programm ihre eigene Antwort erweckt“ (352
dieses Werkes ist C: den „  egen und Wanderungen des Wortes 127 Den Durchblick durch die großen Fragerichtungen der kirch-
der „Geschichte des Gotteswortes untier uns  06 (58) nachzugehen. In einer lichen Christologie gliedert VT In Perioden, die, sehr ZUSammen-
sireng eologischen Perspektive versteht Vf diese Geschichte (1n der gefaßt, die Trage nach der Gottheit des 0g0s (bis Ende ]3.)Sicht des Irenäus) als eine progressive „Gewöhnung“ des Wortes „dIl
ein en mi1ıt den Menschen“ Diese Geschichte 1st ber zugleich die rage nach der vollen Menschheit Christi 'Dis nde der
die der Gewöhnung des Menschen das Leben miıt diesem Wort Des- Patristik), die rage nach dem „Warum?“ der Inkarnation (An
halb ist die Verstehensgeschichte des Wortes, (und eute die ArT- selm, Thomas, Skotus) un die Schulchristologie und ihre Apo-
beit der historisch-kritischen Exegese theologisch ebenso relevant wWwI1e ıen Detrifft Das Werk schließt mit „Systematischen Überlegun-
dessen Wirkgeschichte. Einen Großteil seines Werkes widmet AA dem, gen  “ einer heutigen Christologie. gehört dieser JN Ab-
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chnitt den besten Einführungen In die Grundfragen der kirch- gründlich befragt, daß die bisherigen Untersuchungen methodisch
lichen Christologie, die heute angeboten werden. unzureichend vorgingen.

Die profunde Kenntnis der Vätertradition ist VOoOnN rüheren Werken Beide Gruppen, jene die diese exte als Zeugnisse TÜr das Vorhan-
des Vt. her bekannt. Relativ ausführlich wird die Christologie des Tho- densein einer glaubwürdigen Tradition VO  } leiblichen Brüdern und
nas behandelt „Eine Christologie, die nN1C. mehr ihresgleichen gefun-
den 424) V+t. macC. besonders auf die edeutung der faktischen

wesiern Jesu (SO nahezu einhellig die DTOL. Xegese der als histo-
risch zuverlässige Hinweise auft das Gegenteil verstanden (lediglichGleichsetzung VO.  - gratıia un1ı0218 und gratia apitıs auf- „Vettern und Basen”, VOoOT allem die kath Exegeten]), haben diese

merksam (430), der persönlichen Nal Christi und SEINeET nade, Überlieferungsstücke einseitig historisch (miß-)verstanden, da sS1e nicht
insofern aup und Mittler i1st. Hier sieht VT. einen Hauptpunkt für beachteten, daß sich bei all diesen TLexten Stücke urchristlicher
einen systematischen Neuansatz der Christologie, enn 1es zZe1g „Was christologischer Verkündigung handelt, bei denen sich der historische
Christus mit ott verbindet, trennt in keineswegs VO  - uNS5, dem est Kern N1IC. leicht ermitteln Jäßt, wobei noch eachtien ist, daß der
der Menschheit, tifitet vielmehr zwischen ihm und uls allen 1ne Rückschluß VO  - vermutetiter Traditionsvorlage auft die Wirklichkeit selbst
innige Verbindung, die geNauUSsSo einzigartig ist WI1Ie die erstgenannte” mit exegetischen Mitteln nicht zwingend geführt werden kann. Ent-

Von hier aAdus führt e1in Weg heraus aus der falschen Isolierung
Christi, ZUTUCG.  .  k jener biblischen und patristischen Schau, die Christus

schieden wehrt S1C)| uch dagegen, alle Stellen, denen Brüder
un! Schwestern Jesu 1mM Neuen estamen erwähnt werden, miteinander

als Haupt solidarisch mit der SaAallZeN Menschheit S1e V{. betont ferner einer systematischen Gesamterhebung historischer Art harmoni-
die eminente Bedeutung des VO  - der Schultheologie sträflich vernach- sieren, da die verschiedenen Stücke nachweislich verschiedenen ber-
lässigten großen Traktats +  ber das Leben Christi bei Thomas In lieferungsschichten zugehören Uun! damit uch VO verschiedenen theo-
ihm sieht den selten erreichten öhepun.| 1iner echt theol g1- logischen Intentionen gepragt sind. aher uch wendet S1C. in
oschen ıta Christi, der die Christologie noch nicht „1InM eine ab- gründlicher Einzeluntersuchung den markinischen Stücken Z bei
trakte Lehre und 1Ne übersteigerte Frömmigkeit“ zerbrochen ist (354 ihnen festzustellen, Was der Tradition und Was der markinischen Re-

Freilich ete. Vt. hier bereits puren jener en! ZU Sub- daktion ohl zuzurechnen ist. 3,20f. 31—34 oOmMmM: dem KErT-
ektivismus, der den neuzeitlichen Bewußtseinschristo-
logien führen wird Mit der devotio moderna beginnt die

gebnis, hier die rage nach den Kriterien der Zugehörigkeit
ZÜF „Familie Jesu“ geht, wobei der 1inwels aut die (leiblichen) Ver-„Trasch herrannahende Woge der Psychologie“, der die überzüchteten wandten Jesu lediglich Vorwurf, Folie, Kontrastelement sSein kann hnemetaphysischen Spekulationen nicht tandhalten können Die beweisbaren historischen Wert. Allerdings scheint hier die TraditionFlucht aus der immer abstrakteren Theologie 1n die biographische Jesus leibliche „Brüder un! Schwestern“ wenigstens ZUzutirauen. DieJesuspsychologie ist nach Vf der katholischen wIie der protestan- Trage darit ber nicht UrCcC den Hinweis auftf 6,3 Dar vorschnell -ischen Christologie Verhängnis geworden, und 1Ur „eine Rückkehr löst werden. Denn e1n innerer ezug 1äDßt sich nicht für die Tradition1Nner wirklich theologischen Christologie“ kann hier einen selbst, sondern Ööchstens für Markus nachweisen. Dieser ber hat dieWeg öffnen. Die liberale „Jesuologie  66 wWwWI1e die kenotische Christo- Überlieferung historisch N1C. verdeutlicht, 1 Gegenteil, hat UTrTC

ogie des Ih M1 der Ausweglosigkeit eiNer olchen Bewußt-
seinschristologie scheitern (  y denn, ostellt _- miıt Mascall historisiert“.

die Verbindung mit 3,20f dieses. Stück „typisiert“ un! damit ‚ent-
fest _ 15 indeed both ridiculous and irreverend ask hat it feels Anders ber steht 0,3, enn dieser Vers 1äßt erkennen,like be God incarnate“ Wenn ber sinnlos ist, Iragen,
„WI1e INnan sich als menschgewordener ott Tühlt“, ist doch N1IC. das 1e Tatsache der Existenz leiblicher er Jesu oflfenbar 1n der
nliegen der Bewußtseinschristologien gänzlich verie Diesen DOSI-

urchristlichen Überlieferung fest verankert und uch hne Be-
denken Tadler (wurde)“ Der inwels auf Schwestern cheinttiven Kern versucht VfT. den Schlußüberlegungen fruchtbar später hinzugewachsen Se1IN. Allerdings fehlt uch hier e1n Hinweis,chen. Er sieht darin, „die I1 mMenscCcC  iche Wirklichkeit Jesu daß die markinische Redaktion diese Überlieferung historisch unter-die ewige Beziehung, 1n der mit dem aitfer steht, {ür uns überträgt

und übersetzt“ (515), darin, Jesu Bd112E Existenz Ausdruck und
trichen der verifiziert hat. Für arkus bedeuten diese biographischen

Übersetzungsgestalt selines ewlgen Sohnseins ist Angaben einen Hinwels auf „Jesu totales Menschsein;: verrät in
keiner Weise die Absicht, S1e relativieren“ ach War dieVon hier Q US kann B 9 Gedanken Pannenbergs weiterführend, Überlieferung VO  w (leiblichen) ern un! Schwestern Jesu „oIifen-einen Zugang ZUTC rage des Wissens Jesu vorschlagen, der sichtlich für Mk) nicht NUur kein Problem, sondern (diese OTge-die Aporien der Scholastik und der Kenotiker vermeidet (525f) gebenheit) wurde VOoO ihm christologisch interpretiert un als Zeichen

kann, VO' zentralen Gedanken der Sohnschaft her, die Geschichte der geheimnisvoll verborgenen Gottessohnschaft Jesu 1ın sein Evan-
gelium eingeordnet“ „Diese Feststellung impliziert ber auch, daßVOoO  - Gotteswort und Menschenantwort als ine In Christus rekapi- für die Darstellung dieser seiner theologischen un christologischentulierte un Neu eTÖöffnete Geschichte der göttlichen mit der

menschlichen Freiheit zeichnen und 5 die Positiva der christolo- Grundintention uch die UNSeTeT Ansicht nach nicht biographisch
fixierte Überlieferung VOo  - der Bestimmung der ‚NEUEN Familie‘ 3,31—35)gischen Humanismen integrieren, wWI1Ie dies neuerdings Urs VO  - dieser Darstellung VO verborgenen Sohn Gottes dienstbar machenBalthasar In seiner Theodramatik (Bd 1L, 1’ 170—228) unternimmt. konnte, daß die ursprünglich nicht auf die Personen der utter und der

Es ließe sich och auf viele anregende Sichten dieses Werkes er als historische Größen ausgerichteten Angaben einen ‚biographi-
hinweisen, zugleich muß freilich gesagt werden, daß vieles eben schen‘ Inhalt bekamen: äßt S1C. die Vermutung M, daß
ILUT Anregung, percu bleibt. Und dies dürfte wohl 1ne echte Mk, WEeNnNn „31—3. VOo  - Brüdern Jesu spricht, diese 1mM Lichte der

Perikope ö6,1—6a verstand und interpretierte“ (ebda)Schwierigkeit für den deutschen Leser bedeuten. Das immense
Wissen des V{1. wird, In sehr angelsächsischer Manier, mit be- Mit diesem unier ständiger Methodenreflexion, gründlicher Be-
wußtem Understatement vorgelegt. Das macht ich besonders ın herrschung un! sorgfältiger Anwendung der heute verfügbaren
der aäaußerst summarischen Zitierweise bemerkbar, 1n der Noncha- Methoden EWONNENEN Ergebnis stellen SiC. jedoch zahlreiche
lance, mit der DUr die Autoren zıtiert werden, die V{. wichtig EI- weitere Fragen. Inwieweit bietet das übrige ähnliche, 1ın der
scheinen, 1n der fast provozierend wirkenden Art, bevorzugt ä1- Tradition „biographisch“ vorgegebene Hinweise auf Jesu Herkunft?
tere Exegeten zitleren, zelgen, daß „schon damals.. 6 Wodurch kann der historische Glaubwürdigkeitsgrad dieser Hin-
Der literarischen Gattung nach ist dieses Werk „dilettantisch“, wWwWäas weise verstärkt oder doch eindeutiger bestimmt werden als bis-
Jenseits uUuNnseTerT theologischen und kulturellen Landesgrenzen her, gerade bei Berücksichtigung der kerygmatischen Charakters
durchaus nicht abwertend klingt. All das gehört freilich jenen aller diesbezüglichen exie der Evangelien? Wie kam B später
kulturellen Schranken, die bewirken, daß Manl weni1ig L3  ber diese der gegenläufigen Tradition, wI1e s1e 1n der den Vorgeschichten
TeNzen blickt. Dennoch, ler lohnt sich. des Mt- uıund Lk-Evangeliums zugrundeliegenden Überlieferungs-

schicht sich feststellen 1ä3+t? Das Evangelium jedenfalls sahFribourg Schweiz) Christoph VO Schönborn keinen ' Widerspruch zwischen dem 1nweis auf die vorweltliche
Existenz des einziggezeugten Sohnes Gottes und dem erweis der

VII ‚Juden auf den irdischen aier Jesu (vgl Joh 1,451; 6,42{1; 7,271)
Oberlinner, LOrenz: Historische Überlieferung und christologische Aus- Die rage nach den „menschlichen“ Umständen der Menschwer-

sSage. Zur rage der „Brüder Jesu“ ın der SVynopse. (Stuttgart) ath dung des ewlgen Sohnes Gottes bleibt beim Vierten EvangelistenBibelwerk (1975) 396 (Forschung ZUT Bibel 19) kart. jedenfalls offen, obwohl eine Generation nach Markus 1NZU-
Diese Freiburger Dissertation eines Schülers VO' Nnion Vögtle sSeizen ist. Und wWwIe verhält sich der VOoO festgestellte Überlie-

geht einer heiklen rage nach und zeig den betreifenden 'T’ex- ferungsbefund dem, wWäas cdann ab dem Jahrhundert nach
ten 1,25a; 2! , 1,34; 2,41—52; 6,3 Par; Joh 19,25—27); Christus allgemeine Überzeugung der Christenheit wurde, daß

y  9 3,201.31—35), die ..  bDer Blinzlers einschlägige Nier- EeSsSuSs ott ohne Mitwirkung e1INEes Mannes eın Leben verdankt?
suchung hinaus (Die Brüder un Schwestern Jesu, SBS Z Die Titel aufgeworfene rage nach dem Verhältnis VO  > VOTI-
noch einmal literarkritisch, form- und redaktionsgeschichtlich gegebener (historischer?) Überlieferung 1: christologischer Aus-
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Sagete erlangt auf der Ebene der Dogmenentwicklung 1ne erdich- In dieser miıt Ernst und Umsicht geführten Diskussion sichtet Vtf. die
teie Valenz. Gerade dieser Arbeit zeig sich erneuft, daß die VONl Muslimen angewandten Methoden und eingeschlagenen Wege auf

ihren Dialogwert hin Polemik, Religion und ernuniIit, Tradition, be-LXegese hne das Gespräch mit der Theologie, VOTL allem der dog- timmte, für Christen willkürlich anmutende Auswahl unier den Angabenmatischen Hermeneutik allein nicht verbindlicher Gültigkeit für
den Glauben der Kirche führen EIMAS,. Nicht übersehen ist des Neuen Testaments !)ann werden eini1ge Themen erortert, die 1n der

untersuchten modernen Liıteratur auftauchen Politik un Religion (Be-jedoch der Nebeneifekt dieser Neuuntersuchung der Tradition VO  - griff des „Reiches Gottes”), rage des Leidens, Gottesvorstellung, eli-
„Brüdern“ Jesu, daß uch der Gang der dogmengeschichtlichen g10N und Atheismus, Beziehung zwischen ott und dem Menschen,

Religionstheologie, Christologie.Entwicklung einer erneuten Methodenreflexion bedarf.
Passau *O Knoch In wel nhängen gibt ann VT. Wwel Auszuge, einen aQUusSs dem Werk

VO.  - Aı at-Tabari (213—32. und einen Q U S dem Christus-Buch VO  -
Fa “Utmän[ Das Buch chließt mit 1Nnem guten Literaturver-

VIIL zeichnis, einem Personen-, und Sachregister un 1i1nem Glossar.
Schumann, laf Der Christus der Muslime. Christologische Aspekte Alle Teiluntersuchungen dieser Arbeit sinıd durchweg zuverläs-

1n der arabisch-islamischen Literatur. Gütersloh: erd Mohn (1975) 51g und VO  w} guter wissenschaftlicher Qualität. Exkurse und manch-
267 (Missionswissenschaftliche Forschungen, hrsg. VO  - der eut- mal ausgedehnte Fußnoten bringen Oft zusätzliche interessante
schen Gesellschaft Iür Missionswissenschaft 10) 395 ,— berblicke u  ber den historischen Hintergrund N! die theologische
Diese Untersuchung ist e1in willkommener Beitrag ZULC Förderung Gedankenwelt der Jjeweils anlysierten exie un ermöglichen

mıit eın besseres Verständnis dieser exXxtie Weniger zuiriedenstel-des Religionsgesprächs zwischen Christentum un Islam. Sie kon-
zentriert sich autf einen zentralen Streitpunkt zwischen den beiden lend scheinen MIr die Ausführungen über Ibn Hazm un:; Gazäli,
Religionen und bemüht S1  dl‚ 1e christologischen Stellungnahmen über die Süfis (Mystiker) 5hell über die Kontroverse zwischen

Saltüt und Gumär]l.1ın der arabisch-islamischen Literatur VO Koran bis heute darzu-
stellen. V{. erhebt keinen Anspruch auf auch 1U annähernde Gut Un als e1nNn deutlicher Fortschritt AAA  ber die Posıition mancher
Vollständigkeit, dafür wWAarTe der Rahmen der vorliegenden Arbeit VOTLT allem evangelischen Theologen (VOT allem Taemer und SeiINeT

Schüler) bewerten i1st die VO V{. bezogene Stellung 1n der Eıin-hofinungslos ENg. EiT versucht vielmehr, repräsentative Posıi- leitung (10—24) hne jemals der sorglosen Nivellierungsversuchungtionen berücksichtigen. erliegen, will damit beginnen, den Islam als Religion und
In einem ersten eil befaßt sich mit der klassischen Literatur der Glauben ernNns nehmen. Er sucht, SowWeit für einen Außen-

Vergangenheit. ET analysiert mit AkrTibie un! olg die Stel- stehenden möglich ist, durch „einen lick 115 Innere, ın die leben-
lungnahme des Korans ihren wichtigsten Uügen, als Ausgangspunkt dige und bewegende Mitte“ des Islams, diesen verstehen (17)TÜr die gesamte spätere lteratur un: als für den muslimischen Gläubi- urch Erfahrung des mühsamen Suchens nach diesem gerechten
SCcH göttlich sanktionierte Lehre (24—47) Dann wendet sich VT einem un richtigen Verständnis hoHt V{i. bei sich un bei den LesernApologeten, Ar at-Taba  P, (48—71) Eın klassischer Schrift-
teller, al-Gähiz (72—91), wel bedeutende 'heologen, Ibn Hazm, Ver- 99  1jJe Erkenntnis festigen“ können, „daß jede Religion ihre
ireter des sStirengen Traditionalismus 1n Spanıen, un Gazäli, der große eigene Glaubenswelt besitzt, die sich etzlich 1Ur 1mM Mitleben un
Vertreter der „modernen“ ash‘aritischen Schule (92—105), endlich die Mitdenken, nicht jedoch 1mMm distanzierten Sezileren erfassen 1äßt
Mystiker 106—109) werden nach ihrer jeweiligen Posiıtion befragt. Dem Christen jedoch, der sich auf die Auseinandersetzung mit den

In der 1Teratiur der modernen Zeit el ]I) wählt Vf. ausschließlich Glaubensaussagen und Überzeugungen VO Nichtchristen einläßt,
ägyptische Autoren aQusSs:! den bekannten Reformator und Apologeten wird 1Ur autf diese Weise der N Tnst eines anderen Glaubens
Muhammad °‘Abdu. und die VO.  - ihm abhängige Manär-Schule (111—137),
1Ne Kontroverse zwischen Salt  üt und Gumäri die Wiederkunft sichtbar. Und TST dann kann nicht NUrT, sondern muß VO

dem Kern SEe1INES eigenen christlichen Glaubens us Stellung neh-Christi( den berühmten Schriftsteller ‘Abbäs Mahmüd al-‘Aqqaäd
(145—16( und Fathi "Utman (167—1 INne  ! dem, W äas twa den Muslim 1n sSe1inem Glauben bewegt“ (17)

Im dritten eil seiner Arbeit sich Vt. mit den rgumenten und Gerade das hat V{f. 1n diesem Buch auf weiıten Strecken mit
den Vorstellungen der hier untersuchten er auseinander. Er führt gutem Erfolg versucht.das Gespräch mit seinen Autoren unter wel umfassenden Themen: Der

ünsterMensch angesi: Gottes (187—20. und ott un der Mensch (203—212). del Khoury

Weimar, Peter/Zenger, Erich Exodus. Geschichten un Geschichte der Rettung Meer, der die ede des Mose Ex 14,13a.14 geradezu
Befreiung Israels. gar! KBW Verlag (1975) 180 H,: arten- eine „Anti-Kriegsansprache“ genannt werden annn (63), wird dem poli-
skizze (Stuttgarter Bibelstudien 75) kart tischen Anspruch des davidischen Königtums entgegengestellt, Auf

exegetische Einzelheiten kann hier nicht eingegangen werden, azu wirdDas originelle und interessante uch ist die Nebenfrucht VO  ,
Vorarbeiten einem Kommentar Exodus und Numer I, den die nach dem Erscheinen des ommentars die Zeıt Se1N. Hervorgehoben sel

immerhin die Deutung des Mirjamliedes Ex 1mM Zusammenhangbeiden Vis jeder bereits 1n der Pentateuchforschung ausgewlesen, der Philisterkriege Davids mit der 1n der 'Tat verführerischen Parallelegemeinsam herausgeben wollen. Es gliedert S1IC. In VIer Kapitel. 15am 18,6£.
Das erste behandelt das Buch Exodus, das zweite die älteste EXO- Aus den übrigen Kapiteln braucht hier 1Ur weni1ges genannt WEeTI-
dusgeschichte, das dritte den Exodus alg geschichtliches Ereignis, den Im ersten wird eine SENAdUE Disposiıtion des Buches Exodus 1n S1e-
das vierte unter der Überschrift „Erinnerungen den Exodus ben eile postuliert, die gegeneinander durch „Struktursignale“ abge-

grenzt sind: für das heute wieder einsetzende Bemühen die End-Impulse ZUF Freiheit“ Nachwirkungen 1ın der späteren alttestament-
redaktion sind solche Beobachtungen wertvoll Das Kapitel ent-lichen Tradition.

Das wissenschaftliche Hauptgewicht liegt auf dem zweıten Kapitel,
fernt S1IC. nicht weit VOoON dem geläufigen Geschichtsbild, w1e etw.:

Herrmann 1n seiner „ es sraels“ gezeichnet hat; die Annahme
das uch Umfang die anderen bei weitem übertrifft Leider wird einer Pestepidemie S 114f) schmeckt e1in weni1g nach der rationalisti-
seine einigermaßen ne These nicht begründet, sondern als ın dem schen Bibeldeutung VeETSaNgENET Zeiten Die exte, die dası vierte Kapi-erwartenden Kommentar bereits egründe vorausgesetzt und hier
NAUr entfaltet, daß 1ne Auseinandersetzung mit ihr einstweilen nicht

tel behandelt, sind recht divergent, uch Was ihre Beziehung ZUMMM
Exodus angeht: KOön 12; AÄmoOs, Ez 20, Deutero- und Tritojesaja, udıif,möglich ist. Es handelt S1C die Rekonstruktion einer alten, VOT- sier LXX,; Weisheit, Salomos Um eindrucksvoller trıtt damit dasjahwistischen Darstellung des Auszugs dQUuUS Ägypten, die 1n den jetzigen Ziel der Vt. zulage, den Exodus als eine immer wieder Neu erfahrene

ext VO Ex —15 eingegangen ist Unı dort nunmehr masoretische „Befreiungsgeschichte“ deutlich machen.
Verse bzw. Versteile ausmacht, also einen ziemlich kleinen Bruchteil
des Ganzen. Dieser alte ext besteht Q UuUsSs TEL sehr schön fast Das ist natürlich auch für den Nichtexegeten lesenswert und

wird bleiben, uch S  bDer die abklingende Mode der „EXodus-schön! gegliederten Teilen, die die Verfasser überschreiben: Dienst
für Pharao, Dienst für Jahwe, Furcht wes Die Überschriften zeigen theologie“ hinaus, der die V{. e1n wenig, aber nicht allzusehr VeTL-
schon, daß die nt  I8l ine theologische ist. Wir haben geradezu +  „EIN pflichtet sind. Der Exeget sieht mit pannung dem angekündigten
Stück theologischer Auseinandersetzungsliteratur“ VOT unNns (91), enNt- ommentar enigegen. In der Beurteilung der älteren Pentateuch-
standen einer 308 anzugebenden Zeeit und mit einem noch erkenn- tradition gewinnen gegenwärtig nach einer 1m anzeN konservati-
baren Zweck, nämlich Jahrhundert V,. Chr. bei jahwetreuen Krei- VE  -} Periode Tortschreitend kritische Stimmen Raum. Es scheint,
SC  - aus dem Norden Israels, die 1n Jerusalem das On1l|
Davids protestieren. Beim Frondienst 1n AÄgypten ist die Dienstlei- daß die beiden V{T. dazu einen art Vo  g Gewicht beitragen werden.
stungen denken, denen avl seine ntertanen heranzog, un die Göttingen Rudolf men
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Das s  ch der Preisungen, Verdeutscht VO  3 artın er. Heidel- Sacharja werden hier analysiert und dargelegt, daß sich dem
berg nNnelder. (1975) 209 (Die Schrift Sonderausgabe aus Leser immer weitere Aspekte un Dimensionen erschließen.
„Die Schriftwerke“) Ln 19.20

Kap klärt die literarkritischen Fragen, 1m wesenüı!|  en die be-
Fuüur jemanden, der WIe der Rez ÜDer e1n Jahrzehnt {Uur die NEeCUueEe währten Lösungen zusammen(fassend, wobei sich als rundlage der

ökumenische Übersetzung des Psalters verantwortlich WT, ist Schriit e1n Zyklus VO  - sieben Visionen ergibt: 1‘ 8—15; V 1 21 5—99;
immer wieder reizvoll, mi1t einer anderen UÜbersetzung konfiron- 4, 1—630. 0b—14; D: 1 d; —11 ; D, 1"'| VO  - einem deuteronomistischen
1er werden. Das gilt 1n außergewöhnlicher Weise für die Neu edakior :E 3—06, 15 untfer ein atum geste. und späater ergäanzt.
aufgelegte deutsche Ausgabe des Psalters VOL Buber. Begibt Kap 81 (24ff) bringt die Visionsschrift Übersetzung mıiıt Erklärun-
sich der Leser der gangıgen Bibelübersetzungen 1ın die Gefahr, all- ‚45201 Text, Kap 111 erläutert das Relationsgefüge 1mM Zyklus

der sieben Visıonen, deren durchlaufender Faden 1n der vierten Visionleicht bei einer modernen, flüssigen un leicht lesbaren Wie-
dergabe darauf VETSESSEN, daß nicht mit dem Urtext einen Öhepu: erreicht, während die Visionen und VIIL, 11 und VI

iun t’ weist ih Buber auft Schritt un TI darauf hin Das und 188 und einander entsprechen Ein Zyklus mıiıt innerer Sym-
metre.herbe, ungewöhnliche, oft MNUT schwer verständliche Deutsch, die Kap 40{f) beschreibt die Darstellungsformen. Vor lem beherr-vielen Neuprägungen, die eigenartige Syntax stoßen geradezu schen die ittel des symmetrischen Au{ibaus 1m Stil altorientalischer

zwangsläufig auf das hinter dieser Sprache auischeinende he- Bild- und Ornamentgestaltung die Struktur, ber nicht STallsSch, sondern
br  alsc.  er  he Original hin Man collte vielleicht her VO Umsetzung Ruh:!  D und Aktion wechseln und bilden ein ramatisches Szenarmum. Die
als VON Übersetzung sprechen. Eıne solche Sprache geht nicht Einzelvision besteht jeweils dQus 1ler Grundbestandteilen: (a) Eröffnung,
leicht e1in, S1@e zwingt ZU bohrenden Nachdenken und Auseıln- (D) Visionsbeschreibung, (C) Erzählung der geschauten Ereignisse,
andersetzen, ehe sS1e das Geheimnis des Textes preisgibt. Sie ze1g (d) Wiedergabe der Deutegespräche Ein Schema, das Iso die ähe YABB

dl welche Räaäume zwischen der Welt des Psalters und uUunNnseTem Iraum- un!: Visionsbericht verrat, hier akzentuiert: sind acht-
raumgesichte eiINeTr mitzuteilenden Wirklichkeitmodernen Abendland liegen. Gerade darin scsehe IC die besondere

Au{fgabe und Zielsetzung der Übersetzung VO Buber, daß S1e Meisterha: verstand der uUtior auch 4811 1n Kap (Struktur
und Profil der Einzelvision) Forschungsüberblick und Darlegungeinen nicht schnell, vermeintlich fertig, AUS der Arbeit verbinden un Kap VI das. Verhältnis zwischen Vision  ildPsalter entläßt. Daher collte INa öfter dieser eigenwilligen und Audition/Wort darzulegen. Hier begegnen Beobachtungen und FOr-

Übersetzung greifen, denn S1e regt immer wieder 116e  - und - mulierungen, die N1C NUur für das Sacharjabuch allein auischlußreich
weigerlich dazu . tiefer 1n die Welt der Psalmen einzudringen. sind, sondern IUr das Verständnis VoO Prophetie und Apokalyptik

Regensburg Heinrich GroSS wichtige eiträge liefern. In Kap VII un 3881 werden die
Bildmotive behandelt (Leuchter etc.) und auf ihren Ort der Jerusa-
lemer Tempelsymbolik zurückgeführt. Interessiert ber zurückhaltend

Becker, oachim Wege der Psalmenexegese. Stuttgart Kath.-Bibelwerk nüchtern referiert un! beurteilt Seybold die Möglichkeiten psychologi-
141 (Stuttgarter Bibelstudien 78) kart. scher eutungen.

.Das letzte Kapitel bringt den inhaltlichen Höhepunkt, die Dar-Schon 1966 hat V{T. ich mLt der Stuttgarter Bibelstudie
„Israel deutet Se1INe Psalmen. Uriorm un Neuinterpretation 1n den stellung VO  - „Perspektive und Intention“. Angesichts der persi-
Psalmen“ einem äahnlichen Thema geäußert. Hier stellt die schen Friedens-Großmacht ceizte sich der Prophet und Priester

„Sacharja“ mi1t der Trage auseinander, WIe sich dazu Gottes Herr-verschiedenen methodischen Zugänge den Psalmen seıt dem
Kommentar VO  - Gunkel (1929) VOT, die seit {i{wa Jahren in Sein un der Wiederautfbau des Tempels verhält, un: WI1Ie Israel
breitgefächerter un vielfarbiger Weise 1€e Geheimnisse des Psal- I1U. untier diesen Umständen organisiert un regiert werden sollte.

Fuür letzteres bot e1n dyarchisches Modell mit den beidenLeTrs aufschlüsseln wollen. Dabei wird mit Recht die formge-
schichtliche Methode Gunkels (12—17) bevorzugt, denn mit des- „Gesalbten“, Davidide und Hauptpriester, das WAar Eingang 1n

eschatologische Erwartungen gefunden, nicht aber ZUTFC Verwirk-sSen Einteilung der Psalmen 1n verschiedene Gattungen ist die lichung geführt hat, denn der Priester übernahm auch die egen-Grundlage für jedes zukünftige wissenschaftliche Arbeiten
ihnen gelegt. Vielleicht miDßt JIragweite un Ertrag der weıteren tenfunktion. Wichtiger War ber das theologische Anliegen: Gottes

Präasenz un Wirken iın und über der durch Persien machtvaoll Dbe-Methoden (Z kultischen, königsideologischen, bundesideologi- herrschten Welt transparent machen, die Weltreich-Idee bis 1nschen) cehr B ihrer Konformität mit Gunkel und distanziert
sich recht kritisch VOo ihnen. Dagegen finden die irömmigkeit- Details aufgreifend un ZUrLr Beschreibung der Gottes-Herrschaft

benützend.liche, kollektive und historisierende Psalmendeutung 73—111)
weithin die Zustimmung des 7T Denn 1n ihnen kommt besten AA diesem Zweck griff Sacharja auf den vorexilischen Tempel
sein erständnis über den jahrhundertelangen Entstehungsprozeß als imaginärer Visionsempfängnisstätte zurück: In ihm sa. die

göttliche Welt repräsentiert und VO' Tempelbau erhoi{ifte sichder Psalmen, VOT allem die Neuinterpretation mancher Lieder 1n
späterer eıt Z Ausdruck. An den Pss 102 welist 1Ne€e wWEeNinNn uch modiifizierte Restitution dieser Präsenz-Reali-

tat Man könnte vielleicht noch weitergehen un SdBCN;: ynastie-nach, WI1e s1ie durch Aufnahme der Thematik VOoO  - Deuterojesaja gründung un Tempelbau, 1M Alten Orient miteinander verbun-Vomn der ursprünglich individuellen VARSn kollektiven Aussage s5C-
bracht wurden. Be1i aller, uch innerkirchlichen Kritik der bis den, sind mocdifiziert 1n Sacharjas Theologie eingegangen. Miıt

dem Bau es Tempels wird nicht mehr die davidische ynastie alsheute trotzdem ungebrochenen Bedeutung des Psalters als offi-
ziellem Gebetbuch unNnSserTerTr Kirche betont Recht, daß der maßgebendes Komplement verbunden als vielmehr die Regstitution
Psalter die unverzichtbare „Infrastruktur der Frömmigkeit“ der göttlichen Herrschaifts-Präsenz. Wie die vorexilischen Pro-

pheten 1n ihrer Gottesauifassung die Dimensionen der politischdarstellt.
u{fs (‚anze gesehen, bietet 1Nne€e weitausholende und tief- meßbaren Macht schon gesprengt haben, uch Sacharja 1m

Blick auf die immerhin bejahte ynastie, W as Treilich 1greifende Übersicht 58  A  Der die derzeitigen methodischen Wege ZULC
hierarchischen Bereich wettgemacht wurde, da die politisch-admi-Interpretation der Psalmen. Alle wesentliche Literatur ist berück-

sichtigt. Diese umfassende „Einleitung“ in den Psalter kann VoT nıstratıven Gegebenheiten 19808  - einmal vorhanden 11.

Seybold ordnet die sieben Visionen 98{171) den sieben Hauptfunk-allem auch Theologiestudenten 1Ur nachdrücklich emp{fohlen WEeTl.-
tionen des Tempels VDE (1) Audienzort, (2) des Völkergerichts,den

Heinrich GTrTOSS (3) Asyl/Schutzort, (4) Residenz und Verwaltungszentrum, (5) der
Regensburg akralen Gerichtsbarkeit, (6) Urt der Sühne und einigung, (7) eNnITum

des weltweiten Gottesreiches.
Seybold, aus Bilder Tempelbau. Die Versionen des Propheten Also 1ne durch Offenbarungsbereiche legitimierte Weissagung

Sacharja. Stuttgart: KBW Verlag 128 (Stuttgarter Bibel- mit dem Zweck, die Legitimation un die Kontinuität des Jerusa-
studien 70) kart lemer Heiligtums ungeachtet der weltpolitischen Realität Vel-
In ehn Kapiteln wird hier das Buch Sacharja dem interessier- bürgen; zwischen Prophetie un: Apokalyptik, noch die Vermitt-

ten Bibelleser 1n wissenschaftlicher Präazision und zugleich VeTl- lung zwischen irdischer Realität un „himmlischem“ Sachverhalt
ständlicher Ausdrucksweise nahegebracht, gleichsam e1nNn Beispiel erstrebend. Die spätere Apokalyptik stand VOLr allem untier dem
dafür, jieviel kritische Wissenschaft gerade auch für weitere Schock des entweihten Heiligtums, Sacharjas Prophetie begleitete
Kreise ZU. Verständnis eines biblischen Buches beizutragen VeTlI- den Tempelbau als 1ne Art Bilderifries 1n Worten, daher ıIn S1C
Mags, Wenn die richtige Form der Darstellung getroifen wird: s bewegt, dramatisch ablaufend, die Eiffekte gedoppelt Urc ild
terarische Struktur und sprachliche Ausdrucksmittel des Buches und Wort
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107—110 faßt die Ergebnisse übersichtlich und eindrucksvall dem Eindruck der Paulus- un! Johannesbegeisterung gnostischer Kreise
18 Man wird dabei anımlert, das uch noch einmal VOoO  — auft die paulinische und johanneische Tradition zurückgegriffen “

beginnen, } dUCL un nachdenklicher durchzulesen. Es wobel „das Hauptanliegen der Gnos1is, die Soteriologie, aufgenom-
1116\  - und O1 mit paulinischen Kategorien als Rechtfertigung der uNngsge-ist e1in Buch, 4A15 dem 1119  - die Methoden wissenschaftlicher Nier-
echten Menschen durch ott unterpretiert“” hat. „Aus der apologeti-

pretation lernen kann und zugleich unmittelbar ZU. Verständnis cschen Tradition cotammt se1n Interesse IUr die LT hat die
des Textinhalts geführt WIiITd., Die Methoden, meisterhaft S1€e be- soteriologisch begründet und hat Soteriologie un einer
herrscht und angewandt erscheinen, sind ler Was sS1e Se1N sollen: großartigen Einheit verbunden. in dieser Verbindung, die unfier ück-
Mittel ZU Zweck. gri{f auf die paulinische Theologie geschaffen hat, ieg die theolo-

EKın Abkürzungsverzeichnis (111—113), eine sorgfältig erTstellte gische eistung des Anonymus,. LiT hat mit seiner Schriit den Übergang
Bibliographie 114—122]), e1N Bibelstellenregister 123—126) und e1n VOo  - der Apologetik ZUTC Theologie der großen Alexandriner vorbereitet.

ID ist eine eigene Persönlichkeit N! gehört den Großen 1n der alt-Autorenregister (1271) runden dieses Bändchen der Stuttgarter kirchlichen Liıteratur. Es ist e1n Rätsel der Kirchengeschichte, daß dieBibelstudien ab, das seinem inhaltlichen Gewicht un seinem WI1S-
senschaftlichen Niveau nach manchen umfangreichen and Kirche den Dienst, den der ANnoONymus ihr mit SeiNer Wiederaufnahme

paulinischer und johanneischer Theologie in entscheidender Zeıit gelei-
aufwiegt. uch {ür das erständnis der frühjüdischen Liıteratur, stet hat, nicht würdigen gewußt, sondern diesen Mannn und seine
speziell apokalyptischer Prägung, ıst die Lektüre dieses Werkes Schrifit totgeschwiegen hat“
VO  » grobem Nutzen führt die Tbeit VO.  - MarrTou, Diognete, Parıs

öln ohann Maler fort unı ergänzt G1e durch seine Forschungen aut bedeutsame
Weise. Hervorzuheben i1st VOL allem die estimmung des Einilusses
der paulinischen un der johanneischen Tradition auftf das Denken

Heine, Susanne: Leibhafter Glaube Eın Beitrag Z,U111 Verständnis der des Autors und die Bedeutung dieses Einfilusses 1 Gesamt seiner
theologischen Konzeption des Paulus Wien, Freiburg, ase theologischen Konzeption 1m Vergleich mi1t den verfügbaren li-
Herder (1976) 223 kart. erarischen Zeugnissen 58  ber die heidnische un christliche enk-
Seit einiger eit erscheint 1ın der Theologie das Wort Her- welt 1M Umkreis des V{

meneutik 1n einer erweiterten Bedeutung. Wurde Hermeneutik Dis- Auffällig 1st, daß diese Schri{ft jede Art VO.  g Philosophie als nutzlos
lang alıs Lehre der uns verstanden, einen überlieierten ext ablehnt, ebenso neben der heidnischen uch die jüdische Religion, und
auszulegen und seine ursprüngliche Aussage ermitteln, soll allein diıe Offenbarung des wahren Gottes durch Jesus, seinen WEeSEe1s-

NU.  D Hermeneutik 7zusätzlich das Bemühen bedeuten, seine e1nN- gleichen Sohn, den Schöpnfer und Erlöser der Welt, gelten 1äßt als
stige Aussage autf das heutige Selbstverständnis beziehen un Grundlage echter Gottesverehrung. Als rund der Offenbarung (‚ottes
diesem vermitteln. Dabei kann, WdS historisch-kritischer Be- nennt dessen .ute und Liebe, die den Menschen wahres, ew1ges

Leben schenkt und s1e ZU Liebe befähigt und anleitet. Insofern kanntrachtung als Widerspruch innerhalb biblischer exXxie erscheint,
111all bei Diognet VO  - einer theonomen, soteriologisch begründetenals sinnvolle polare pannung gültig se1n. Diesen Tendenzen T1

Susanne Heine 1n ihrer VO der Evangelisch-theologischen Fakultät Ethik der Moral sprechen. Die zentrale Stellung der „‚Liebe  ‚68 diesem
Entwurt hat ihren Anhalt VOT lem bei Johannes, näherhin Johan-

der Universita Wien an geENOMMENEN Dissertation bei, 1n der sS1e nesbrief, ber uch bei Paulus Ahnlich wl1ie Paulus und Johannes VeTI-

VOL allem das paulinische erständnis VO Leib un: Geschichte 545 uch VT des Diognetbriefes einer Werbeschrift für den christ-
erhebt. Die Leibhaftigkeit des Menschen ist der Grund wI1e SeiNer lichen Glauben eine eschatologisch estimmte Existenzdialektik, die
Geschichtlichkeit, der Geschichtlichkeit des Glaubens. Aus der VOTLT allem Verhalten ZU. KOSMOS und ZULL. Menschheit sich zeig

1 K0SMO0S, ber nicht aus dem KoOosmos jedoch weltoifener ist alsLeiblichkeit iolgt räumliche un zeitliche Begrenztheit des Men-
Neuen estamen Vor em die eschatologische, soteriologischeschen, doch uch seine Eingebundenheit 1n Gesellscha{it un Um-

welt Den Gegensatz colcher existentialer Hermeneutik he- und ethische Konzeption des Kolosser- und Epheserbriefes un deren
christologisches Denken wurde VO Diognetbrief aufgenommen und

zeichnet immer wieder als „schlechte Metaphysik“, wWOoTrTuntier weitergeführt.G1e STarTe philosophische Ontologie versteht. faßt die VO Diognetbrie{i vertretitene Konzeption des Christseins
berichtet 7zunächst über Ansätze und bisherige (unzureichende) unter dem Stichwort „Gottesdienst 1n und der Welt“ ZUSammell un:

Behandlung der Fragen, VOT lem bei Bultmann, Käaäsemann un meint, daß die paulinische Idee VO  - Röm 12,11 hier kongenial begriffen
Fuchs Weiterhin entfaltet die Systematik des Problems, dieses und weitergeführt worden ge1l (vgl bsd das Schlüsselwort mysterion

sodann paulinischen 'Texten darzustellen. Die Worter und Begriffe heosebelas 4,56; vgl E S 0:3 U: a Dem ist bereitwillig zuzustimmen.
SOMd, SarX, psyche, NOUS, DPDNEUMAG, phyvsis. werden erklärt und iın Wenn ber ohl 1mMm Anschluß Käaäsemann daraus folgert, VT
charifer Dialektik gegeneinander abgegrenzt, Mit den egrifen SaTrX des Diognetbriefes sSe1l Kult, Kultiunktionären und Kultakten
und PNEUMEA meint Paulus wel einander widerstreitende Glaubenshal- ebensowen1g interessiert gEeEWESEN w1e Ehelosigkeit, Jungfräulichkeit
gen, die uch als Werke un! Gnade, Tod und Auferstehung be- und Askese (s daz die Aussage, daß 1e T1sten heiraten und Kın-
schrieben werden können. Aus der geschichtlichen Gestalt des, Glaubens der zeugen” 5,63; uch meint, daß weder die akramente noch die
folgt 9  1e 1ın der Institution sichtbare Gestalt der Kirche“ w1e die Kirche als gegliederter Organismus für selne Au{ffassung VOoO TMst-
erfahrbare Ordnung der Sakramente. Sprache des auDens ist darnach Se1in eine spielten, dürifte den Bereich dessen, W as dieser ext
„Bildersprache auf rund der kategorischen Bedingthei es 5Spre- ausZusagen deutlich überschritten haben. Abgesehen VO 5C-
chens“. ringen Umfang der Schrifit dartf der nlaß und Zweck des Schreibens

nicht übersehen werden (vgl. die gENaUEC Angabe 1n der Einleitung desBisherige Überlegungen UnN; Einsichten fortführend, gelangt
Schreibens!) Das Schreiben Diognet ist Nicht-Christen gerichtet,bedeutsamer Beschreibung konkreter menschlicher, a

schichtlicher unı gläubiger Existenz. deren Vorurteile und Fehlauffassungen konkret angegebenen Punkten
der überwinden will, wobei ausdrücklich feststellt, daß HTE

T  ingen arl Hermann Sc seıin Schreiben dası Eigentliche des Christseins gar N1C. gesagt werden
könne (4,6) Dies MUuSSe  x vielmehr ott selber denen schenken, die
seine Oiffenbarung durch seinen Sohn glaubend annehmen. VOoO  -

Brändle, Rudolf Die der Schrıift 41 Diognet‘. Eine Wiederauf- Sakramenten N1ıC. sagt, ist 1n diesem Zusammenhang begreiflich;
asselbe gilt 1n ezug auf die Ehelosigkeit der auf die Verfassung dernahme paulinischer un! johanneischer Theologie Ausgang des
Kirche. Denn daß FT als T1S5 Tau{ife und ucharistie{feier, das Vor-zweiten ahrhunderts. Zürich e0 Verlag (1975) 257 (Abhand-

lungen ZUTC. Theologie des Alten un Neuen estamentes 64) handensein kirchlicher AÄmter und bewußt bejahter Ehelosigkeit kannte
kart 33.— un ohl uch bejahte, kann ohl kaum ernsthaift bestritten werden.

Wer würde, wWeNn I11LULF- die Glaubenstheologie des Paulus un!: des
Diese Basler theologische Dissertation versucht die Johannes ennte, annehmen, daß beide einen Sı „massiven“ Sakramen-

Eigenar und Bedeutung der 1n vielerlei Hinsicht merkwürdigen talismus vertreten, wW1e Rom 6,111; Kor 1234° Joh 3;:311;
Schrift 1 Gegenüber Z Neuen Testament und ZU.  — geistigen zeigen? amıft soll nicht bestritten werden, daß das NeUe Sein, das NeUuUeEe

Situation der Kirche ZULT eit ihrer Entstehung NEeEUu bestimmen eben, also die „soteriologische Ethik“ 117 Mittelpunkt der Schrift un
unı kommt bedeutsamen Ergebnissen. VOTaUuS, daß die er ohl uch 1m Vordergrund des Interesses seines Autors stehen.
Kapp 11—12 später VO  - anderer Hanıd hinzugefügt wurden un ist ber daraus 19808  - eine Konzeption des Christseins Sinne der Käse-

mann’schen Deutung VO:  } Paulus un Johannes abzuleiten, ist metho-der gut begründeten Au{ffassung, daß der uUufiOrTr „dieser faszinie- disch HIC einwand{frei möglich. Das zelg sich bereits daran, dasrenden Schrift e1n ın Alexandrien ın den Jahren 190—200 schrei- Schreiben Diognet geistig VOT em mi1t den 1mM Sinne VO Käse-
bender NONYyMUS BEWESECN ist” Ianı als frühkatholische Vergröberungen des echten Paulinismus gC-

Dessen edeutung bestehe darin, daß als „erstier nichthäretischer deuteten Schreiben Kolosserbrie und Epheserbrie verwandt ist. Im
1G aut deren Soteriologie und Ekklesiologie ist allerdings fragen,utior (neben Irenäus) Ende des Jh. wahrscheinlic. untier
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weshalb jeder Hinwels aut das Pneuma 1€es gilt uch für die Theolo- Übersicht. igne errichtet einen eigenen Verlag mit Druckerei,
glien des Paulus und Johannes) und auf die Kirche als pneumatische zwischen 300 und ( Mitarbeiter jeden Grades beschäftigt sSind. uch
Wirklichkeit Ist diese Haltung antignostisch und antienthusia- 1nNne uhende Devotionalienwerkstatt gehö dazu, in der Orgeln
stisch eding Hier, dieser Stelle, beginnen die wirklich bedeut- gebaut werden. Migne ist e1n tüchtiger Kaufimann, dessen Geschäfltig-

Fragen, die VOr em durch den ückgri auf die Christologie keit sich ZU eil anı kanonistischer Legalität en  e ist
un Soteriologie des Brieies lösen wären vgl 9,2 Iytron hyper Zzelitwelise in Parıs suspendiert, ber TOLTZdem uch bei Bischöfen ohl-
hemon; uch 9,4), ber uch aut SeE1INeEe Theologie. Was bedeuten die angesehen. schildert recht lebendig das Charakterbild seines Hel-
Sünden, das Sündigsein 1n der Erlösungsauffassung dieses Schreibens? den, der e1in biederer Ultramontanist WAärT, ngs VOT dem eX
Ist dası » Hin1ı-en INONO hyio LOU theou“ (9,4) nicht doch e1N Hinweis und der Kirche ‚hrlich dienen wollte.
auft die paulinische Tauftheologie? Ist der uUTtOr des Diognetbriefes
wirklich frei VO.  - der Überzeugung, daß der Tod Jesu entscheidend mi1t

Die Bedeutung der beiden Patrologien beruht darauf, daß
‚WadL mancherlei patristische Sammelwerke un Einzeleditionender Überwindung „des Bösen  D (neutra. und personal) tun hat? Und

gilt N1IC. uch für dieses Schreiben, W JdS Dereits bei der Areopagrede gab, ber keine wirklich umfassende Gesamtausgabe aller e1N-
des Paulus Apg 17) beobachten ist, die Missionsverkündigung schlägigen eXte, die zudem noch möglichst vielen leicht erreich-
VOL Heiden die inge 1n den Vordergrun rückte, die f{ür Heiden VeTr- bar SIN sollte. Eine bibliographische Übersicht über die AF igne
ctändlich und anzıechend der besonders wichtig T, die aber, für existierenden Sammlungen altchristlicher Schriften zeigt, wI1ie -
die das Gegenteil galt, zunächst I1UT 17 Vorübergehen streiite? L1g das Unternehmen VO igne WAarT. nNnier Benutzung dieser
die Soteriologie des Diognetbriefes daher nicht Lukas na  s  her alg Paulus Sammelwerke un anderer Editionen wollte igne einen Nach-un Johannes, uch WeNnn hier Clie Dpaulinischen Begriffe VO  - Gerechtig- druck aller Schrififten der „Katholischen Tradition“ us den erstenkeit und Rechtfertigung s KD egegnen Und spricht dieses Schrei-
ben wirklich VO atier Jesu Christi, wWwW1e Paulus dies tut? Die Auftffor- ZzwOLlT Jahrhunderten schaffen un geringem Preıis (au£ schlech-
erung, Gottes uıte und 1e nachzuahmen ‚Diognet 10,4) entsprich: te  3 Papier) möglichst Weit verbreiten.
jedenfalls her Lukas (und Mattaäus), (vgl. 0,37; MTt 5,48), 1mM Nier- Gueranger und Pıtra die WIC.  igsten wissenschalitlichen Mit-
schied Paulus. Und WwWenn Mal die Misslionsreden der Apostel- arbeiter und Berater (ausführlicher berichtet darüber Soltner in der
geschichte VOT Heiden prülft, fällt auf, uch ihnen Vo  - der Rev. des Et. Augustiniennes 1975, 317/44 igne et Dom (ueranger.
Kirche Christi und der Heilsbedeutung der Zugehörigkeit ihr NIC. La collaboration solesmienne AU.  Kn debuts de la Patrologie Jatine; wWEel-
die ede ist, obwohl Lukas ein großes Interesse der Kirche selbst tere Hinweise ebenda 1976, der Rezension VO  - Foliet). Man
und ine reflektierte Ekklesiologie besitzt. Gerade 1es trilit auf die erfährt mit Erstaunen, mehr als füntf Korrekturlesungen üblich
Briefe nach Kolossä und Ephesus besonderer Weise KoöOnnte Migne hat sich N1C leicht gemacht. Von der Patrologie
N1C: Se1IN, deren Aussage, Christus S@e1 als das aup der atına erschienen AB ände, azu 62—1; die Indices. Die
Schöpfung uch das aup der Kirche, den VT des Diognetbriefes dazu Patrologia wurde VO 7—1 161 Bänden gedruckt; der
gebrac a  e, anzunehmen, daß bereits ekklesiologisch les Wich- Band 162 befand sich gerade ruck, als 1363 e1n Tan die aml-
tige gesagt hätte, WE aufzeigte, daß der menschgewordene Sohn ten „Ateliers catholiques“ zerstorte. Die Patrologien wurden recht
Gottes der Anführer, Erlöser un Herr der Schöpfung ist? Vgl ınterschiedlich aufgenommen., Eın bedeutender Philologe w1e
FB „Der technites und demiourgos des Alls, UrCcC. den ott die immel Schwartz hat s1e als cloaca maxiıma bezeichnet; heute ist 190828  - toleran-
erschuf. daz 38 G3 9,51; uch „CTOuTtoO kainon genos”). ter und wird mit den äalteren Teilen der Patrologia latina versöhnt

UrCc. das Patrologiae atinae supplementum (5 Bde, 1958/1974), dasAil diese Fragen stellen sich eim Studium dieser Untersu- celbst bereitgestellt hat.chung. Das weist einerseits aut die Bedeutung ihrer Ergebnisse Hammans Darstellung sSe1 den vielen empfIohlen, die immer W1e-hin das umsichtige Vorgehen, die gründliche Kenntnis der
christlichen un heidnischen Literatur dieser Zeitepoche un der der ignes Patrologie greifen, o.b S1e wollen oder nicht auch

nach hundert Jahren gebührt igne immer noch ank un auchEntwicklung der Irühchristlichen Literatur, die NEeUuUe Wertung der
Bedeutung dieses Schreibens selen eigens hervorgehoben e1nNn wenig Bewunderung IUr sSe1iIn hilireiches Werk
dererseits aber ist daran 1N€e gewlsse Einseitigkeit dieser N{ier- Bochum Alfired Stuiber
suchung abzulesen, die nach eiINer Ergänzung durch weitere Stu-
dien ruit

Passau Otto Knoch Sciplon1, Luig1 Nestorio concilio de eso. orla ogma critica.
Milano: ita Pensiero 1974 VII, 453 (Studia Patristica Me-
diolanensia Lw. Lit. 14.000Hamman, Adalbert Jacques-Paul igne. Le retour Peres de

l’Eglise. Parıs: Beauchesne 1975) 179 (Le point theologique V+t1. hat bereits 1956 e1n vorzügliches Nestoriusbuch vorgelegt,
16); kart. aut knappem Kaum nicht NUr die Christologie des Liber
Im Alter VO 75 Jahren ıst Migne 18375 gestorben; hat Heraclidis, sondern uch die Babais des Großen 1 Liber de

dieses Jahrhundertgedächtnis ZU Anlaß 3i  MMEN, 1gne e1n unione behandelte. Das NEeUe Buch ist mehr als doppelt dick,
interessantes bio-bibliographisches Denkmal SEIZeN Allerdings gelegentlich über{flüssig breit, offenbar ist die 508 NeUue Mailän-
beschränkt sich vorwiegend auft WwWEel Aufgaben: will eINeTr- der Reihe auftf umfangreiche Monographien angelegt (die Schmal-

heit der Bände 1n der Reihe „Paradosis“, wohin das uch VO  ;se1ts die schlimme Lage der fIranzösischen Theologie 1
un andererseits die Erneuerungsversuche darstellen, denen 1956 gehört, i1st gewiß das Verdienst des Herausgebers Perler:

Autoren un Editoren sollten sich allmählich wieder der finan-Migne VOT allem mit sSeiner bekannten Patrologia latina und
graeca einen wichtigen Beitrag geleistet hat. ziellen un physischen TeEeNzZeEN ihrer Käufer un Leser erinnern).

gibt einleitend für einen weıteren Leserkreis einen HC erzählt die spannende Nestoriusgeschichte unter erwendung
schichtlichen Überblick 3  ber Patrologie Uun!' Patristik, ıne kurze der Forschungsergebnisse sehr nschaulich aus Gründen der
Darstellung der Überlieferung der Väterschriften, der Entstehung ausgleichenden Gerechtigkeit mit starker ymbpathie für seinen Hel-
christlicher Bibliotheken unı schildert das Schicksal VO  . Hand- den. Langere Textauszüge der Protagonisten werden Übersetzung

mitgeteilt, W as csehr willkommen ist, enn weder Nestorius noch Kyrillschriften und die Übermittlungswege 1n mancherlei Sammelwer-
ken sSind leicht übersetzen, WennNn VO den christologischen Formeln

engsten 1nnn absieht 1C 1Ur wird die Theologie des Nestorius
Die edeutung der Unternehmungen VO igne wird erkennbar 1n ihren verschiedenen Phasen ausführlich dargestellt, uch die der

auftf dem Hintergrund der französischen Seminartheologie des Jh., (eEgner wird okizziert. Das Hauptgewicht dabei natürlich auf Kyrill
der neben Lehrern VOLT em Bücher fehlen. ıgne aQus 110—132; 139—148). Kyrill hat mit Nestorius das soteriologische In-
der Auvergne, studiert 1mMm Seminar 1n Orleans und wird ann teresse gemeinsam (D (G=BE 1n wohltuendem Unterschied ZUT immer
Piarrvikar verschiedenen Tien. egen eines Zwischenzialles bei noch weitverbreiteten Beurteilung der Christologie Kyrills als einer
einer Fronleichnamsprozession (1831) verfaßt eine erste Broschüre glorreichen und für die Zukunft gültigen Zusammenfassung der 1rch-
VO:  - Seiten „De la liberte, Dar pretre  x die VO Bischof, der da- lichen Tradition, erscheint s1e als altmodisch und 1n der Urc Apaolli-
Vo  - keine einzige Zeile gelesen hat, SO10 verboten wird. igne VeTI- Narlıus gesC.  enen christologischen Problematik als unzulänglich (D
1äßt die Pfarrseelsorge, wird ournalis und Verleger 1n Parıs und gruün- 132) Die bekannte ähe der abendländischen Christologie ZUTC
det seit 1833 katholische eıtungen und Zeitschriften, die ZUN eil tiochenischen ist festzustellen uch beli den lateinischen Gegnern des
TeC. erfolgreich, manchmal ber uch 1Ur kurzlebig sind Zum WIC.  h- Nestorius, die dem Westen die unhaltbare arıkatiur seiner Auf{fas-
tigsten Arbeitsgebiet ber wird für igne e1t 1837 se1ine „Biblioteque SUNSEN vermacht haben, Cälestin un Casslan (D 163 171) Die des
universelle“, der A#  ber an erschienen Sind mit einer (e- ulfitretens des Proklus Nestorius wird als die Unverschämtheit
samtauflage VO  -} Millionen Exemplaren. Die beiden Patrologien sind gebrandmarkt, die S1e ist (D 87)
Aur e1n Teil des Gesamtwerks, das mit wenigen Ausnahmen mit Recht Besonders begrüßen ist die Beschreibung und thematische Ana-
Vergessen ist; gibt darüber eine eindrucksvolle bibliographische lyse der Predigten des Nestorius VOT Ausbruch des TEe1lies (p 32—62
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unter Einbeziehung der TEl VO  — Nau publizierten, vollständig erhal- zweier DTOSODA, die e1n bilden) in der Apologie ist die
enen Predigten über die Versuchungsgeschichte. betrachtet Johan- basilianisch-stoische Analyse des Allgemeinbegriffs, die Vo  - der 0UOLO
Nes Arysostomus als Hauptquelle für die soteriologische email. über die ypostasis ZUI fortschreite Der Dialogverfasser

hat richtig Tkannt, Was hier das Neue WAär, hat 65 herausgegriffendieser Tredigtien (p 46 Il. 86 Parallelstellen bei Chrysostomus). Die
Auseinandersetzung mit den Tlanern erforderte die Beschäftigung mit und weiterverarbeitet. Eine Umkehrung dieser Reihenfolge ist N1C.
dem Hebräerbrief, ermo bei Loofs ist ihr gewidmet. Diese Predigt möglich.
sel aus inneren Gründen 1n wel Bestandteile zerlegen: einerseits Scheidet einen christologischen terminus 1mM Dialog alg unpas-

send aQUS, den ich 1n seinem Kontext LÜr echt halte, restituiert inLoo{fs D. 2  ‚27—240,11, e{twas er und milder, den ext der eihe nach
paraphrasierend, andererseits der große est der Predigt, mehr pole- einem anderen Fall 1ne VO.  - IN1r ausgeschiedene Glosse, nämlich die
mischen harakters, eIiwas später und vermutlich zusammengesetzt aQuS Ende des Dialogs ZU. Wort „prosopon“ gestellten Adjektive „physi-
Tagmenten 1nNner der mehrerer Predigten über das gleiche Thema, kon kai hypostatikon“ S 3341) egen ist daran festzuhalten, daß
auf die innere Ordnung des Hebräertextes werde hier keine Rücksicht „Dr0s hypostatikon“ 1M ganzen Liber Heraclidis nicht vorkommt:
g! C1p 51 94) Von der Überlieferung her ist diese „DTroS, physikon“ meint SONS:! 1n der Tat das der einzelnen atur ZUSC-
Zerlegung edenken NZzumelden: Dgesehen VO.  - den TEl pseudo- Örigey daher uch meine Schwierigkeit; ich sehe 1M Schluß-
chrysostomischen Versuchungspredigten ist 1e5 die einzige Predigt sSatz des Dialogs 1Ne Aussage über die Einigung, die (wlie für alle
des Nestor1ius, die Vvollstandıg griechisch erhalten ist, wiederum untier Antiochener) nicht ZUT einen) atur, sOondern ZU. (einen)
dem Namen des, Chrysostomus (wle 0OOIS un Haidacher gleichzeitig führt. dagegen will aus dem Kontext entnehmen, die Ver-
und unabhängig voneinander nachwiesen), anders als die Versu- teilung der biblischen Aussagen auf die beiden Naturen Christi geht
chungspredigten ist s1e 1n diesem vollständigen Zustand bei 0OO0IS ab- un! daß daher mit echt VOo „DTr0S physikon“ die ede sel. Dem ist
gedruckt, außerdem ist s1ie sehr intensiv für die Nestorius B=- erwidern, daß auSdTuUuC.  10 VOoO  - der Anwendung der Schriftaussagen
richteien Florilegien ausgenutz worden. Den beiden Zweigen der ber- aus Christus die ede ıst un! Christus ist der Name TÜr das
lieferung hat sS1e Iso als eın ext vorgelegen Und bei den Predigten e S Il,. Der Schluß des Dialogs ist die Zusammen-

die für uns greifbare Überlieferung Dr  1SC. sofort ein, nach- fassung eines Stückes dQUS: der pologie des echten Nestorius, und
dem s1e gehalten wurden (aus unten kann den Eindruck WwWäar VO Liber Heraclidis, ITanz. Übers Nau 150,31—152,13; Zeile
gewinnen, als ob Loo{is TST die Einheit dieser Predigt geschaffen habe) 12f „und deswegen ist diese henosis e1s und nicht e1s
Ich kann die VO.  - festgelegten Nahtstellen N1IC als. solche erkennen: physin Vorher ist VO.  D der Applikation der Schri:  orte auf „UNSETNN
vielmehr cheint M1r se1n, Nestorius 1 Lauftf der Predigt Herrn Jesus Christus“ un! uch VO Problem des Leidens die ede
alles zusammenträgt, Was das arianische Verständnis VO  - ebr. Babai der TO. hat die schwierige Stelle Ende des Dialogs die
< (und des Hebräerbriefes überhaupt) spricht, azu gehört uch natürlich wI1e den BallZ6Il Dialog für echt nahm) BEeENaAUSO verstanden
ebr. „16—18, weiche Verse hintereinander in dem VO dQuUSSE- w1ie ich; hat darum beträchtliche Mühe, mit ihr fertigzuwerden,
schiedenen Stück erklärt. Orientl. Christ. Priod 41 (1975) 299f. Da Babai den ext schon las,

Was den er Heraclidis betri{ift, akzeptiert bis aut eine ist meine Ableitung der Glosse aQUuSs dem Vokabular des Sahdona
Glosse meine literarkritische Analyse dieses Werkes (vorgelegt CSCO korrigieren, da dieser {TWas jJünger ist als Babai Wenn INall sich die

1IIerenz zwischen der pologie und dem Dialog kritischen242, macht ber VO deren wichtigstem Ergebnis. einen anderen
Gebrauch, indem den Dialog nfang des er Heraclidis für Punkt der Hypostase VOT ugen führen will, braucht INa.  - bei Nau
eine Schrift des Nestorius aus der Anfangszeit SEeiNEeSs Exils erklärt, die auftf 152 1Ur weiterzulesen: eile 23—25 1e OVUOLOA der WOON VEOU
ann miıt der zweiten Apologie dem echten eil des Liber Heraclidis) und die OUVOLOA. der WOOQN d0VAOU bleiben 1n ih

e Einen olchen Satz wird 1 Dialog nicht iinden.zusammengearbeitet worden s@e1 (p 308) Das erkläre die literarischen
Unebenheiten Übergang; nicht 1Ur cel der Beginn der Apologie Tü  ingen 188 Abramowski
alfiziert, sondern uch das Ende des Dialogs Dementsprechend bietet

VOTL dem etzten Kapitel über den „spaten Nestorius“ (D 362{f) 1NS
.  ber die „Exilsperiode“ (p 299{1), das gallız auf dem Dialog basiert.
Zum Abschnitt L  ber den „Lehrgehalt“ des Dialogs (D 208—335) hätte Hemmerle, Klaus Theol: als Nachfolge. Bonaventura e1ın Weg für
angemerkt werden können, in meinem Nestoriusbuch bereits 1ne heute Teiburg, Basel, Wien: Herder (1975) 186 Dr.
umfangreiche Analyse des Inhalts vorliegt 135—183). Die Begründung Der rühere Freiburger Religionsphilosoph und jetzige Bischof
5.S für sSe1iNe Auffassung (D 306f) besteht AUuSs reinen Vermutungen, teil- VOoO Aachen legt hier ine Arbeit VOT, die au s einer Vorlesungs-welse psychologischer Art, der nach:  alkedonensische Ansatz LÜr den
Dialog, w1e ich ihn geNauUET 1n A 1966 durch die konkreten Bezle- eihe yARe 700 Todesjahr des Doctor Seraphicus‘ (1974) ntistan-

hungen Philoxenus VO  - abbug festlegen onnte, wird ‚ı den ist. Titel unı Untertitel verweisen autf die Aussagerichtung.
Das Buch entstand „du>S der Überzeugung, daß Bonaventura wI1Ieals Behauptung abgetan Hier würde mich TST 1ne begründete

Widerlegung ekenren. Inzwischen hat mich eine ausgedehntere Lek- 1Ur wenige Gestalten der großen Tradition e1n Theologe für heute
türe des Philoxenus 1n meiner Auffassung 19808 bestärken können. Im ist, Iähig, unseTerTr Not den Glauben un se1ine theologische
Referat 5.5 geben 310—314 von - 21 bis A 38) die Partie des Dialogs Reflexion Wegwelser Se1INn.” (5) Das Nachfolgemotiv führt MT
wieder, die S1IC. unmıttelbar mit der philoxenianischen Thematik be- au s einem doppelten Grund e1n:! „Einmal ist Bonaventura e1n
faß  — Den Dialog ufs NEeUe ıunier diesem Gesichtspunkt uUuntfer- inwels darauf, aus welcher Wurzel Theologie ihren Sinn, ihre
suchen, ware  a eine lohnende Aufgabe, umal wWenn jetz‘ die de Hal-
leuxsche Ausgabe der Philoxenusschrift über den Johannesprolog 1m Methode un ihre Plausibilität gewinnt; /Asn anderen ist seine

Theologie e1ın Hinwels nicht NUTr uUrs  A Verstehen des Glaubens, SO1N-CSCO ZUT Verfügung stehen WIT!
Wenn iın der Soteriologie des Dialogs 1ıne ähe des Nestorius dern auch für die Übersetzung des Glaubens 1Ns Leben, ben für

Predigten über die Versuchung sieht (p 353), reicht das ZUT Bestim- die Nachf{folge. Beides ist heute gleichermaßen drängend“ (6)
mMung der Verfasserschaft des Nestorius angesichts des ben esagten VT. behandelt sSe1n ema 1n sechs Sinnabschnitten: Im Kapitel
nN1C. auS, zumal wWEeNNn einerseıts iür die Predigten Chrysostomus 11—35) erarbeitet den ugang „Bonaventuras Fremde und
erinnert wird (s andererseits für den Dialog Irenaus (p 3511), Bonaventura WIT! el zutreifend als die „theologische Konsequenz
der direkt benutzt se1in soll (dafür scheinen INır die Parallelen nicht des Franziskus“ 14) arakterisier‘ Seine Position sel über die Distanz
spezifisch genug) 1es ist her gemeinsamer Traditionsiundus der Epochen hinweg einfordernd, weil sie, wWeNnl uch auf einer
Immerhin macht T1DOmMon in sSeiner Rezension Vo  - 5.’s Buch flektierten Ebene und 1n einer geschichtlich nicht wiederholbaren Ge-
Riv. storia lett. relig. 12 1976, 113—116) darauf aufmerksam, daß stalt, die Unmittelbarkeit der Gotteserfahrung ZUT Sprache bringe
Theodoret einen eil der herangezogenen Irenäustexte zitiere, 9 Viele Schlüssel ZUI1 Verständnis des bonaventurianischen Denkweges
qui montire quUE les Dartisans de Nestorius ont l’interet: il est liegen bereit, darauf hat bekanntlich schon die VO.  - Dettloff
admissible que le Dialogue s’en inspire” 116) Abgesehen VO  =| gänglich gemachte Habilitationsschrift Guardinis (Systembildende
der Verfasserifrage ist die Aufhellung solcher Traditionshintergründe, emente 1n der Theologie Bonaventuras])] hingewiesen. VT selber wählt
wıe S1e vornimmt, wichtig, weil sie ZUT gerechteren Beurteilung der die ‚Nachfolge‘, einen bei Bonaventura begrifflich nicht durchreflek-
Theologen der antiochenischen Schule eiträg tierten, ber gestalthaft iMMer anwesenden Terminus, als hermeneuti-

ScC1ploni1s Frühdatierung des Dialogs bleibt uch ede überzeugende schen Zugang seiner interpretatorischen Au{fgabe. Das Damals wle
Erklärung aIiur schuldig, WäaTUum das christologische Hypostasen- das eute sind arın bereits 1n einem einz1gen Horizont verschmolzen:
problem darin überhaupt keine Rolle spielt (die inmal verblüffender- „‚Nicht e1n. Refle  jleren +  Dı Differenzen, sondern allein das Ge-
weise erwähnte eılıne Hypostase eliminiert Drompt als Glosse, schehen VO Nachfolge kann die Gleichung zwischen Historie un

326, wogegen s1e für mich sowohl Datierungshilfe wı1ıe 1iNnwels auf erygma, zwischen evangelischem Anspruch und gegenwärtigem GSelbst-
die Einstellung des Vf. ist) Es ist undenkbar, daß einer Zeit, als und We  erständnis beglaubigen, ja 915  - formulieren“ (32)
der Streit großen Erbitterung der Antiochener uch das nden- Im Kapitel (36—62) Tag V{ nach dem „Ansatz der Theologie“., Im
ken Diodors und Theodors verdunkeln begann un! die Anathemata Itinerariıum (Prolog nimmt den Anknüpfungspunkt „Zunächst
Kyrills mit ihrer „Ein1gung der Hypostase nach“ weiterhin den schärf- sagt Bonaventura lade ich den Leser ein, nicht twa glauben, ihm
sten Anstoß oten, Nestorius friedlich VOoO Hypostasenproblem abgese- nutze Lesung hne Salbung, Spekulation hne Devotion, Forschung
hen Die asls für die originelle prosopon-Christologie (Austausch hne ewunderung, intellektuelle Orientierung hne Begeisterung,
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„Gerade das Unruhigsein auf einen Frieden hin, der größer ist als uUNSerFleiß hne Frömmigkeit, Wissenschai{it hne Liebe, Einsicht hne EMUufT,
Studium hne göttliche nade, Sehkrafit hne gottgeschenktes icht. Begreifen un! Entwerfifen, das Gezogensein VO  - einem Ziel, das sich
Ein solchermaßen ekklesialer, ant-wortendender, S1IC.  h 1n die Existenz durch keine UNSEeTeTr aubßeren Erfahrungen ec und einlöst, i1sSt für
des einzelnen Gläubigen W1e der gesamten Kirche auslegendender An- Bonaventura der Widerhall des Anfangs 1n der größer ist als WIT

selbst und VO  a dem uUuNser Denken und eın herkommen“ In ihrerSatz führt ann ZUT ‚heutigen‘ Tage, wle, grob gesprochen, Theologie
VO.  - ‚oben‘, w1e S1e bei Bonaventura sicher vorfindbar ist, mit einer Unverfügbarkeit, Ursprünglichkeit und Mitursprünglichkeit weise S1e
Theologie VO  - ‚unten' vermitteln. g2e1. V{ verweist azı auft das den Menschen 1n se1ine letzte und zugleich ersie Nachfolgesituation ein.
‚Alternativmodel!‘ Bonaventuras, der bei der ‚Mitte” (Hexaaemeron ]), Aus der egegnung zwischen antikem, VOT allem neuplatonischem Ge-

dankengut und der christlichen OfSC wachse bei Bonaventura dienämlich Christus, ansetze, dem schöpferischen Wort, das nicht bei
S1IC. bleibt, sondern AQUSs S1C)] heraustritt und Beziehung tiftet. Die christliche, die fIranziskanische Antwort (G‚ottes 1genar‘ als Vollkom:-
Deszendenz (Gottes innerhalb des scholastischen exXx1tus reditus menheit, vollkommene Hervorbringung, hervorbringende Verströmung
Schemas bleibt 1Iso das orgängige. Nicht die Analvse menschlicher und verströmende 1e ringt den Menschen auf se1inen Weg „ Er ist

bereits aufgebrochen 58  ber S1C selbst hinaus, schaut sich bereitsExistenz ce1 das heuristische TINZID Bonaventuras, wenngleich der
Ansatz e1m Menschen, auf den das Wort imMmmer ziele, nicht verloren- nach dem, woflfür sich en NT, W as der S1inn, die Spitze, die TrIül-
geht „Doch eingeholt wird der Mensch sich selbst DUr dort, lung des eigenen Daseins Un nicht ILUFr des eigenen ist ES geht ihm
nicht mehr die abe VOoO  b der Not her interpretie: WITd, sondern das 198888 Ganze, UM!:! Höchste un ollkommene  I Ruf und Nachfolge

gehören ZUSammmmen und bilden eiNe einzige Wirklichkeit: „NachfolgeGeschenk allererst den Beschenkten interpretie  66 (52) Der christolo-
gische Ansatz bei der Se1 selber e1Nn ‚vermittelnder „Der Ansatz stößt, sich reflektierend, 1n ihrer eigenen Konsequenz durch ott
bei Christus chickt die Theologie auf den Weg des Christusgeschehens, als dem Einen und Dreifaltigen  “ 152) Trinitätslehre ist amı bei Bo-

Naventiura n1ıC. zuerst der Sar ausschließlich Spekulation, sondernauft den Weg der denkenden Nachfolge und Nachzeichnung dieses (Ge-
reflektierte Antwort der Liebe.schehens. aher wird TST der Blick auf den Gang der Theologie unNns

voll explizieren können, wWas die ese VO Anfang der Theologie bei Das letzte Kap ( nenn sich bezeichnenderweise „Nach-
der 1  e, die Christus ist. sa Dieser Gang seinerseits ist Prasenz 9a1ıg Bonaventuras Weg und uNser Weg" Es ist hne Zweiftfel ein

Meisterstück hermeneutischer Problemanalvyvse, die u  y eigenerder x  e, Präasenz des Anfangs AÄAus dem Anfang bei der springt Gestaltwerdung führt Vt£. kennzeichnet arın nicht 1Ur Bonaventurasdie Logik der eologie heraus“ 61)
Das Kap (63—99) befaßt sich NU:  - ausführlich mit dieser Voraus- Denkversuch abschließend in seiner existentiellen ‚Weggestalt‘, sSe1INer

eizung reflektierten Glaubens und ist überschrieben: „Die ‚andere‘ ‚Logi. der Liebe‘, sondern weist darin uch selber einen zwingenden
Weg {ür theologisch vermittelndes Denken heute „Bonaventuras G1f=Logik der Theologie.“ In cehr dichten, phänomenologisch fortschreiten-

en, dem transzendentalen Idealismus nahen Trörterungen 14  ber das haftes und geschichtliches Denken zeig 1Ne Alternative einem bloß
Phänomen des ‚Anfangens‘, der ‚Produktivität‘ und der ‚Vermittlung' historisierenden der bloß dogmatischen, einem bloß ‚anwendenden‘
wird AUSs betont neuzeitlicher Sehweise der Ansatz Bonaventuras expli- der ‚praxisbezogenen‘, einem bloß erbaulich spirituellen der

schwärmerisch utopischen Stil VOo  - Theologie“ 2—1 Und ab-jert und für die je eigene ‚Nach{1olge‘ eingeholt. Anfang sSe1 immer
dreifach: ‚Te1Ner Ursprung, das lichte Vermögen des Entspringens und schließend: „Bonaventuras Welt hilft unNnsS, unNnseTeN eigenen Weg
die anvıslerte Zukunft me1lner celbhst‘ (68) Urkunde, Anforderung und finden. Das meint N1IC. Übernahme der Instrumentarien Uun! ontiextie

SeINESs theologischen Denkens der seliner inhaltlichen Einzelpositionen.Verheißung übersetzt VT. die edeutung des allegorischen, morTali- Wohl ber meint Kommunikation mit der Wegzeıt und der Weg-schen und anagogischen Schriftsinns (vgl 120} kommen in den 1C.
Bonaventuras rundforme. otelle sich dar als ‚Logi. der Produktivität‘ gestalt SseiINes Denkens“
der ‚Logik der Liebe‘ (81) Das ber sind Ausfaltungen personaler Die Würdigung dieses Versuchs kann angesichts der aus-
Kommunikation, theologisch voll und gallz ausgesagt 1171 Auferstehungs- führlichen inhaltlichen Angaben auft einige Grundlinien beschränkt
ereignis: „Einmal ist Au{ferstehen Geschehen, das Jesus Christus celbst bleiben: Der ‚.Te1ne Historiker‘ wird darauf verwelsen, daß Vft. in
betri{fft, S1€e ist sSse1ine Auferstehung. Zum anderen ist Auferstehung
Geschehen für unsS, das e1in Geschehen uIlls antizipiert. Zum dritten

der Auswahl seiner Bezugstexte recht cpilektiv vorgeht. Vor allem
der ‚spätere‘ Bonaventura kommt Worrt, in Hexaaemeron, It1-ist Auferstehung ein Geschehen, as, hne aufzuhören VOo  - sich her nerarıum, De reductione artıum ad theologiam. Dagegen fallenSe1IN, doch auf auf ekenntnis ist, eschehen, das in

unserTenm ekenntnis, 1 Kerygma ankommt“ (92; Hervorhebungen VOo
i{wWwa der Sentenzenkommentar un das Breviloquium kaum In
Gewicht. Eine Begründung für diese Lesart WI11 nicht gegeben.V{f.) UT, weist ber ZU. Schluß dieses Teils Recht auf den fast

reformatorisch anmutenden Rahmen einer genuinen Kreuzestheologie Überhaupt Tehlt 1n diesem and eine OZUSasEeN ‚voTrgängige‘ Me-
hin, der alles umfangen und aufgehoben ist Welt und Gottes Han- thodenreflexion. Der zugleich Kundige un VO eutigen Be-
deln ihr sind ‚durchkreuzt‘ und haben 17 KTEeUZ Christi ihr existen- troifene Leser vermißt dies jedoch nicht Es ist festzustellen, daß
tielles Vorzeichen. Als ‚kritischer Pun ler denkerischen Bemühun- V{T. mit größter Sicherheit, ja ‚Kongenialität‘ die Position Bonaven-
SE die Gotteserfahrung ist das KTeuUz der nbegrIi: theologischer turas 1n ihren Wesenszügen erfaDßt und für heute lesbar macht
Logik, zugleich ist die ‚Logik der Nachfolge‘: „In der Übernahme des
TeUzZes trıtt) der Mensch ın die Logik Christi e1n, mMacC S1C sSe1INE Zugleich liegt hier e1n Vorteil für einen mit der Materie bisher

nicht Vertrauten Die geschichtliche Diıstanz wird übersetzt, e1newegung der Entäußerung, der Liebe, des Hinseins seinem Anderen
eigen und T1 AdUuS der Selbstverschlossenheit, aQus der falschen Gespräch kann beginnen, ja findet S1C mitten ıIn einem Ge-

Logik der Selbsterhebung heraus in die wahre und andere ogl spräch. Nicht geleugnet soll werden, daß dies 1Ur e1n Weg der
Gottes“ (98) Beschäftigung mi1t der Theologiegeschichte ist. Es ist allerdings

Bonaventuras Denken eistet ach V{. eine universale Integration e1in notwendiger Weg.
„Theologie als Weltwissen und Wissenschaftslehre.“ Darauf oMMmM' Wer also die hermeneutische Legitimation des Ansatzes -das Kap 100—133) sprechen: Zwischen reflektierter Weltzuwen-
dung und reflektierter Weltverachtung lehre unlls der Franziskaner- nächst vermißt, findet S1e S überzeugender 1mMm Gang der

Untersuchungen impliziert: Offenbarung ergeht UnN! Theologietheologe einen ugang. ‚Welt‘ ist bei ihm nach seinen bekannten,
uch VO Vt. nicht na  T  her erörterten Symbolismen „Bild und Weg- WIT:  d getrieben, den Menschen 1n der jeweiligen Heutigkeit
weise zugleich, WIT könnten SdBE.; S1e ist Sakrament, das sich betroifen machen, ihn Se1INeEeN TSPTUuNg erinnern, ihn
selbst Zeichen und doch egenwa: dessen ist, Was das Zeichen AUS dann jedoch auftf sSe1N jel verweIlsen, das ‚} dem princ1ıp1um
sich nicht vermag“ un exemplar Christus nachfolgend, VOTLT sich wel V1. Jegt gerade

Der 1mM Verlauf der Untersuchung mehrfach eingebrachte und Nne  a 1m Rückgri{f£f auf Geschichte e1n Stück lebendiger, heutiger und
bestimmte Begriff der Nachfolge Tweitert sich amı 1Ns Universale hoffentlich uch künftiger Theologie VOT. ET führt exakt 1Nsund Kosmische. Anders als 1mM mehr schlußfolgernden Denken des Zentrum franziskanischer Gotteserfahrung, die Bonaventura -Thomas VOoO  - Aquıin geschehe bei Bonaventura der Durchstoß VM ÄAn-
fang und ZUTr. 1 einfachen Hinschauen und Innesein der epräa- flexiv verarbeitet und systematisiert vorlegt. Mit diesem rTbe T1
SeNTanz ottes, die überall vorliindbar ist 1n Macht, e1she1 und V{ 1ın e1n Gespräch e1N, dabei sich selber einbringend und das

Gegenüber begreifend. Daß dabei beide sich verändern, ist der.üute Bonaventura se1l amı eın Denker der ‚Einsicht‘ (111), der ‚Durch-
sicht auf den Ursprung Bei ihm komme auf TUund der uen Sinn lebendiger Theologie. Hier geschieht Interpretation nicht 1Ur

Weltsicht, welche durch die biblische Offenbarungsurkunde ermöglicht des Gottes, VO  o dem gesprochen WITd, sondern auch Interpretation
1st, NI1IC. einem Auseinanderftfallen der Welt 1n autonome Teilwelten des Menschen, dem dieser Ruftf gilt und der ihn 1ın seinen Lebens-
und in autonome Wissensbereiche: Was vorher ‚griechisch, barbarisch UunNn!| Denkhorizont übersetzt.
und hebräisch und gänzlic unverständlic. (Hexaaemeron 11,20 WAäT,
wird durch das ‚NCUE Buc. lesbar Uun! verständlich. Welt ist damit

Hemmerle erweist S1C. 1n diesem uch als Philosoph Un heo-
Joge VO.  3 Rang, der methodisch sauber arbeiten weiß, bDerWelt Gottes un! zugleich Welt für den Menschen geworden, un uch uch gerade deswegen sich einer geistlichen Dimension der1n jedem ihrer Teile geht das Ganze, Go  E

Das Kap ( ist das schwierigste. Es geht darin „Ein- Theologie bekennt. Es gilt, 1 Konzert widerstreitender Weltaus-
Sa} und Spitze der Theologie: Gottesfrage und trinitarische Antwo cdas Eigentliche dieser Wissenschaft wahren, ihre die
ITrinität sel die radikalste auftf die Gottes- und Seinsfrage: auseinanderstrebenden Teile integrierende Krafit untier Beweis
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stellen und jener Konvergenz VO  - Lehre und Leben sich logneser Generalkapitels VON 1581 ernannt, ihm n schwerer Ärger-
bekennen, die sich 1n der ‚Nachfolge‘ als zugleich gläubigem un: nisse (Desantı scandali, zitiert be1 Prodi, I1 Card Gabriele Paleotti 1L,
kritisch reflektiertem Iun aussagt Rom 1967, 178) den Prozeß machen un! in absetzen leß Er ist Urc

Eın bereicherndes 5888 belebendes Buch, nicht 1U IUr die Sixtus rehabilitiert worden. Miıt dem auf Wunsch dieses. Papstes
Bonaventuraforschung. gewählten General Gregor Petrocchini VOoO Montelparo, der den damals

blühendsten 21l des Ordens, die fünf Provinzen der iberischen alb-
Werl/  ünster Hermann Schalück insel, visitierte und 1590 Kardinal wurde, Jäuft, ahnlıc W1Ie 1n der apst-

ges mi1t den Wahlen VO 591/92, die 1 StırenNgen Sinne „tr1-
dentinische“ eI0rm Q us

Gutierrez, avl: Die ugustiner Beginn der Reformation DIS ZUT Von den acht Generalprioren, die 1n der ersten Hälfte des Jh.s
katholischen Restauration Rom Historisches NSsSUuiu den Orden leiteten, Ssagt GutHerrez (86) „Es ist nicht leicht, e1n sicheres
des ugustinerordens 1975 XL, 379 In Kommission: Augustinus- Urteil 58  u  ber die Vorzüge und ängel geben  “ der Diskrepanz
Verlag Ürzburg. Geschichte des Augustinerordens 11) kart. zwischen Worten un: aten „muß INa  - ohl mit ec. annehmen, daß

45 .— diese acht Generale den Tel berühmtesten Päpsten ihrer Zeit gli-
hen Paul V 4 Urban 111 un Innocenz > s„Wenn die Ordensgeschichte ihren etzten Sinn ertüllen will,

wird 516, auti dem bisher durch die einzelinen Orden Erarbeiteten Allzuoft greifen die Päpste in die Ordensangelegenheiten durch
auibauend, deren Funktion In der Geschichte der Kirche schärfer Begünstigung ihrer Kandidaten e1In, die Generalkapitel werden
als bisher herausarbeiten un {Ur die Ekklesiologie Iruchtbar- sämtlich 1n Italien gehalten, daß auft ihnen die Italiener dank

der großen ahl der dortigen Provinzen dominieren, oabwohl sichmachen muüssen“ VII 50 schrieb ich 1962 Was seit-
dem In den Orden 5868 Kongregationen der Kirche geschehen ist, der Schwerpunkt des Ordens längst nach Spanıen un Portugal
demonstriert allerdings In geradezu erschütternder Weise die verlagert hat
Verflechtung der Ordens- ın die allgemeine Kirchengeschichte. Eın Der Versuch einer Ordensstatistik für den SalızeN Zeitraum
Sp  en dieser Verflechtung 1st uch der vorliegende Band I1 der (123—133) kann Wäar nicht mit exakten Ergebnissen aufwarten, ist

Der deshalb dankenswert, weil die ın der Literatur meist WEe1-Geschichte des Augustinerordens, dessen spanische Originalfas-
5SuUuNg 1971 erschienen ist. Denn die Krıse des Ordens der Augusti- tertradierten Ziitfern des Sabellicus (um 1500 zweitausend Kon-

venite und 000 Mitglieder) als „re1ine Phantasie“ entlarvt.nereremiten un deren Überwindung, die darin behandelt wird,
Wäar hervorgerufen durch den Augustiner artin Luther: s1e wurde Au{figrund der vorhandenen Quellen darf mMan IUr das Jahr 1545 eiwa
eingedämmt durch die tridentinische Ordensreform. 8300 Konvente annehmen 128 untier denen jedoch viele italienische

Der 1n Rom 1n der Ordenskurie ebende V hat CapD (5—35) weniger als sechs Insassen hatten, während Seripando 1n Toulouse VO
dem mit der deutschen Lutherforschung besser vertirautien Ado- 200 Brüdern empfangen wurde. Die jel schwerer eruierende Mit-

gliederzahl schätzt Gutherrez für 1545 auf 3000, 1n Jh spater auf E{WwW.lar Zumkeller überlassen, der durch die Erforschung der patmit-
telalterlichen Augustinertheologie bekannt geworden ist. Es ist 72 VO:  »3 denen ausend den neugegründeten Provinzen ı1n ber-
hne welıteres klar, daß S1C den Unterabschnitten über Luthers 566e angehörten

Die VO  - eripando mühsam hergestellte Einheitlichkeit der Ordenslei-Werdegang unı Sein Au{itreten vieles anmerken ließe; WIT be- t(ung wurde Urc die nach dem Tridentinum 1n 5Spanlien entstandenenschränken uns daher aut se1InNe Wirkung 1mM Orden Außerhalb Rekollekten strenger Observanz nicht ın rage gestellt; S1e haben sich
Deutschlands hat nicht soviel Anhänger gefunden, wI1e INa  3 - nicht, w1e bei dem armeliten, VO (;esamtorden losgelöst 120{f)
nächst erwarten könnte: uch das übrigens 1ne Warnung, ihn Daß sich der Schwerpunkt des Ordens 1 Laufe des Jh.s auf die

Iberische Halbinsel verlagerte, Wär nicht 1n erster Linie dem Gewichtals Produkt der Ordenstheologie verstehen. Die Observanten-
kongregation Ireilich, dQUus der Luther hervorgegangen WAaT, löste der spanischen Weltmacht verdanken, die 1mMm Zeitalter Philipps IL
sich auf, nicht die Sächsische PrOovinz, die Kölnische und die auf die Papstwahlen Un die päpstliche Politik stark einwirkte, SOMN-

dern Wäar UrcC. den spirituellen und wissenschaftlichen Hochstand derSchwäbisch-Bayrische, die zahlreiche Konvente un Mitglieder dortigen Provinzen (cap Religiöses Leben: GCap., VI Wissenschaftlicheverloren. Die Ungarische Provinz erlag dem Türkeneinfall, der CHUS>- und literarische Tätigkeit, 134—228) verursacht. Aus ihnen gingen nNn1ıC.lische ‚Wei1g g1ing infolge des anglikanischen Schismas uıunter. Die 1Ur die wel herausragenden Gestalten des Ordens hervor., Thomas. VO  -
Krise des Ordens Wäflt nicht ausschließlich ine Lutherkrise. Villanova, uletzt Erzbischof VO Valencia, heiliggesprochen 1618, und

Die Entwicklung der Ordenszentrale (Generalkapitel, Konstitutionen, Luis de Leon, „der meıst gelesene und ewunderte ugustiner des
Generalprioren) un! der Ordensprovinzen, denen Can EFA (36—133) h3.s, eiNn Klassiker der spanischen Literatur 1514, 199, 2101), sondern
gewidmet sSInd, Tlaubt, die allmähliche Überwindung der Krise 1 e1N- uch der Hofprediger Alonso de Orozco (T 1591), „einer der meistge-
zelnen verfolgen. nNntier dem Ordensgeneral Gabriele 0.  a, esenen Schriftsteller der spanischen Aszetik 1n Sseinem Jahrhundert“
dem I11d.  g 1m Lutherprozeß begegnet, gerlie der en den and des (208, über SeiNn 6bändiges Predigtwerk der Exeget Dionysius
Abgrunds., e1s 1e der General sich 1n seiner Heimat Venedig auf, Vazquez, der seit 10932 den biblischen Lehrstuhl 1n Alcala innehatte
N1IC 1n OMm; verlor den Überhblick und ließ die ınge treiben. Erst 192[1), un! der Thomaskommentator Johannes VO.  - G(uevara, der Jahre
die Wahl des AUS der Reformkongregation VO Giovannı Carbonara 1n Salamanca lehrte Wie bei den Dominikanern, War uch bei
In Neapel hervorgegangenen Hieronymus (Girolamo) Seripando 1539) den ugustinern Salamanca eine Pflanzschule tüchtiger Theologen, aus
brachte die en! ank der Unterstützung durch Paul IIL. un dem denen Philipp {1 mit großer Gewissenhaftigkeit kraft seines Nomina-
Vizeprotektor des Ordens Marcello Cervini verwirklichte innere Re- tionsrechtes Bischöfe uswählte anders als 1n Teich, das
formen, die Egidius VO  - Viterbo, der organger Gabrieles, begonnen, königliche omınathionsrecht untier dem egime der Katharina VON

Medicei eine Gefahr wurde, daß der Kardinal Vo Guise 1n TIeN'ber N1cC konsequent durchzuführen vermocht a  e, weil gewIlsse
Zerfallserscheinungen VO  - der Römischen Kurie geduldet, WE NIC. leider vergeblich dessen Abschaffung orderte (Geschichte des KOn-
begünstigt wurden. Reformziele TEN: jederherstellung des Gemein- ils VO  - T1IeN' IV/2; 37)
schaftslebens in den Konventen, Abschaffung des. Privateigentums, VeOeT- Obwohl zahlenmäßig schwächer Vvertireten als die beiden großen
besserte Novizenerziehung, Hebung der theologischen Studien Seri- Bettelorden, spielten die ugustiner auftf dem Trienter Konzil während
pando ließ nicht bei ekretien der VO  - ihm gehaltenen General- der Rechtfertigungsdebatte (215{ff) und, dank dem Legaten er1pando,
kapitel (Rom 1543, Recanatı bewenden, sondern sorgtie UTrC 1ne ber uch den Bischöfen VO Coimbra, Leirila unı Segorbe, während der
Visıtation der wichtigsten Konvente 1n talien, Frankreich, Spanien und dritten agungsperiode 1Ne beachtliche Die Hinneigung der
Portugal dafür, die Dekrete uch beobachtet wurden. Die VO  - ihm Augustinertheologen ZU Platonismus und Augustinismus vermochte
esorgte Neufassung der bis dahin gültigen Konstitutionen VO: 1290 sich nach dem Konzil VO  - TMen nicht durchzusetzen: In den Konsti-
1551) stellte die Führungsgewalt des Generalpriors über den Sanzen tutionen VO 1551 un! 1581 werden Thomas VO quin und Egidius Vo
en wieder her, die bis dahin VOT allem durch die mächtige un Kom als richtungweisende Lehrer vorgeschrieben, Gutierrez bestreitet,
weitverbreitete Lombardische Kongregation 17 Trage gestellt Wär. Die zwischen dem älteren Ordensaugustinismus und dem Jansenismus
Konstitutionen Seripandos wurden jedoch durch die Tridentinische (Jr- e1In unmittelbarer Zusammenhang bestehe, doch steht fest, Cor-
densreform ess. XXV)] überhaolt, die 881 die onstitutionen VO.  - 1581 nelius Janseni1us 1 Jahre 1627 während seines Aufenthaltes 1n Sala-
eingearbeitet wurde. Die innere eIiOrm des Ordens wurde ach der Manca 1mM Konvent der ugus{iner gewohnt hat
Resignation Seripandos seinem Geiste durch seine Nachfolger Chri- In Italien hat der VO.  - eripando entdeckte Onoifrio Panvinio (Tstophorus VO ua (1552—1569) Un aeus Guidelli VO Perugla die christliche Altertumswissenschaft mitbegründet, {Ür dessen Bio-
(  } weitergeführt. Der letztere visiıtierte 572/74 die Konvente graphie Heinrich Schrörs viele Jahre Material gesammelt hatte, das
1n Frankreich, die durch die Hugenottenkriege, ber uch UTE innerTe leider verschollen SeiIN scheint. In dem sehr begrüßenswerten A:De
Zwietracht schwer gelitten hatten, und die aufblühenden Konvente 1n schnitt ber die Klosterbibliotheken 226{1) ragt die nach Angelo KRocca
Spanien und Portugal, „gestützt durch Philipp I5 der auf die VeOeT- benannte Biblioteca Angelica 1n Rom hervor, die 1626 schon 22 000
sprochene nicht vergaß“ (68) Bis heute ist nicht ganz durchsichtig, anı um{faßte N! heute noch 391 ihres Reichtums en
weshalb Kardinal Paleotti, VO  5 Gregor ı888 Präsidenten des Bo- Drucken VOo Theologen unı Historikern gEeETN benutzt wird.
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Vielleicht die größte Leistung der ugusüuner 1n dieser Krisen- denen ; die Monumenta ord Praedicatorum historica, die
periode sind die Missionen 1n atein-Amerika 5888 Fernen sten, Reichert begonnen hat, un: die historischen Publikationen des
1Iso wiederum 1n den Ländern des spanischen und portugiesischen Franziskanerkollegs VO Quaracchi, die Jeiler inauguriert hat,Miss1onspatronats. In Mexico S1e ce1t 1233 atıg (2711), e1in Novize finden, besitzen die Analecta Augustiniana, In denen die wichtig-VO:  » Salamanca, ugustin VO Goruna, Wurde 1564 Bischo{i Vo Popayan;
1m Vizekönigtum Lima, S1e seit 1551 m1issionlerten, wurde Lu1s sten Quellen ZULT Augustinergeschichte dieses Zeitraumes publiziert

de olis, ebenztTalls in Salamanca eingetreten, 1592 Bischof{f VO.  — S1N.  d? AuDßer ihnen hat auch viele handschriftliche Quellen,
Quito Die spanischen ugustiner 1n der amerikanischen Mission VeOeT- obenan die Ordensregister 1 Generalatsarchiv VO  - Monica be-
dienen IL ihres Einsatzes für die Rechte der Indios einen Platz 138VA un die Ordenschronisten des 55 Jhs herangezogen,
neben Bartolome de las Gasas, 1n der Geschichte der Missionsmethoden VO denen das Alphabetum Augustinianum SeiNnes Landsmannes
Erwähnung, weil sS1e die Zulassung der Indios ZUT Eucharistie eIiur- errera (1644) höchsten schätzt. S0 ist 1Nne instruktive Ar
wortfeien Seit 1564 sS1e autf den Philippinen aUg, Iür deren sammenfassung zustandegekommen. Die deutsche ÜbersetzungMisslonlerung Philipp IL 1n 5Spanıen e1ine eigene Provınz gegründet des 1971 erschienenen Originalwerkes, VOoO  } den AugustinernBahnbrecher der dortigen Miss1on, die die des Ihs
55 Konvente um{faßte, Wäar artın de ada Adeodat Mack und Salesius Frieml besorgt, liest ich glatt, hin-

ES ist bekannt, die VO den Philippinen nach ına und apan terläßt aber einigen Stellen den Wunsch nach sachgerechteren
entsandten Missionare 296{1) dort den erdac erregtien, Spanıen Ausdrücken: S sollte heißen „In der Erfüllung ihrer Le1l-
wolle Cdiese Länder selnem Kolonialreich einverleiben: 1n der japanı- tungsaufgabe“; 106 hätte ‚V1VIT la europDea’ 1n der katalanischen
schen Christenverfolgung er]!  itten mehrere Augustiner das artyrıum Provınz erklärt werden sollen; Egidius VoO  ; Viterbo hielt bDei derach Portugiesisch-Indien gingen die ersten Augustinerm1ssionare 1572
30411) Der Konvent Vo  - (;0a zählte 1638 70 Insassen. Auf der I

Eröffnung des Laterankonzils nicht einen „Vortrag“ (192}; SOIMN-

oute Afrika herum entstanden Konvente. Der Augustiner Alexius dern 1ine Predigt; Cdie Einkünfte des Erzbistums Valencia
nicht durch „Ruhegehältiger“ 238) Delastet, sondern durch die da-de Meneses, seit 1595 Erzbischof VO.  } Goa, STan! 1m indischen 1ien-

streit auf der e1te des Jesuiten Nobili 300—312). mals iüblichen Pensionen Kardinäle oder sonstige Personen, die
Die Leistungen des Ordens 1in der europäischen Seelsorge sind berührt mit den reich dotierten Bischo{fssitzen und Klöstern, denen S1e

1n den Abschnitten a  ber die rediger (25711) un den Dritten Orden VO aps auferlegt wurden, nichts Zzutun hatten:; die Attacke des
samt den Bruderschaften (26411) Interessant erscheint mM1r die Be- Bischofs VO Leiria die Konziliaristen findet sich nicht ın
obachtung, e1t dem Ende des Jhs gedruckte Tedigien nicht „einem der Konzilsbücher“ (244), sondern 1 Konzilisdiarium des
mehr, wI1ıe noch die TOZCOS lateinisch, sondern den Volkssprachen Bischoi{is VOoO Verdun.
verölffentlicht wurden, wobei die Schüler des Lu1s de Leon ührend Wenn das vorliegende Werk, wI1e hoffen ist, bald nach TUC.  anber den en en weiß INa wenig. Die 'Tertliaren VOeTI- wärts  H+ und vorwaärts vervollständigt WI: wird E die e1te despflichteten sich „ ZUIN Streben nach Vollkommenheit gemä. der Lehre
Uun: dem Beispiel des hl ugustinus  “ machten e1in Novızlat IC und noch immer vorbildlichen Handbuchs des Franziskanerordens VonNn
legten Profeß ab, jedoch hne Verpflichtung durch Gelübde anche Heribert Holzapfel (1909) und des Compendium historiae ord

Praedicatorum VO  3 Angelus Walz treten; dann sollten, wIıeFragen bleiben übrig hinsichtlich der Augustinus-Bruderschaften (von
denen die Erzbruderschaft NSsSerer Lieben Frau VO TOS 1n Bologna bei Holzapfel, übersichtliche Liısten der Generalprioren und _p O-die verbreitetste wWwar) und der mit manchen Konventen verbundenen kuratoren, der Generalkapitel un der Provinzeinteilung beigege-‚ad{filiati‘, bei denen sich oit Wohltäter gehandelt haben mMmag,;auf dem berühmten Gemälde Grecos „Entierro“ liegt der Leichnam

ben werden. Wir werden dann uch für den dritten Bettelorden
1Ne brauchbare zusammenfassende Geschichte besitzen, äahnlichdes Graien VO  - rgaz auftf den Armen des hl ugustinus WIe die VO  - Stefan Hilpisch über das benediktinische MönchtumAls Augustinerinnen des Zweiten Ordens bezeichnet un be-

handelt Gutierrez NUr jene Konvente, die untier der Obedienz des (1929) 1: VO!| Hubert Becher über die Gesellschaft Jesu (1951),
General-Priors der des Ortsordinarius standen. Der weibliche VOo de Meulenmeester [Ür die Redemptoristen (2 Auftl.

Darüber hinaus möchte ich ber die rage aufwerfien, ob nichtOrdenszweig War nicht 1n Provinzen eingeteilt, jeder Konvent Wr

selbständig un: VO.  H einer Priorin oder Abtissin geleitet. angesichts der gegenwärtigen Entwicklung der eit ist, neben
die „Oekumenische Kirchengeschichte“, neben Latourettes Kir-Im Bereich der damaligen vier deutschen Ordensprovinzen bestan-

den 1518 wenigstens Klöster, die den Ordenoberen unterstellt TeN; chengeschichte als Missionsgeschichte eben jene Ordensgeschichte
Spanien und Portugal za ME 1m Jahre 1541 16 Konvente, 1n Ita- 1ın der Kirchengeschichte versuchen, die mM1r 1962 vorgeschwebt

hat Walter Dirkıs hat seinerzeit die Aufgabe wohl gesehen,; berlien 1n vortridentinischer Zeit über 100, 1 Jahre 19566 ti{wa
125 (319ff) uch diesem 'eil der Statistik korrigiert die S  ber- sSeine „Antwort der Mönche“ B ufl wWar n ihrer kir-
trmebenen Angaben Tüherer Autoren, Beginn des Jhs habe chenkritischen Einstellung allzu einseit1g; S1@e wurde dem positivenAugustinerinnenkonvente gegeben Er verschweigt N1IC. daß SIC. Beitrag der Orden Z  ar Geschichte der Spiritualität, der Seelsorgeumal 1n den „oIifenen“ Klöstern Italiens, denen Personen beiderlei und der Mission nicht gerecht; die Orden Cher katholischen KircheGeschlechts „aufgrund rechtmäßiger Erlaubnis un!: mißbräuchlicher BL S1N' Aste und Z weige Baum der einen Kirche, Zeichen ihrerwohnheit“ Zuutritt hatten, schwere Mißbräuche eingeschliche
N, daß eripando geneigt WAärL, den Mitgliedern des Ersten Ordens Lebendigkeit und ihrer Vielfalt. Der Nn1ıe SCHNUS rühmende Heıim-
jeglichen Kontakt mıit solchen Konventen verbieten. Das auschale bucher Wäar als Nachschlagewerk dafür nicht geeignet. Wer
Verdikt Tacchi Venturis dem sich später Paschini mit Gründen schreibt eiIne solche, für den Ordensgedanken 1n der katholischen

Kirche höchst erwünschtes Geschichtswerk?angeschlossen hat) K {A  ber die italienischen Frauenklöster VOT dem Konzil
Vo  e Trient glaubt G., wenigstens Was die Augustinerinnen anbelangt, BonnN1IC. bestätigen können Für das hohe Niveau der spanischen Hubert
Augustinerinnen zitiert das nstige Tie der hl. Teresa VO  - Avila
(Vida n. 6f1) -  ber den dortigen Konvent, 1n dem 551e als jJungesMädchen lebte, und das Urteil eripandos über den Konvent uliano Paul, ugen Matthias cheeben TaZ, Wien, oln yrla (1976)1n Valencia, dem atuten gab, die manche Maßnahmen des Konzils 387 (Wegbereiter heutiger Theologie) Ln Subskr. Einzel-
VO Irıient vorwegnehmen 33511) Den Folgen der Mgorosen Verschär- band 35.,—
iung der Irienter Klausurvorschriften durch Pıus vl die der karitativen In der VO Heinrich Fries un Johann Finsterhölzl heraus-Außenarbeit der „oifenen“ Klöster w1ıe der der Ursulinen e1n Ende
eizten und der S1ic später als no  endig erweisenden Milderungen ist gegebenen Serie „Wegbereiter heutiger Theologie“ legt ugen Paul,;
e1n eigenes Kapitel gewidme 341—357), das sich en Bericht .  ber die der sich durch SPINEe Arbeit „Denkweg un Denkform der Theologie
Recollectinnen und Unbeschuhten Augustinerinnen anschließt (357—365). VO  — Matthias Joseph Scheeben“ (München bestens als

Der Augustinerorden hatte bis ZU Begıinn uUuNSeTes Jhs se1ine Kenner des Kölner Theologen ausgewilesen und uch für das VO  —

Geschichte weni1iger gepfilegt als die beiden großen Bettelorden. Fries un Schwaiger edierte dreibändige Werk „Katholische
Theologen Deutschlands 1 Jahrhundert“ 1m Banıd (Münchenank nicht zuletzt der Aktivität deutscher Augustiner (Hümpfner,Zumkeller) hat jetzt rustig aufgeholt, die sehr ausführliche, 386—40838 über Scheeben geschrieben hat, den 1eTr angezeigten
and „Matthias Scheeben“ VOT.sieben Teile umfassende Geschichte der deutschen Augustiner-

eremiten VOo  j Adalbero Kunzelmann 9—1 legt davon Zeug- In einem ersten eil „Matthias Scheeben Leben un Werk“
Nn1ıs ab Das uch Von Gutierrez ist das Mittelstück einer (56°=- handelt VT VOo  - der Jugenda cheebens und VO seinem Studium

(1 Kap.); nımmt eine Standortbestimmung Feld deutscher Theologieschichte des Gesamtordens, die drei Bände umfassen soll Man VOT (2 Kap.), wendet sich den Auseinandersetzungen das TSIiekönnte ihr aussetzen, daß zuweilen 1ın der Aufzählung der Vatikanische Konzil (3 Kap.), kommt annn auf die „deutsche Kultur“99  1r illustres“ des Guten zuviel LUuL, muß ber dann sofort die und die ‚Trömische Temdherrschaft“ 1m Widerstreit sprechen (4 Kap.),Frage stellen: In wievielen deutschen Universitätsbibliotheken. 1n anschließend .  ber die Arbeit Scheebens SeINeET Dogmatik 5 Kap.)
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un seine letzte Lebenszeit (6. ap.) berichten. Es schließt sich e1in beschränkt. Die katholischen Parallel- und Kontrastentwürie WEeT-
Kap „Grundbegriffe Un ein „Wegbereiter eutiger Theologie?“ den lediglich einer Stelle 1n Form eines Exkurses geboten un
Was 1n diesen Kapiteln geschrieben hat, VO  - einer ‚WäalLl als Übersicht über die Konzeption VO  - Nnion Öögtle, dergediegenen und umfassenden Kenntnis Scheebens un sSe1INer sich bekanntlich auf katholischer el1ie als Exeget ausführ-Theologie. Gewiß ließe S1IC den beiden etzten Kapiteln INanl- lichsten diesem Fragenkreis geäußert hat Dabei verweist diehes bedenken, denn Scheeben ist, UN« damit sSpricht Rez sicher Arbeit knapp noch auft Romano Guardini, Rudaol{f Schnackenburg1 Sinne des Y e1Nn INaTeu eigener Art Daß U sowohl 5881 ose Schmid.

1n Se1INeEeM Werk „Denkweg. ..“ als uch 1n der .ben genannten Eine Inhaltsübersicht zeig die Reichhaltigkeit dieses Forschungs-Publikation und uch 1n der hier angezeıgten Arbeit meln nach berichts.
Bandaufnahme niedergeschriebener un 1 Korrespondenzblatt für Kap Die Kirche eine Fehlentwicklung der Glaubensgemeinschaft:die Alumnen des Collegium (+e£rmanıcum-Hungaricum (Rom Sohm, ernle, Te

Heit AA 152—167 gedruckter Festvortrag ZULL vierten Jahrhun- Kap Die Kirche der Geschichtsleih der Evangelien: Harnack,
dertfeier des Collegium ((Germanicum-Hungarıcum „Germaniker- Troeltsch, ogue mi1t Exkurs über OISY.

Kap Die Kirche Vereinigung ursprünglich getirennter (GTruppen Vontheologen des Jahrhunderts Die Theologie 1n deren Sicht“
Jesusjüngern: Schütz, Lohmeyer, Schille(bisher) nigangen ist, kann kein Vorwurftf SE1IN, weil S1ie bei Kapdiesem Korrespondenzblatt eine mehr oder minder verborgene Die Kirche eine messianische Stiftung: Kattenbusch,

Schmidt, Schlatter, Gloege, Wendland,un uch private Veröifentlichung handelt. Was ich damals glaubte Cullmann, epke.
n können, dürfte jedoch Paul un andere, gerade uch 1mM Kap Die Kirche, Geschöpf des Pfingstgeistes: Peterson (vglHinblick auf Scheeben und die Theologie des Jahrhunderts, Schlier, Ratzinger), Michaelis, Kümmel (vglinteressieren. Dahl, V, Campenhausen, Schweizer, oppe.  r

Der zweite und umfangreichere eil des vorliegendes Bandes 35—379), eu
dem sich e1n Werkverzeichnis, e1Nn Literaturverzeichnis, ein Abkürzungs- Dazu der Exkurs: Vögtle Die Kirche, Gemeinde der Heils-
verzeichnis un e1n ausführliches Inhaltsverzeichnis ansc.  jı1eben erben aufgrund der Wendung der Heilsgeschichte Opfertod
(  ; ring 1Ne Textauswahl AUS Scheebens Schrifttum, wobei un Erhöhung Jesu.
Vf. mit kurzen, gediegenen un aufschlußreichen Einführungen ın die Kap Die Kirche Die Daradoxe Weltgestalt der eschatologischen
einzelnen Abschnitte und Themen aufwartet. Es handelt sich, w1e gesagt,

Bultmann.
Gemeinde: Schweitzer, Werner, Burri, Kamlah,

Themen iın einer Auswahl, die untier dem Gesichtspunkt der (3e-
samtausgabe „Wegbereiter heutiger Theologie“ stie Wie ede Auswahl Kap Die Kirche Die Form der Anerkennung Jesu ın der Welt
1äßt uch diese ünsche en Man en. etwa die Christologie un!: Käsemann, Ebeling.
das Dog V/I Gesagte Ebenfalls mag für die ausgewählten Die Übersicht zeigt, daß VT wirklich alle bedeutenden Kirchen-Themen selber noch Wünsche außern. S0 könnte 90858  - z. B fragen, obh entwürfe ZUT Darstellung Dringt. Die Beschreibung der einzelnennicht 1m Zusammenhang mit dem Abschnitt „Wer dem Gewlssen folgt, Konzeptionen SIN treffend, überzeugend, durchsichtig un objek-strebt .  ber die natürliche Ordnung hinaus  66“ Dog VI, 5992{
3651), gerade 1 Hinblick auf eine Rahner wichtige Tage, uch schon v Man kann S1e weithin als Meisterstücke einer gelungenen
Dog VI, 579f hätte mit einbezogen werden sollen. synthetischen Analyse bezeichnen. In diesen, nach gemeinsamen

Auffassungen gegliederten Darstellungen liegt der große, infor-Wie gesagl, bei derartigen Ausgaben werden immer ünsche
bleiben, Der WerT 1iıne gute Einführung 1n die Theologie Scheebens matıve Wert des Buches, das für jeden, der üich über dieses
sucht un seine Bedeutung für die heutige Theologie erkennen unübersichtliche Feld zuverlässig Orlentieren will, VOT allem für

Studierende der Theologie, für Xegeten, Fundamentaltheologen,trachtet, findet hier 1Ne ausgezeichnete Handreichung. jedoch
nicht manche Leser, die sich in Scheeben (noch) nicht auskennen, Kirchengeschichtler, Dogmatiker und Okumeniker VO  - unschätz-
N da un dort eın kommentierendes Wort ZU vorgelegten, barem Wert 1st. uch der Nichtspezialist kann sich NU  - e1N zutref-

fendes ild über dieses Problemgebiet machen, VO demnicht immer eichten ext gesehen hätten, ist 1Ne weilıtere rage.
Of{ffensichtlich lag ber e1N solches Vorhaben nicht 1n der Intention Troeltsch gesagt hat 9  1Je eigentliche Entstehungsgeschichte
der Herausgeber un des VE Der Rez kann den vorliegenden des Christentums 1st e1n hoffnungsloses wissenschaftliches Pro-

blem“ un WAÄäar VOT allemn der völlig unzureichenden Quel-Band der Gesamtausgabe 1Ur als wohlgelungen bezeichnen. Dem lenlage,VFE gebührt TÜr seine gute Arbeit aufrichtiger Dank.
Aachen

Die Mängel dieser mit ungemeln gründlichem Fleiß un kri-Heribert Schauf{f tischem Urteilsvermögen erarbeiteten Übersicht liegen aber ın tfol-
gendem:

Heinz Gerhard: Das Problem der Kirchenentstehung ın der deutschen Heinz verzichtet darauf, die geistigen (ideengeschichtlichen)protestantischen Theologie des Jahrhunderts Maiınz) TUNECWAa.
(1974) 434 (Tübinger Theologische Studien kart. 52 —

Voraussetzungen der 508 liberalen protestantischen Kirchen-
konzeption 1M Gegenüber ZU  —_ Ilutherischen un d refiormierten

Die vorliegende Arbeit des Speyrer Theologen, Schüler VO  - „Orthodoxie“ wenigstens kurz umreißben. Denn das Proble-
Proifessor Max Seckler, Tübingen, fühlt 11N€ große Lücke Sie be- matische dieser „Hypothesen“ liegt nicht sehr In der uUNZzUu-
schreibt die Entwicklung der Entwürtfe der Kirchenentstehung reichenden historischen Quellenlage; diese erlaubt vielmehr,In der deutschsprachigen protestantischen Exegese un Theologie die „theologischen“ un' „philosophischen“ Pramıssen bei der
nach den Darstellungen des 508 „NnNEeEuUeEN Konsenses“ VO  - Linton, Organisierung des Materials vielfältig AB Spiel bringen“.Das Problem der Urkirche 1n der NeCUETEN Forschung, 1932 und Worin ber besteht das Gemeinsame un Typische der PIO-Braun, Neues Licht auft die Kirche, 1946 Dabei werden u testantischen Konzeptionen?der Fülle der Entwürtfe NUTr „originelle, die Diskussion fördernde 7 Da 1ne inhaltliche, kriterielle, ekklesiologische Auseinander-
oder für 1ıne bestimmte Forschungsrichtung modellhaft-typische setizung nicht versucht wiTd, kann dazı kommen., die katho-
eiträge vorgestellt“ (23) Die einzelnen Entwürtfe werden nicht ischen Entwürte einzelner Xegeten 1ın einem Exkurs dort dem
einem bestimmten Kirchenverständnis (Z dem katholischen) Gesamtrahmen einzuordnen, S1 die größte Verwandt-
\ S5CH, sondern „duSs dem ihnen eigenen Konstruktionspunkt“ schaft 1m Ansatz ergab. Das ist ber weder fundamentaltheolo-
heraus entwickelt un dargestellt und Wäar 5 daß durch die Ne- gisch noch ökumenisch befriedigend, selbst wWenn INa  n ZUSE-beneinanderstellung derselben 1ne Art innerer Kritik ermöglicht stehen muß, daß uch für katholische Fachleute e1ine zwingendewird selbst bietet keine Kritik, sondern versieht einzelne Ent- einlinige Lösung heute unmöglich ist. Worin liegt dann das
würtfe mit einem kritischen Frageanhang, der auf Aporien, Ein- Katholische dieser Entwürtfe begründet und inwiefern ist der
seitigkeiten, Inkonsequenzen aufmerksam macht, Der sich VOTL katholische nsatz den theologischen un historischen Vor-
eiNner eigenen ystematisierung hütet Dieses Vorgehen führt ber gegebenheiten mehr als andere Ansätze angemessen bzw.
schließlich dazu, daß 1Nne synthetische usammenstellung der KEr- kann diese Deutung nicht als bfall VO: Evangeliumgebnisse Schluß uınterbleibt. Der Standpunkt des VtT. kann verstanden werden?
Jediglich indirekt erschlossen werden;: e1in eigener, konstruktiver Warum verzichtet V{T. abschließend darauf, kriterielle Hinweise
Kirchenentwurf des VT. fehlt und kann uch nicht aufgrund SeINeTr darauf bieten, wWwWI1Ie 1n dieser grundlegend wichtigen FrageDarstellung versucht werden. Insofern handelt sich wirklich methodisch zutreffend VOor'  ge werden muß, 38  ber

einen Forschungsbericht, der S1C bewußt auf die aduSsgewWwOgeNe kirchliche Positionen und persönliche Standpunkte hinwegSkizzierung der verschiedenen eute- und Verständnisentwürfe eiINnem tragfähigen ekKklesiologischen oONnsens kommen?
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Abschließend muß ber anerkannt werden, daß diese gewich- „geheimen Bildungsanstalten“ hervorgegangen sSein esollen und Wäar in
tige Arbeit einen bedeutenden Dienst all denen eistet, die S1C dem Augenblick als die „Kirche ..  ber ihre Mitbewerber Uun! egner
mit der rage nach Werden, Recht, Wesen un Bedeutung der den Sleg davon Tagen hatte Die Häretikergemeinden haben in
Kirche Jesu Christi auseinandersetzen wollen oder mUuUussen. Gerade en christlichen Ländern neben der offiziellen Kirche als freie TUdEerTr-

schaiten auft e  © ö a  C Grundlage estanden un sichdie Systematiker un: Okumeniker werden dafür dankbar sein.
durch das e8 Mittelalter ortgepflanzt S1e bekannten sich einer

Passau tto Knoch schlichten Laienirömmigkeit, lehnten denGlaubenszwang...
ab“ Sperrungen VO Rez.) WwITrd mit unverkennhbarer Tendenz
berichtet: „Der 86jährige aps Clemens XIIL., der ceit 1732 blind un:
seit 1736 hne Gedächtnis WAär, erließ ann April 1738 die BulleAppel, olf Vorgrimler, Herbert Kirche un! Freimaurer 1m Dialog.

Frankfurt .. Knecht (1975) 194 lam H emıinenti‘ ZUTF- Verurteilung der Freimaurereli.“ Wäaren  FA hier nicht
sorgfältigere Angaben .  ber den Gesundheitszustand des Papstes aNnsgeE-Aus aktueller Veranlassung ist dieses uch geme1insam geschrie- bracht gewesenTt y  1e widerstandsfähig der aps noch WAaT, zeigte

ben worden VO  - einem ath Dogmatiker und einem Mitglied des sich bei der Juni 1737 VOrgeNOMMENEN Heiligsprechung. Er
intonierte das Tedeum mit kräftiger Stimme, Wäar ber ach der FunktionSenats der Vereinigten Großlogen VOoO Deutschland der Absicht,

daß „endlich“ die Freimaurerel „den nötigen Schutz un Respekt sehr rTrmattet Im Juli (1737) schien bei Abhaltung eines Konsistori-
erfährt“ (9) Vorgrimler, Mitglied einer VO.  - der Glaubenskongre- um vollkommen gesund, 1mM ugus bemerkte Man, daß wieder gute

ar'! un Humor habe“. S50 der Gesundheitszustand des Papstes nachgation und dem Sekretariat für die Nichtglaubenden gegründeten Pastor, Geschichte der Papste (Freiburg Brg.kleinen Kommigssion, die mit den interessierten Freimaurern „einen
eingehenden Dialog führen sollte  66 (57) Unı itunterzeichner der 631{ Um das 101 ziUulerte positive Urteil VO gnatius Aurelius

Feßler s  ber die Freimaurerei richtig verstehen, ist weniger„Lichtenauer Erklärung“ VO Juli 1970 (der ext der Erklärung wichtig erfahren, daß „kKatholischer Geistlicher gewesen”
abgedruckt 80—8  , hält „TÜür die Pflicht der katholischen 1791, 1Iso ehn Tre VOT der zitierten AÄußerung, WäarTr der Exkapuziner
Kirche und ihrer Christen, der verfolgten un verleumdeten Min- ZU. Protestantismus übergetreten-, als .  ber seine maurerischen Aktivi-
derheit, Cdie die Freimaurer hierzulande sind, Gerechtigkeit wider- atfen weniıgstens 1n Andeutungen informiert werden, ber gerade
fahren lassen, das Gespräch mit ihr aufzunehmen unı bei das unterläßt Feßler War nicht NUr Mitglied der Loge „Phönix /AG8N

runden Tafel“ 1n Lemberg, 99 der Aberglaube kultiviert wurde“1,manchen Gelegenheiten mit inr zusammenzuarbeiten“ 10) egen hat sich darüber hinaus als maurerischer Organisator un Reformatordie „nachkonziliaren Angriffe auft die Freimaurerei”, die aQus

1Nner  e bestimmten „merkwürdigen, 1Ur psychoanalytisch un ausgezeichnet und „Geheimkenntnisse“ besessen, „wie S1e 1Ur wenigen
Maurern gegeben waren“?2, 1797 otiftete Feßler iın der Loge Roval ork

psychiatrisch erklärbaren Subkultur des katholischen Milieus“ e1Nn maurerisches „Doctrinal Collegium“ ZUT wissenschaftlichen Er-
(70) kommen sieht, will dieses Buch zeigen, „wIl1e möglich ist, forschung un eiIiorm der Maurerel, 1802 gründete den Großen
durch Information, Anwendung der Vernunft und uch durch Bund scientifischer Maurer‘, doch blieb SeiNn vier Foliobände tarker
Besinnung auf das ursprüngliche Christentum 1ne zutiefist Versuch einer kritischen Geschichte der Freimaurerei auf maurerischen
christliche Feindseligkeit abzubauen“ (8—9) Soweit indessen das Wunsch ungedruc
Buch die Geschichte des Verhältnisses VO  - katholischer Kirche Zahlreiche ärgerliche Fehler, Nachlässigkeiten un Verschreibungen

verstärken die Skepsis gegenüber diesem Buch Nur einiges SP1 notiertun Freimaurerel darstellt un das geschieht ÜDer weite Strek-
ken beugt bereits die Einleitung den Twartungen aller historisch 108 WIT! „Hirsau“ wiederholt ballhornisiert „Hirschau“. Die EiN-

schlägige Literatur 44  ber die Hirsauer Bauhütte ist unbekannt geblie-Interessierten VOL mit dem Hinwels, „die Geschichte der Freli- ben 108 ist 99 Emeran (!) bei Regensburg“ verbessern 1n 99
maurerei“ werde „Nnur 1n Stichworten abgekürzt“ (9) dargestellt Emmeram 1n Regensburg“, Eın Daar Zeilen weiter wird auftf 108 Erwin
werden. Was A Geschichte eineTrT twa 250 Jahre alten ‚Feind- „Von Steinbach“ als „Dombaumeister“ ausgewlesen. Was 1 übrigen
schaft“ VO.  z beiden Autoren vorgebracht wirTd, dürifte, fragmen- 108—109 L4  ber die Bauhütten gesagt wird, zeichnet S1C 1Ur Urc
tarisch und 1mM. Urteil unausgeWOSCIH, wenig geeignet se1n, jenes äußerste Dürftigkeit aus, einer der 1eT Schutzpatrone der Bauhütten

(„der 1ler Gekrönten“) wird 109 als „Neostratus“ vorgestellt, richtig:historische Verständnis vorzubereiten, A U S dem heraus e1N Dialog „Nicostratus“. 110 die „Brückenbrüder (fratres ponitifices)“ istgeführt werden ann.
Die Freimaurerei erscheint 11 hellsten Licht Von ihrer kaum verbessern 1! „Iratres ponti1” der „Iratres de ponte.  “ 130 „Cham-

bry“(!) richtig: „Chambery“; 133 „Fürst VO.  - Lichnowski“ richtig:durchschaubaren proteusartigen Vielfalt erfährt der Leser 1LULI 1n „Lichnowsky“; welcher Urs Lichnowsky gemeint ist, WIT'! nicht gesagl;
Andeutungen, VO  } der Verquickung mit törichten Spekulationen 136 Der bekannte aufgeklärte Minister VO  - Neapel-Sizilien heißt
und nalver Schwärmerel; VOo  - der Verstrickung 1n Politik un richtig „Tanucci“ nicht „ TannucCcl”. 136 Was ist mit „dem Herzog
Kirchenfeindschaft gul WI1e gar nichts. Ihre hohen Ideale heben VOoO Farnes“ gemein 134 Den Kirchenstaat unter Pius AYARE „groß
sich 1n diesem uch leuchtend VO  e} dem Unverständnis, der Into- un mächtig“ ennen geht schwerlich 131 begegnen 1m Titel

VO Barruels Werk über die Französische Revolution allein Tel Fehler:leranz, dem Obskurantismus, der feindseligen Haltung der Kirche
„Memoires DOUTC SEeIVIT I’histoire di Jacobinisme.“ Überhaupt scheintab Eine Antwort auf die rage weshalb „die katholische Kirche sich mi1t Iiremdsprachigen Texten der Zitaten schwer {un, wI1e ZUTlange eit dem Anti-Freimaurer-Wahn verfallen WAar  . (8) wird Genüge die Bezeichnung der Enzyklika Leos OaRE VOo 1884 „De eca

nicht gegeben, wohl aber dem historisch nicht genügend Infor- Massonum“ (!) erkennen 1äßt. Was 133 mit der Aufzählung „aueT-
miıerten suggeriert, g1e 1n einer bestimmten Richtung suchen. kannter Geistesgrößen des kulturellen und politischen Lebens, ie)

sich als Freimaurer hatten aufnehmen lassen“, bezweckt werden soll,An Allgemeinplätzen un Pauschalurteilen, sowle offen-
51  en rrtümern fehlt leider 1n diesem Buche nicht. Was ist uUummso weniger verständlich Je Kenntnisse .  ber die Zuge-
soll INa  } A VOo  - der Behauptung halten, daß „  16 Kirche Arm hörigkeit des Genannten ZUTC Freimaurerei bei den Lesern des Buches.
1n Arm mit den absolutistischen Staaten die Freiheitstendenzen vorausgesetzt werden. Die rage ob Joseph GöÖrTrTes, der der Ziusam-

menstellung auf 133 erscheint, Mitglied des Freimaurer- der Illumi-bekämpfte“ (22) oder VO  - dem antiquierten Allgemeinplatz, daß
1m „absolutistische Reglerungen das Verlags- und ruk-

natenordens WAäT, 1äßt sich für sein reifes annesalter und seine 5Spät-
eit verneinen, TÜr sSe1ine Jugend bis 1n die Heidelberger Jahre aufgrundkereiwesen unier 95 e Kontrolle hielten, des bisher zugänglichen Materials N1C lösen. Nicht ausgeschlossen

lic he ZeNSuUur ausübten un Bücher verbrannten“ (22) Sperrungen werden kann, daß der „Junge (jÖörres itglie einer, vielleicht losen
VOo ReZ.) Ein flüchtiger Blick 1n die einschlägige Literatur hätte Freimaurervereinigung WAar.  “ Vgl Roman eiß C, Die weltanschauliche
V{i. VOTL diesen un vielen ähnlichen Plattheiten un Fehlurteilen Entwicklung des jungen GöÖörres (1776—1806) Treslau 65—67. In
bewahren können. Seinem Anliegen haben sS1e 10808  — geschadet. diesem Zusammenhang dartf angemerkt werden, daß G(GOTITeS sSelINer

Straßburger Zelit, als Mitarbeiter des „Katholik“ sich welgerte, die
eiremden muß die Sorglosigkeit, mit der wichtigste Quellen twa Behauptung glauben, adusSs den ogen selen alle Umwälzungen hervor-

nach der kaum 1n jeder Universitätsbibli:  hek greifbaren „Freimaurer-
zeitung“ zitiert werden und N1C. nach den großen gemein bekannten

SCHgaNgenN, sel enn Beweise für diese Behauptung würden vorgelegt
werden. Das Gefährliche der Freimaurerei 3 darin, daß die FrTel-

5Sammlungen und insbesondere die Unzuverlässigkeit ın den historischen maurerel gewissermaßen ine sel, welche kirchlicheAbschnitten des Buches. Hierfür 1Ur e1in Daar beliebig herausgegriffene Symbole und Liturgie nachaliie.
Beispiele. ist VO.  - der „Abschaffung der kirchlichen Fürstentümer
durch den Wiener Kongreß 1815“ die ede. Ein Dutzend Jahre vorher Theologische Bedenken die Freimaurerei“ (71—79) meint
War deren Säkularisation bereits UrcC. den Reichsdeputationshaupt- ücht (mehr) erkennen können, VOT allem icht W e11I1 INa  ®}
SC. verfügt un bis auf wenige Ausnahmen durchgeführt worden. die ıten und Symbole der Freimaurerei als berechtigte Un S1INN-
Mit Erstaunen über eine sehr eigenwillige Geschichtsklitterei erfährt
IMa  ]} 105 wIe „Häretikergemeinden“ un! „die brüderschaftlichen eier ar  PE Ignatlus Aurelius Feßler. Barockkatholizismus, Ro-
Gilden“ Q uSs einer gemeinsamen Wurzel, nämlich aus den urchristlichen Barton S.1

mantik, Erweckungsbewegung len, Köln, (Graz 1969 145
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volle Ergänzungen der kirchlichen Liturgie und Sakramente  66 Sind, überwunden werden. Deshalb versucht \ auch, kontrover-
ansehen möchte, „weil die kirchlichen ıten vielleicht all- S15  - Standpunkten und Meinungen dadurch iNTe Schärife nenh-
geme1n und nichtssagend, wenig auft den Einzelmenschen be- INEI, daß s1e spiritueller Zielsetzung verpflichtet. ET macht
N und weit 1m spätantiken Rom und Byzanz verwurzelt konkrete Vorschläge für die Einheit der Christen, greift ber nicht
sSind, daß 190028  - neben diesem allgemeinen, unverbindlichen un wertend 1n den derzeitigen Diskussionsstand e1Nn oder darüber
immer noch höfisch stilisierten rituellen Brauchtum nach Zzusatz- hinaus. Mit der Darstellung der sich heute ahbzeichnenden O0S1-
lichen individuellen Gesten sucht“ (72) Versteht 111a die iı1ten tionen argumentiert 1 Hinblick aut einen Weg der und
als LEirsatz der Sakramente, „‚müßte HLan sich iragen, ob 190058  - VeEeTI - versucht die 1m ökumenischen Leben sich greifende Resigna-
standen hat, WwWas Sakrament 1st, nämlich Selbstvollziehung der tion und Stagnation mit em, W as5 allen Konifessionen gemeinsam
Kirche, 1n dem 616e 1n intens1ver Konzentration Gottes egen- 1st, aufzuheben.
wart bittet und der Verheibung Jesu gedenkt. daß ott solchem Die Studie ist nicht systematisch konzipiert. Darauf weisen
Bittenden gegenwärtig se1in werde“ 72) Da die Freimaurereı sich schon die Überschriften IB die hbei zahlreichen Überschneidun-

mündige Menschen wende, musse {11d.  ; annehmen, daß S1e gen 1n ersier Linıie als Denkanstößbe weritien sind. Eın Stich-
unterscheiden W1SSe zwischen Ritual Un Sakrament un nicht wortregister hätte die UOrientierung erleichtert.
das 1ıne BEHECIH das andere ausspiele. V{i. selbst, für den „1M Dieses Buch iıst e1nNn Zeichen bereitwilliger Rezeption ökumeni-
katholischen Christentum noch entbehrliche Symbole, ZeTe- scher Impulse durch die römisch-katholische Kirche und 1ne
monien un:!| Titel gibt, die das Wegsentliche nicht 1n sich bergen, AuIimunterung für alle, die sich dem ökumenischen Anliegen VEeEI-

pflichtet WI1Ssen.sondern verdecken“ (10), möchte sich jedoch „nicht 7zusätzlich mit
der Symbolik VO Tempel, Maurerschurz, Winkelmaß USW. un: unster Illona iedel-Spangenberger
mit den Graden der Mitglieder belasten“ (10—11)} Weshalb eigent-
lich nicht bei S( viel erständnis fr die ıten un Symbole der
Freimaurerel” wird wohlweislich nicht gesagl. Enttäuscht legt der Schupp, Franz: Glaube Kultur vmbo. Versuch einer kritischen
Historiker dieses Buch, dem 190858  } 1 Interesse eines Dialogs Theorie sakramentaler PraxI1s. Düsseldorf Patmos 1974) 316

Ppb 25.—größere Verbreitung nicht wünschen wag(t, UuS der Hand
Heribert aab Nach dem offensichtlich VO Sch. gelbst veriaßten Klappen-Freiburg/Schweiz LtexTt versucht das Buch, das Problem der Sakramente nicht Vo

liturgisch-praktischen Gesichtspunkt Au S diskutieren, sondern
1 Rahmen eiINeTr Kultur- un Symboltheorie. Die In dieser Nnien-Scheele, Paul-Werner Nairobi ent Rom. Die Weltchristenheit VOL

und nach der Vollversammlung des Okumenischen ates der tion enthaltene These Jautet, daß alle christliche Symbolsprache
Kirchen Paderborn: Bonifacius-Druckerei 1976 198 (Konfes- un alles christliche Symbolhandeln dem ethisch-gesellschaft-
sionskundliche Schriften des Johann-Adam-Möhler-Instituts NrT. 13) lichen Handeln - un untergeordnet eın 180888 Diese Absicht
kart. 9,80 drückt VF: 1n der Einleitung aQuUuS, daß „‚Kultur‘ als regulatives
V1. hat als Vorsitzender Cder Okumene-Kommission der eut- Hintergrundphänomen dessen verstanden werden muß, Was ıIn

schen Bischoiskonierenz un 1m Auftrag des Gekretarilats {Ür die einem religionsphänomenologischen Sinn als spezieller, abgeho-
Einheit der Christen der Weltkonferenz des Okumenischen bener ‚Kult‘ erscheint. Was ‚verehrt‘ wird, ist nicht eiwas Zusäatz-
ates der Kirchen 1n Nairobi (1975) teilgenommen. Miıt seinem liches. ‚Kult‘ kristallisiert vielmehr die leitenden Interessen und
Buch möchte über einen Konferenzbericht hinaus die Bedeu- Wertbezüge VO ‚Kultur‘. Es liegt dann Ursprung VO ‚Kultur‘,
tung der Weltkonferenz TÜr die römisch-katholische Kirche dar- daß ZUTLTC .natürlichen‘ Umwelt ıne ‚symbolische‘ Welt hinzutritt,
egen. 1ne Bilderwelt, die ich sprachlich w1e nichtsprachlich VeTI-

ET greift die Leitgedanken der Konfierenz auti 11N: erläutert mitteln kann, welcher daher bereits dadurch, daß S1e Erfahrungs-
ihnen das Verhältnis der katholischen Kirche Z.U\] Okumenischen wirklichkeit strukturiert und filtriert, handelnsnormierend
Rat der Kirchen. Se1in Beitrag zielt VOL allem autf die Annahme der wirkt“ (14) Aus diesem Axiom omm AF der Schlußfolgerung:
spirituellen VOoO  - Nairobi ausgehenden Impulse durch die kathaoli- „Kıine ‚Krise der Kultur‘ affiziert den Glauben nicht NUurTr äußerlich,
sche Kirche un bedeutet Clie Bestätigung des Zueinanders un sondern innerhalb, da Glaube nicht anders als 1n kultureller
Miteinanders der Weltchristenheit. Form geben kann. Wie diese Aussage mıiıt der weiteren IIN

Die Tage nach dem Verhältnis zwischen enTI und KROom, das —_ gedascht werden kann, daß 1ne eigene ‚christliche Kultur‘
ehends erstarren cheint, ist für V{ die rage nach dem „Existenz- nicht mehr gibt und nicht geben soll, ist eines der entscheidenden
bereic und dem „Existenzvollzug“ (9) jedes einzelnen Christen Die Probleme, das die folgenden Überlegungen ständig beschäftigen
ökumenische Aufgabe sel demnach N1IC. ausschließlicher Verhandlungs- wird 161).“ Was - beabsichtigt, xx 1n folgenden Worten
gegenstand zweiler „Führungsspitzen  68 der dr „Konkurrenzunterneh- noch deutlicher In Erscheinung: „Die systematische Reflexion ist
men ”,  o sondern der Umgang der Christen miteinander „1n wahrer Weg- bestimmt VO. erkenntnisleitenden Interesse einer Symbol- un:
gemeinschaft WI  igen Schritten hin Ziel der er 1n Chri- Kulturtheorie, die ermöglicht, nach dem Ort der Sakramente
ostus“ (13—14) Deshalb begrüßt 7T die Mitwirkung einzelner Katholiken 1 Lebensprozeß der Gesellschafit Iragen. Wo s1e der unreflek-der „dynamische Katholizität“ (16) praktizierenden Vollversammlung
und hebt besonders hervor, 9y zentrale Aussagen der Vollversamm- tieren Positivitäa) gesellschaftlicher Handlungsweise verfallen,
lJung 1n erregender Weise katholischem Denken und Wollen n{Ispra- haben S1e ihre symbolische Revelanz verloren; s1ı1e aber die
hen' 15) gesellschaftliche Handlungspraxis auf die 616e leitenden ertvor-

V{. ze1g die Verbindungen zwischen dem Zweiten Vatikanischen stellungen hin tTransparent machen, kritisieren un orientieren,
Onzil un! der Vollversammlung aut. Er unterstreicht VOT lem den auft wird ihre Relevanz und ihre spezifische Funktion deutlich (Klap-beiden Seiten 1n vielen okumenten hervorgehobenen Einheitsgedanken

Hinblick auf die vollkommene Einheit, 1n der noch keine (jemein- pentex{J)::
ESs wAäre nach seiner Meinung i einfach Un methodologischoschait lebe. unhaltbar, meinen, 199058  — könne einen ZMit einem geschichtlichen Überblick und der Darstellung ökumeni-

scher Aktivitäten der römisch-katholischen Kirche niımmt V{. das arı e  e C  C ‚K f>  C herausschälen, e1n ‚Wesen!‘ bestimmter SVIM-
WOo VO.  5 Nairobi „Christus beireit und eint“ auf und entfaltet VeT- bolisierender Kulthandlungen, welches sich dann identisch unier
schiedene Perspektiven, die umfassende Katholizität der Einheit und verschiedensten kulturbedingten Erscheinungsformen als Kon-
Te1lNeEel der gahlzZeN Kirche für die gallzZe Welt erreichen, enn stante durchhält“ (15) Man wird also, wI1e V{ schließt, wohl e1in-
gehe vornehmlich die „Konkretgestalt der irchlichen Einheit sehen mUuSsen, daß nicht möglich 1ST, sich den gegenwärtigen,
uUuNsSeTeTr konkreten sich einenden elt“ 83) gerade 1 kultischen Bereich auftretenden Schwierigkeiten da-

Okumene als gelebte Einheit ler Christen solle die Welt ZUTFC durch entziehen, daß INa  } einen kulturtranszendenten Kern
„schlechthin, heilsentscheidenden Jat, ZUII1L Glauben“ (31) bringen. ansetzT, der SBal Glauben“ zugänglich se1ın so1l, der somit uch

Indem Vf. unter Okumene die Weltverantwortung aller hri- der Kulturkritik eNiIzogen WÄTe, daß dann die Schwierigkeiten
ten versteht, sprengt den Rahmen national, regional un Ort- 1n den Bereich äußerer kultureller Bedingungen verwlesen WEeTI-
lich beschränkter Polarisierungen und JIrennungen. Die 1M kathaoli- den könnten.
schen Bereich sichtbar gewordenen Verdrängungs- und ETmMU- Besonders aufschlußreich und weitreichend für den prinzipiellendungserscheinungen müßten mit unNnseIehll Glauben, daß Kirche und Standpunkt des AT ist folgender ext „Der VO  } dem V{ betonte CNSE
Menschheit miteinander miıt der Einheit beschenkt un beauftragt Zusammenhang zwischen Kult und Kultur führt der Vorstellung,
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der Gegensatz des Kulturschaiffens Gesellschaift un Politik Gnade« aufgrund 1Nes besonderen Dekrets gegeben wird. Das Außer-
notwendigerweise einen Gegensatz des Kultes diesen beiden Größen 1C wird ZU. Eigentlichen, ist 1UT mehr 411l der anläßlich der
einschließe.“ „Jst das Gegenüber die Politik, ist Kultur e1in Instru- Sache, nicht mehr ber dieser selbst vermittelt, WI1e deshalb uch
ment der Gesellschaft, welcher deren Aspirationen gegenüber der Ver- Einzelnes und Allgemeines unvermittelt Sind, ach Thomas TIC
gewaltigung UTrC kirchliche und staatliche Herrschaftsträger Aus- somit die Einheit wieder auseinander und gibt den Weg frei für die
druck verleiht, in 1Ner Weise, daß darin über das Tragmatische Extreme (181).”
Interesse der Gesellschaft hinausgegangen und dieses rage geste) „In der Reiormat  102 wird das realer Vermittlung der Rechtferti-
wird, 1n diesem Prozeß die Gesellschaft selbst uch wiederum IU.  - y»bloß Weltlichen« verzweifelnde Subjekt auf sich und seine
ZU. Gegenüber der ultur wird. Ist ann das egenüber die Ge- keiner Phänomenalität mehr vermittelbare Subjektivität zurückge-
sellschait, T die Kultur Konkurrenz /ABEr Politik, da beide der wortfen, während erselbe Rückzug aus möglicher Vermittlung reak-
Gesellschafit klarzumachen versuchen, W as in ihr >In Wahrheit« SeinN tionäar  0 (Gegen-Reformation) die Rehabilitierung der Objektivität 1mMm ITI-
csollte. Politik und Gesellschaft wiederum en die Tendenz, Kultur dentinum herbeiruft, wobei diese Objektivität des Phänomens letzt-

vereinnahmen un! Kultur 1n funktionalistische Gebrauchsgüter lich gEeENaUSO außerlich bleibt wlie das >exira NOS<- der eformatoren.
umzuwandeln. Der > Wert-«- und die potentielle Dauerhaftigkeit der Kultur- Schließlich objektiviert S1C das Bewußtsein des Gerechtfertigtseins 1mMm
schöpfungen, welche anzustreben Kultur nN1ıC. verfifehlen darf, finden Calvinismus 1m y»äuDbßeren« Erfolg 1 Weltlichen ebenso w1e ın dem 1n die
sich amı notwendigem Gegensatz dem VO  - Gesellschaft und Zentren der Christenheit zurückfließenden matiterlellen Gewinn aufgrund
Politik gewünschten Hervorbringen jener üter, deren Wert 1mM e1t- des 1mM eBopfer objektivierten >Gnadenschatzes«. Der einzelne wıe die
bedingten Gebrauch ieg und die insoiern und Ur insofern als dem (kirchliche) Gesellscha: suchen ihre Legitimation pragmatisch der
Lebensprozeß nützlich erscheinen als S1e aufgebraucht werden können materlellen Eifizienz, welche ihnen 1ne Vormachtstellung gegenüber
Rasche und scheinbar dramatische politische Ereignisse erweisen dem einzelnen als dem anderen einräumt. Nicht der Proüiit wird gerecht-
S1C. gegenüber gesellschaftlichen und kulturellen edingungen als VOeTLI-.- fertigt, sondern umgekehrt TeC.  ertigt der Proliit die diesen suchende
hältnismäßig oberflächlich und kurzlebig. Das edeute jedenfalls, Aktivität. Die beinahe NuUumMiNnNOSe ac des Vorrangs un: der Herr-
kulturelle Transiormitionen sich gewöhnlich M  ber ängere schaftsstellung iordert das DIier des einzelnen und anderen uch dort
Perioden hindehnen, ın ihrer ewegung iel langsamer ind als poli- noch, ihm ilfe omm' Kirchliche Katastrophenhilfe wıe AUS
tische Veränderungen, dafür ber radikalere und weitreichendere Kon- Katastrophen profitierende Ndusirle leiten ihr restige nicht selten
SECQUENZE. mit sich Dringen, die ann allerdings wiederum 1ne ent- aus der celben Wurzel ab Das >Opfer« des Individuums, humanistisch
scheidende Bedingung {ür die wirklich radikalen politischen Veraäan- sublimiert, kan 1Ur gefordert werden, weil das Individuum Jängst
derungen sein können. geopfIert wurde un ebenso nach ublimation verlangt, wW1e bereit

ist und sSe1in muß, für die Sublimation bezahlen. das y>eineUm wiederum ein eispie. bringen: Rationale Triıtik des Däamo-  n
190385 un! Engelglaubens hat schon VOT Jahrhunderten eingesetzt, eLIwas Opfer«< gegenüber den vielen Opfern eigentlich endgültig geENUS, e1n
später die psychologischen unNn! soziologischen Erklärungshypothesen. für allemal se1in sollte, können die N1IC. akzeptieren, deren ökono-
Nichtsdestoweniger dauerte Jahrhunderte, un WIT sind immer noch mische Basis wı1e Machtstruktur darauf beruht, sie das Opfer«<
1n diesem Prozeßb befangen, die SPTraC.  iche Transformation VoO Aus- des einzelnen gegenüber dem Allgemeinen als verewigendes anse-
drücken, die AaUuUSsS dem Supranaturalismus stammen, d UuUS der Objekt- hen 81f) €
sprache figurative Sprache durchzuführen. Lirst WEeNN diese Kultur-
transiormation durchgeführt ist, werden sich die weiterreichenden

Der VT gewinnt seine Kenntnisse der patristischen und der
mittelalterlichen Sakramentenvorstellung nicht durch selbständi-Folgen zeigen, die :{wa uch soundsoviele liturgische Formeln wie
965 Studium den Quellen, sondern aus der vorhandenen Literatur,uch Mlustriertentexte als unhaltbare Sprachkombinationen klarlegen

werden, obwohl 1es analytisch und rational längst klar ist. Erst ann die entsprechend SeiNer Grundabsicht auswählt un auslegt.
ist jedoch selbstverständlich ZUSamnen mit vielen anderen Elemen- ET wird sowohl 1n seinen inhaltlichen Aussagen wWI1Ie uch 1n Se1INeEeT
ten endgültig Abschied VO: ertum w1e VO Mittelalter 38  IM- sprachlichen Gestaltung weithin VO der Kritischen Frankfurter
INEI, eın Abschied, der weder durch das politische Ere1ign1s des Zul- Theorie bestimmt:; deren Vertreter werden denn uch häufig-
sammenbruchs des weströmischen Reiches noch durch die Entdeckung sten zustimmend zıitiert. Von evangelischen Autoren wird
Amerikas gegeben ist. Erst ann ber wären die Voraussetzungen Braun als Gewährsmann angeführt. Katholische Fachleute werdengeschaffen afür, den uch wWwWenn N1C. bezeichneten vergö  ich- 1 allgemeinen übergangen der 1Ur mit solchen Thesen genann(t,ten Herrschern den schie geben (was für kirchliche w1e für
staatliche Gesells  alt ın gleicher Weise gilt) SE 5 Bn die dem Thema des Buches NUr geringen unmittelbaren ezug

haben.
Diese Grundaxiome werden 1n zahlreichen, vielfach faszinie- Häufig betont N: die nach seliner Meinung ZUTrC altkirchlichenrenden Formulierungen abgewandelt. Aufgrund der Testgelegten un mittelalterlichen Sakramentenvorstellung gehörende Herr-

Voraussetzungen untersucht VT 1ın einem geschichtlichen Durch- schaftsstruktur un Herrschaftsausübung der Kirche. Er ist über-
blick das Verhältnis VO  g Kultur, Symbol un: ult VO  } den An- zeugt, daß sich uch 1m heutigen kirchlichen Sakramentenvollzugfängen bei den Griechen und Römern über kurze Bemerkungen noch este VO  — agle finden, da Sie durch Aufklärung noch nicht
AD und ZU. durch die Väterzeit un das Mittelalter
hindurch bis AAn vorkonziliaren eit einschließlich. Von den durch völlig überwunden werden konnten.

An den geschichtlichen eil des Buches schließt S1C der
das Zweite Vatikanische Konzil angebahnten Reformen nımmt
kaum Kenntnis, noch weniger VOo den dieses Konzil vorbereiten- zweite mit der Überschrilft: Reflexion einiger Grundprobleme.

ET enthält folgende Unterabteilungen: Materialismus als herme-den theologischen Anläu{tien. Wie e1n roOter Faden zieht sich neutisches Problem, symbolische Praägnanz 1m Hyletischen, Sprach-durch diese geschichtliche Schau die Tendenz hindurch, aus der un Bildkompetenz, Symbol un Aufklärung.Fülle des Materials jene Autoren auszuwählen, welche 1ne Dieser 'eil beginnt folgendermaßen: „Die historischen, hne ZWEel-spiritualistische Sakramentenvorstellung verireien, und jene ent- tfel sehr selektiven un uUuNgsEeENAaUE Hinweise der VOTangeSaNSgENENweder 85A112 übergehen der den Hintergrund drängen, Überlegungen mussen ınen verwirrenden Eindruck hinterlassen. Eine
die ine gegenständliche Auffassung V& Sakrament darbieten. kontinuierliche Entwicklung ist weder der Praxis noch in der
So kommen z. B Johannes Scotus Er1ugena, Ratramnus, CGlaudius Theorie festzustellen. Die yeinheitliche« Lehre der Kirche VO.  - TIrient
VO  e} Tourin, Agobard VO Lyon, Berengar VO  j 'Lours ZU.  b Sprache. erwies S1IC. 1n ihrer Herkuni{t wIie 1n ihrem Hintergrund als alles andere
Tertullian und Cyprian werden LUL 1m Vorübergehen erwähnt. als einheitlich, die Trage nach dem > Wesen« der akramente blieb

unbeantworte Die aufgrund der Te der Kirche VO:  5 Irnent urch-Isidor VO Sevilla erfährt 1ne negatıve Bewertung, weil ine
Vergegenständlichung der Sakramente 1n „massiver“ Weise einge- Theorie un Prax1is erwies sich 1n ihrer Uniformität als ster1-

lisierendleitet habe Augustinus bekommt iıne durch manche extie g - Problematisch bleibt für V{ mit echt der Aristoteles entlehntedeckte, ber nicht durch Se1IN ganzeS Schrifttum hindurch erkennt- Begri{f „Materie' der Analyse des Sakramentes. Er mMacC hierzu
liche spiritualistische Auslegung. Eine besonders auiffallende Deu- folgende Bemerkung: „Sakramentales Denken ann alsı 1ne Theorie
Lung gibt Thomas VO quin Nach seiner Meinung muß die geschichtlicher materieller Prax1s egriifen werden,
thomasische Lehre dahin geprüft werden, ob S1€e metaphysisch welche somit die rage nach der aterie Konkreten stellt, dort

also, der bestimmte Gebrauch VO: aterje materiellen Zeichenoder der heutigen sogenanniten Schultheologie sprach- selbst vermittelt erscheint. Solches Denken ist ceit seinem Auiftretenlogisch verstehen Se1. Hier UE die metaphysikunfreundliche
Grundrichtung des Buches klar zutage. Gefahr, S1IC. idealistisch festzulegen und, beim Begriif der

Materie auszuharren, sogleich den des Symbols (bzw. des >geistigen
Was Schupp über Duns Scotus un!: über die Reformation sagl, nhalts<« desselben) ins Zentrum rücken; damit gesteht jedochverdient ortlaut angeführt werden: „Das Symbol hat NnaCc. die Materie als desnotwendigerweise Verlegenheit

SCotus) keine Wirkung VO:  } S1C. her, diese muß ihm vielmehr VO ußen Denkens ein, wWas sich Zusammenhang des Symbolgebrauchs
erst noch zukommen. Scotus niımmt deshalb 1n Aufnahme der ONZeD- selbst in der Konsequenz der schlechten . Allegorie mani{festiert, die
tiıon Bonaventuras all, anläßlich« der Setzung eines Sakraments grundsätzlich ihre idealen Gehalte beliebige Materie anknupien
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kann, das Denken über Materie selbst jedoch damit ausspart bzw. „Eine Eigenständigkeit des Kults, der akramente und der dort
dieses irrationalen eDTaucC. preisgibt. amı verzichtet solches gebrauchten Sprache dartf Nn1C anerkannt werden, der Kult als
Denken w1e schon olcher Bildergebrauch darauf, die dem bestimmten heilige Handlung« hat innerhalb des christlichen Glaubens keine
Umgang mit Materie inhärenten Normierungen problematisieren eigene Sprachkompetenz., Die Sprache des au6115 ist
können. egen solche nicht selten gefährliche Tharmlosun: insistiert prımär LAUT die geschichtliche PraxI1s, ede andere Form MU. ihre Le-
die Realität der materilellen Elemente des Symbols auf das Unüber- gitimität dieser erwelsen, nicht ber muß mgekehrt die Sprache
gehbare der 1n ihnen sich anmeldenden Relevanz, hne welche sich geschichtlicher PraxI1is sich UrTrC| y>Brauchbarkeit« {ür kultische Handlun-
das Symbol 1n Idee der 1n rTeinen Begri{ff u{flöst, In einem damit geEN ausweilsen. Dieses Subordinationsverhältnis muß aut jeden Fall
ber den Anspruch aufgeben muß, sich als bildhaft-hermeneutisches aufrechterhalten. werden, da 1UT VO. der C  E&

odell des wahren Umgangs mit materieller eal11ıta verstehen. unier die VO Glauben geforderte ethisch-gesell-
Anerkennung solcher Relevanz ist jedoch nicht möglich, solange das schaftlich-kulturelle Prax1s die Unterscheidung VOoO  - Je-
Materielle als das unbegriffene weil unbegreifibar egriffslos Andere NerTr Sprache und Form möglich ist, die einfach dem religiösen Bedürt-
des Denkens aufgefaßt WITrd; S1e kann daher NUT durch e1ine Umkehr Nn1Ss entspricht Diese Unterscheidung ann jedoch 1988088 VOonNn jener
der Richtung des Denkens selbst geschehen (203).” Sprache und Form geleistet werden, die VO Glauben als eschatolo-

Weiterhin ist erhellend olgende Ausführung: „Gegenüber einer gisch-antizipierender Prax1s her entworifen ist.
theologischen Ontologie w1e der des Vierten Laterankonzils miıt Se1INeT Gerade 1e5 zeig‘ jedoch 1Ne der Ursachen des Konfilikts, der 1n
abstrakten Ablehnung des Dualismus der atharer un Albigenser der geschichtlich geprägten Sprache des au  en werden
muß die konkrete Ontologie des sakramentalen Materialismus E1in- muß, da diese bis hinein in die Sprachstrukturen Herrschaitsverhält-
SDTUC. rheben und lateranensische Ontologie, hne deshalb schon Nnisse nkorporier hat, die unier der T1{L eschatologischer Praxis
den atharern ec. geben, als NalV verkürzend aufdecken. Ma- stehen mussen ... Sollte S1C] die Sprache des als subordiniert
terie mag das Prinzıp der Möglichkeit se1iN; Was. jedoch möglich ist, wirksam zeigen, üßte sS1e kontrafa  isch die Möglichkeit glaubhaft
bestimmt sich nach dem Maß des geschichtlich Gewordenen. Dieses machen, daß Herrschaft nN1IC. das yletzte OTL< ist. 1C. zureichend
geschichtlich Gewordene kann bDer das Öögliche ZU Unmöglichen ist die Verkündigung der >Versöhnung« und die symbolische Darstellung
machen. Nicht STEe. der Potentialität eln einfacher CIUS gegenüber. der >Beireiung« (etwa 1n Taufe, Buße, Krankensalbung]), nicht zureichend
Dieser ist immer schon Resultat deres (207).” ist die Aufforderung ZUTC >Eigenverantwortung« eiwa 1n Firmung, Ehe,

0);, wird diese >Befreiung« WIe die >Eigenverantwortung« gleichzei-Im weiıteren Verlau{tf wWird unter Verwendung VO Feuer-
t1ig durch Sprach- und Handlungszwänge verneint, die 1n den selbenbach das Gewicht der Materie für den sakramentalen Vollzug

betont, hne daß das Postulat, das Sakrament dem Ethischen —- Symbolhandlungen nkorporiert sSiNnd un 1mM >Empfang« faktisch inter-
nalisiert werden (244 «

terzuordnen, aufgegeben würde. Hierbei spielt das rechte Ver- „Eschatologisch-antizipierende Sprachpraxis SOo, 6  g| den
ständnis der Arbeit iıne grundlegende Rolle rwartungen der Gesellschaft und den Sublimierungsbedürifnissen des

In seinen Überlegungen solcherart die Auferweckung einzelnen, die Eigenstruktur kultischer Sprache, welche Stabilisierung,
Christi e1in:! „Nur ernstgenommener, bei Materie selbst ansetzender Harmonie un Ausgleich verlangt, kritisieren, und amı zugleic

die geltenden Geltungsansprüche problematisieren und kontrafak-Materialismus kann das Symbol der >Auferstehung des Fleisches«, dası
material  istisc  hste des ristentums verstehen lernen. Einübung 1n tisch versuchen, Sprache herrschaftsfrei beifireiend einzuüben.
solches Geschehen geschieht 1in den materiellen, Umwandlung der Christlich performative Sprache Tale am} 1n bewußte und bewußt-
Materie fordernden ymbolen der Sakramente In ihnen ist Materialis- machende Distanz den religionsphänomenologisch beschrei  aren

Sprachstrukturen kultureller Modelle bis dem Punkt, 61e reli-I1LUS und Praxis verwickelt, nicht als Faktum, sondern 1m Oostula
identifizierbarmaterilalistischer, transformatorischer Praxis als N1IC. S1INN- und ho{f- gionsphänomenologisch N1C mehr als Kultsprache

nungslos Deshalb muß 1Iso die Materialität der Symbole, weilch letz- wäare  n
tere als Gegenstände 1n diesem Vorgang aufgehoben werden, Ent- Sch. lehnt hierbei einen rein informativen Charakter der sakramen-

alen Ausdrücke u  M  Der Tatsachen ab „Verführerisch ist dabei derTeEmdung der historisch un gesellschaftlich materiellen Bedingungen
aufzeigen und gleichzeitig die Kritik der Endgültigkeit solchen Unver- Sprachgebrauch, der oft solche Tatsachensprache suggeriert Ein
söhntsein bewußt machen als Imperatıv der Umgestaltung. Der 1mM ensch wird a US dem y»Zustand«- der Schuld 1n den Zustand« des Be-
Symbol materiell dargestellte Iransıtus ware amı der praktisch ireitseins VOoO  - Schuld überführt: e1ine Substanz« wird 1n 1Ne andere

Substanz« verwandelt USW. Und doch darf solche 5uggestion nicht tau-Arbeits- und Gesellschaftsprozeß geforderte, 1n emselben bDber untier-
drückte I7 schen. Worum 1n Wirklichkeit 1n dieser Sprache geht und woraufhin

deshalb diese Sprache uch 1n ihrem performativen Charakter gestal-Gewicht legt V{T. quti die These, daß EeSUSs dem ult d tet werden sollte, ist gerade die umgekehrte Tage, nämlich die, o büber gleichgültig Wäar un uch keinen ult gegründet hat >Tatsachen« das letzte Wort
Die symbolische Pragnanz selines Verhaltens hat gerade darin die Sprache der

ist. der ob diese Sprache der Tatsachen die selbst eine e  ng ent-
ihren Ausdruck gefunden, sich eEsSus Sabbat Kranken un: hält, ” erst einmal ZULTI. kritischen Diskussion, /AbEr Prüfung ihres Dek
Leidenden widmete, un War nicht 190088 dort, die jüdische tungsanspruchs un ihres Geltungsbereichs geste werden müßte. Dies
Kasuistik Ausnahmen gestatiele, un uch nicht L1LUT dort,; ist die Sprachstruktur, die VO.  - der Sprachform des zentralen Symbols
Hilfe unauischiebbar WAaäf, sondern unier einfachem Übergehen des aubens her gefordert ist. VO.  — KTEeuUZ und Anferstehung, das

das odell ist, dem die pragmatischen Universalien christlichersolcher Regulierungen. Diese Handlungsweise hereitete noch den
Sprache un!: deren Regeln yabgelesen« werden können. Das ı> Fak-ersten Generationen der Christen größte Schwierigkeiten. Schupp

beruft sich aut einen Satz VO Braun: „Der unsakramentalen -& die > Tatsache« des Kreuzes ist das Ende ın deskriptiver Sprache.
Ihr sSTe. jedoch dialektisch gegenüber und deshalb 1n deskriptiverHaltung des judenchristlichen Anfangs folgte also eine mehr oder Sprache nN1IC. aussagbar der praktische Diskurs u  M  ber die praktischeweniger betonte Sakramentalisierung autf dem Boden des helle- Bedeutung desselben >Auferstehung« als Symbol einer bestimmten

nistischen Christentums (S5 2081} prachpraxis, u  .  bDer das > KT@eUZ< sprechen). Solcher Diskurs ist
Mit der Gleichgültigkeit Jesu gegenüber dem ult verbindet nicht un kan nicht kontinuierliche Fortsetzung VO Beobachtungs-

ich die Neuordnung der Gesellschaft. Der ult Wäar 1n SeINeEeT Re- prache Se1IN, die NUrTr feststellen kann, miıt dem ode Jesu sein Re-
den und Handeln Ende gekommen ist an  Dlevanz gerade autf 1ine ormale Autoritätsbegründung hinausgelau-

fen Der gesellschaitlich neugeformte Erlebnisraum, 1n dem Für besonders aufschlußreich 1n dem Problemfifeld hält Sch das
Verbot, sich VO  - ott Bilder machen. In ihm kommt „ZUMM Aus-christliche Symbolik ZULC Wirkung kommt:, sollte e1in Raum heTrT- TUCK, 1m en Testament das Wissen die Vermittlungs-schaftsfreier Kommunikation se1n (Z821,; bes unktion VO Bildern vorhanden WAärTr, diese Bilder ber eben NUr aul

ufifschlußreich ist folgender Text „ mS ist e1n ziemlich lge- Grund der ege der egation richtig gebraucht werden können:
meın eobachtbares Phänomen, das sich 1n den meisten Religionen S1e liefern keinerlei gegenständliche >Information« über jJeiwas«<, SOIN-
findet, daß bestimmte besonders signifikante Handlungen un: Zeichen ern zeigen Wertungs- un! Handlungsmodelle uch widerspricht

ıten und Kulten ausgestaltet wurden, 1ne Entwicklung, der sich das Bilderverbot 1n keiner Weise dem Materialismus, der als hermeineu-
uch das Christentum ceit se1inem Beginn nicht entziehen konnte isches TINZID angesetzt worden WAär, da ja das Bilderverbot
Anthropologisch ist eın solches. Bedürinis beinahe als onsian be- recht durch den Begri{ff einer >Geistigkeit Gottes<- interpretiert würde.
zeichnen. Anthropologische Konstanz ist jedoch kein theologisches UÜberhaupt ist das Bilderverbot nicht ILUFr als uch NUur negative Aus-
Argument Ebenso entwickelten sich uch immer wieder die verschie- 5SdSe über e1in angeNOMMENE > Wesen« Gottes verstehen, sondern als
densten Formen VO  w Kultsprachen, 1n deren Tendenz legtT, sich antithetische des Symbolortes, dem >Jah-
ZUT religliösen Normsprache en  en. WE< kommunikativ gegenwärtig ist N1C. 1 Kultbild, sondern 1m

Der ultische Ursprung der Glaubensbekenntnisse ist ja deut- Wort uch das Wort jedoch ist dem magischen Gebrauch ent-
lich festste Dem sSTe jedoch der Geschichte des christlichen N, dieser ist geradezu untersagt Das entscheidende Wort ist .ben
aubDens der ebenso konstante, wenn uch gesellschaftlich oit N1C immer das der Interpretation VOoO  - Geschichte un: des arın enthal-

starke iINSDTUCH solche ultische Eigenwirk- enen Imperativs geschichtlicher Praxis. Ist dieser TL< festgehalten,
lichkeit und Eigensprache gegenüber  43) .“ ist die Freiheit der verwendbaren Bildsprache keiner prinzipiellen
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Grenze unterzogen. Nicht die er der Symbolhandlungen in ihrem ege und Entfaltung der Symbole WAäarTe die Sehnsucht, die ihnen A

repräsentativen ehal enthalten die Wahrheit«, sondern ihre kommu- Erfüllung drängt, sondern der Wunsch, sich selbst als überflüssig, weil
TIUlt, erklären können. Sich noch N1C abschaffiennikative, praxis-transiormierende Wirkung (255).”

Zu dem Problem Vo Symbol und Aufklärung wird folgendes erklärt: können, 1st das Leiden des christlichen 5Symbol-
SE den christlichen Symbolhandlungen kommt Z.U Ausdruck, die n un! der Symbolsprache, und 1n dieser vorläufigen Unmöglichkeit
geschichtlich gegebenen Bedingungen des Lebens nicht mit jenen iden- omMm: das reale Leiden den faktischen Bedingungen des Lebens ZU.
tisch sind, die y>wahres Leben« lehren. Im Materiellen werden O1 voll- Ausdruck Nicht erinnerlichung mu ß er Ql B C=
1, eil amı ausgedrückt werden soll, daß die idealistische Lösung strebt werden, sondern Entäußerung. icht Harmonie
der Bereich des y>wahren Lebens«, des >Schönen«, se1l jenseits der mate- darf vorgespiegelt werden, Sondern verfügtes Leiden und Entiremdung
jellen Bedingungen und abgetrennt VOIl diesen, nicht anerkannt werden muß als Nicht-Notwendiges aufgezeigt werden. Im christlichen Kultraum
dart. Zentral ist 1e5 repräsentiert gesellschaftbildenden Symbolhan- wWwWäare e5s5 deshalb die Aufgabe, dagegen Protest einzulegen, daß ihn
deln der ucharistie, welchem die Sprache auf Jesus kommen soll, noch gibt, icht Abschaffung desselben Wäare die Lösung die Erlösung
daß die beiden regulativen Symbole des auDens das > KTeUZ< als sondern die Erfüllung dessen, Was kontrafaktisch verspri are
Symbol des TOTEeSIS entiremdetes eben, die >Auferstehung« als das Versprechen, das unautihörlich wiederhaolt, nämlich die Befreiung
Symbol, daß 1es nicht das letzte Wort —_-  ber die edingungen des Le- des Menschen, eingelöst, ware das Leben »heil«, wAare seine Forderung
ens Se1n darf, wirksam und transformierend eingebrach werden. übergegangen 1Ns Leben, wWwWAäarTre auch als yanderer« Bereich aufge-
olche Dialektik ist jedoch partie immunislert, sobald die ompetenz hoben Antizıpierend postulieren christliche akra-
54  M  ber as, W dsS5 als >wahres<« und yxDeireites< Leben angesehen werden mente ihre eigene Aufhebung. s1e nicht hne kulturelle
soll, in die Verfügung einer bestimmten Tuppe, eines eigens aIiur Misere un Nterdrückung des Ersehnten abgeschaff werden können,
gebildeten Standsgerät, der die >»Heilsgüter< y>verwaltet«< und >aus- ist ihre protestierende Funktion. Die egation dieser Misere und N{ier-
teilt<. Dabei braucht sich dieser an solche ompetenz Sar nicht durch drückung wAare ihr letzte Ziel das eschatologische“ (267{£.)
EW appropmlieren, da die meisten 1Ur SgEeENN die Last der Ver- glaubt, daß die ständig VO ihm geforderte Aufklärung des
an  ng abgeben und sich dafür das »Heil« zuteilen lassen. Umso Kultes VO  - Hegel TTeicht worden sel, insofern die Form des Kultes
mehr ließ sich solche Arbeitsteilung durchführen, als der antiken Ge-
sellschaft ganz 1mM allgemeinen die gesellschaftliche und (>metaphysische«<)

die der Ireien Subjektivität 1n der Gemeinde 1st. ;  1€ reflektierte
Form dieses OTrgangs 1ıst das Treie enken, das ben selbstIrennung der Bereiche der Arbeit und des Wahren, -uten un! Schönen
ZU. Kultus wird“galt“

„rast selbstverständlich ist dann, daß der Kult, der TST dadurch Die Würdigung des 1n den zahlreichen vorausgehenden Texten
solchem wurde, asthetische Eigenexistenz entwickeln begann, W 945 sich 1mMm wesentlichen darstellenden Werkes 1äßt sich icht miıt

AUrTr möglich WAar, insofiern dies der gesellschaftlich gewünschten Be- einigen Worten vornehmen. Be1l dem Gewicht der In dem Buch auf-
igung diente. Die Dialektik VOo  - ymbo und esells  alit Wäar VOTLI- gestellten Thesen hielt ich für angebracht, AL möglichst oithanden und zugleich als kritische immunisiert. Diese eschatologische
Unruhe verschwand hinter der Selbstdarstellung der Harmaontie, und selbst sprechen lassen, damit der Leser dessen Überzeugungen
fIrüher Schuld gesellschaftlich und öffentlich au!:  en worden WAaT,

unmittelbar begegnet. INa  - das Werk insgesamt ablehnt der
annımmt, hängt VOo' Standpunkt ab, den der Kritiker einnımmt.rückte diese 1n den Privatbereich, schließlich in der Seelenführung der

verfeinerten Kultur dem individualistischen Bildungsideal dienen. Ent- Wer auft dem Standpunkt der Kritischen Frankfurter Theorie steht,
eidend schien © über die >innere Ordnung« verfügen, und eli- wird als Ganzes akzeptieren. Wer auf dem Standpunkt der
g10N hatte diesen heiligen Kosmos uUuInNnso otärker betonen, Je weniger Sakramentenlehre des Konzils VO TIrient steht, wird als (‚;anzes
heil die realen Bedingungen des Lebens waren“ (258{f.) ablehnen muüssen.

Um den wahren Sinn des Kultes erreichen, wAaren Aufklärung und Insbesondere ist In dem Werke das kirchliche Verständnis der
Kritik erforderlich. „Solche Kritik und Aufklärung muß den Charakter
des cheins der e ] und der noch azıl degene- Sakramente, WI1e VOT allem Spalte 1261 dieser Rezension ZU: Aus-

druck kommt, vollkommen verfehlt, un die Interpretation desrmerten und ersta:  en Form der aufdecken, kirchlichen Sakramentenverständnisses geht ja VT Die kritischeschließlich die rage nach der Möglichkeit eiINer 5 t1
Kultur stellen. amı Tate auch die Problematik einer nachsakramen- Ablehnung des Werkes 1 Ganzen bedeutet nicht, daß nicht
alen Form des christlichen Glaubens 17 das Blickfeld, eINeT FOorm also, zahlreiche sowohl auischlußreiche als auch interessante usfüh-
die nicht auft symbolische Vermittlung verzichtet, solche fordert, rungen üDer Kultur, Symbol, Philosophie, Kunst, ÄAsthetik, Mate-
S1e ber unter die edingungen VOoO  - Aufklärung tellt, gerade da- rialismus, Idealismus, ja Philosophie überhaupt enthält. Wenn VT
durch ihren Beitrag Kritik und wirksamer Aufhebung der unvermittelt sich auch meılstens auft die Forschungen anderer stutzt, Dringtweıter herrschenden Mythologie eisten, deren Pseudo-Unmittelbar-
keit materiale relig1iöse Befriedigung erheischt“ (260£.) doch auch eigene Forschungsergebnisse. Die VO  w ihm erTWwWEen-

deten Werke stellt jeweils 1ın die VO  j seinem gesellschaftlichen„Besonders seit dem Mittelalter die Sakramente immer tärker AprTIlori1 geforderte Perspektive. S0 ergibt sich 1ne gewisse Einheiteinem Mittel der y Kultur un (!)) Seele«, des >Seelenheils« geworden.
Der >Schmuck«, der dem realen Leben versagt blieb, wurde der Seele« In der Fülle In diesem Sinne 1st die Lektüre des Buches inter-
garantliert. Den symbolischen Ausdruck fand dieser Sachverhalt darıin, essant un!' aufschlußreich. Für viele Leser wird Teilich die Sprache

1ne schwer überwindliche Mauer Se1N. Dankenswerterweise ist e1Nndaß die Sakramente immer tärker einen »festlichen«, VO. gewöhnlichen
abgehobenen Charakter erhielten und diesem als bloß intermittieren- „Sachregister un:! Glossar“ angefügt, ın dem APr die VO ihm VeI-
des Element hinzugefügt wurden, W as nicht schon heißt, daß siıie nicht wendeten Spezialausdrücke z. B das Wort „hyletisch“ erklärt,
ine cchr klare un.  102 für dieses gewöhnliche Leben hatten. Um 1es
erfüllen können, mußte die Verbalisierung den tatsä: Sachver- wenngleich hier auch manche erminı interpretiert werden, die

jedem gebildeten Leser bekannt sind.halt her verschleiern, Wäas selbstverständlich geschah, daß keiner der Im einzelnen sSe1 auf folgendes verwliesen: V{Tl. sagt n1ıe NauU,Teilnehmer dies mit Absicht tat. Die Schönheit, mit der der sakrale
Bereich un! der sakrale Raum umgeben wurden, sollte TOS vermitteln W as unter einem Sakrament versteht. Er verwendet die Aus-
für den angel Schönheit 1n den Bedingungen des Lebens  “ drücke Symbol, Kult, Sakrament häufig hne deutliche Unterschei-
Der Gegensatz zwischen dem konkreten Leben Un der menschlichen dung. Auch wWenn zwischen Kultur un ult einen n  n Zu-
Sehnsucht „Destimmte und bestimmt weithin auch die sakramentale, als sammenhang sieht, daß das 1ne mıiıt dem anderen vergeht der
Kultur der Seele aufgefaßte Praxis der Sakramente. Im quantıtativen weni1gstens verändert werden sollte, müßte dennoch der Nnier-
Prinzip der angestrebten Häufigkeit spiegelt sich die VO  - außen diktierte
Herrschaft der uantität, welcher gegenüber der Innerlichkeit ke  1n Prin-

schied prazise angegeben werden. Er außert mehrfach den Verdacht,
daß 1mMm Kultischen bzw. 1m Sakramentalen agle und AberglaubezZ1pD qualitativer Kritik ZULTC Verfügung steht. Obwohl Uun! gerade weil weiterlebt, weil die notwendige Aufklärung noch nicht weitsolche Seelenkultur esidual ist, kann S1e sich weithin nicht dem Druck

der außeren Strukturverhältnisse entziehen, die S1e 1Ur ohnmächtig subli- vorangeschritten ist agle ist nach seiner Meinung insoweit VOTI-
miert (der Verfasser zitlert Adorno und Horkheimer). Je weniger wahre handen, als die Entgegenständlichung der Sakramente noch nicht
Humanität 1n Ireier Entfaltung 1M tatsächlichen en wird, VOrgeNOIMMeE ist. Er fordert daher diese immer wieder mit großem
umso mehr wird die innere Humanıität die Entfaltung der Seele, ZUMM Nachdruck. Nur onne das Sakrament 1n Wahrheit e1n Zeichen
Ziel“ Se1IN. Wenn auch die These ablehnt, daß die Sakramente eine

„Sakramentale Praxis, die 1m Gefolge solcher Kultur der egele steht, übernatürliche TCS, Gnade, enthalten, lehnt doch ebenso derenTäg resignative Züge S1e pendet TOS und Versöhnung ihre Entmaterialisierung ab Diese ist  e vielmehr VO.  H seinem prinzipielleneigentliche Intention, ZUT versöhnenden Praxis werden, indem S1e 1n Standpunkt aQus VO  D grundlegender Bedeutung. Es ist nach ihmsich selbst bleibt. Die Sprache, die s1ie gebraucht, wird ZUT sprache«,
die die innere Andacht-« ördern soll (Nun folgt e1in mit ‚ustiımmung 1nNne verhängnisvolle Erscheinung 1mMm. geschichtlichen Leben, daß
aufgenommenes 1Ta VO  - Marcuse. Dann der Verflasser fort:) Reale der ult vergeistigt wurde. Man kann in auf keine Weise VeI-

stehen als das sichtbare Zeichen eines unsichtbaren Inhalts. SeineTransformation ann daher 1Ur geschehen, sich sakramentale Praxis
und sakramentale Sprache 1n den Dienst der Aufklärung stellen e icht höchste Zuspitzung erreicht das Sakramentenverständnis des V{
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in der These, daß die Dynamik des Geschehens aut 1ne nachsakra- Thema folgen. Das Vorhaben ist darauf gerichtet, 1e kirchliche
mentale Kirche hinzielt. Diese erst ist 1ne herrschaftsfreie Kirche, Lehre VO Bösen 16  r [zuU]| durchdenken und S1e VOTLT allem auf hre
da 1n ihr nicht mehr den Unterschied VO Spender un Empfän- Vereinbarkeit mit dem Zeugnis der Schrift VAM überprüfen“ (11)
geEr gibt. Sie konstituiert gsich darin, daß 1n ihr das Ethos die ihm Im Anschluß das eTrstie Büchlein werden 1n CLer Einleitung
gebührende beherrschende Stellung einnimmt. Mit soichen Thesen („Zum Thema“) zunächst die VO  - seiten des Lehramts un der
hängt C naturgemäß ZUSaIMIMIMMNEN, daß V{. n1lıe ormell sagl, woher Theologie erfolgten Einwände 1n mehr emotionaler Weise abge-
die Sakramente Stammen un wohin S1e führen. Es wird jedoch wlesen un die Hartnäckigkeit gerugt, mit der „auch heute noch
ın allen seinen Ausführungen deutlich, daß die Sakramente, ja der sowohl das Kirchenvolk wWI1e der Klerus un TStT recht das höchste
gesamte ult autf soziale Zustände un organge zurückzuführen kirchliche Lehramt herkömmlichen Teufelsglauben festhalten“
sSind und keine Transzendenzrichtung 1mM eigentlichen Sınn kennen, (21)} Der utor weiß auch daß INa  w die Schri{ft Felde
sondern einer binnengesellschaftlichen Zukunft dienen sollen. | S Z0OB, „meist hne S1e gelesen haben“ a), für welche Be-
_st mMIr nicht erinnerlich, 1n dem Werke dem OTIie ott AUS der hauptung der Nachweis natürlich ScChwer erbringen ist. Um dem
Feder des SS begegnet Se1IN. die kleine Schrifit erhobenen Vorwurtf der mangelnden Wis-

Abschließend 1äDt sich I1, daß 1m Hintergrund des Buches senschaftlichkeit Z Degegnen, wird nachdrücklich Detont, daß
e 661ine Theologie steht, die sich als integrierende un metapraktische hier x  16 umfassendste Arbeit _>  Der das Thema ‚Teufelsglaube

Wissenschafit konstituiert, 1174 Wäar uıuntier dem Leitmotiv eiINes vorgelegt werde, „ C:  1le In der Geschichte der Kirche geschrieben
Humanen, das durch die Kritische Frankfurter Theorie bestimmt ist wurde“ (27); Wa e1Nn unfreiwilliges Eingeständnis dafür ist, daß

München Michael Schmaus die traditionelle Theologie jedenfalls das Thema nicht hypertroph
entwickelte un In den ihm VO Glauben un Denken gewle-

TeEeNzen beließ.
Splett, JOrg Konturen der Freiheit. Zium christlichen prechen VO. Die Zielsetzung des Buches ist besonders VO  - der rage bestimmt

Menschen. Tankiu Knecht (1974) 180 engl Dr. „Mit welchem ec. wird das Bose  Z 1ın der Welt auf das Wirken des
Teufels zurückgeführt?“ (23) Diese rage coll VOT allem mittels derDas Buch versteht sich als Grenzbetrachtung, die ÜDer die

der dieTeNzZen der Freiheit nachsinnt. historisch-kritischen Methode eantworte: werden (24),
Berücksichtigung der modernen Denkfiformen wW1e der Erkenntnis gehört,TeNzen sind asjenige, „Woran Twas endet“ Sie Sind zugleich das „daß heutiges Weltbild VO dem der biblischen Schriftsteller

Einteilungsprinzip des Buches S50 wird Te1Nel durch einen „Dinden- völlig verschieden 15  66 (25) diesen rundlagen wird gleichden Anspruch“ begrenzt, nämlich durch den Anspruch der Wahrheit: Beginn das Ergebnis der Arbeit VOTauSgeNOMMEN : „Auf diese rageS1e wird einer „gerufenen“ Te1lNel Sodann wird Freiheit
UTrCcC einschränkende Naturbedingungen egrenzt; konkret durch leib- nämlich nach den biblischen Aussagen über atan un ihrem Charakter

als Jaubensaussagen] antworten die Autoren dieses Ruches mit einemliches Daseın, ınd menschliche Freiheit wird eiINer leibhaftigen deutlichen Nein:  «“ (24)Freiheit Eine weiıtere Grenze der TeEe1INeEel ist die TeE1INeEeL anderer
Menschen; S1e wird einer gemeinsamen Freiheit, die unter der Schon hier wird sich die Frage einstellen, ob ein solches Urteiil nicht
„Dialektik der utorıtäat“ steht (6811) Schuld ist ine andere egrenzung dogmatisch-systematischer atur 1st un TE Kompetenz einNer
der Freiheit, die S1e in ihr Gegenteil verkehrt: folglich wird hier VOonNn historisch-kritischen Disziplin iüberschreitet.
‚unfreier Freiheit“ gesprochen (100{ff) Die letzte und außerste Grenze Nier diesem dogmatischen Vorentscheid steht eigentlich alles
der TeE1INeEeN ist der Tod: s1e wird 1Nner sterblichen Freiheit, die ber Materiale, das die Autoren dieses umfangreichen Buches In seinen
untier dem Zeichen der „End-gültigkeit“ stie 125{ff)

Den Abschluß des, Buches bildet 1ne theologische Anthroplogie, die vier Teilen aAuUusSs den verschiedensten theologischen un: kulturge-
sich als befreiendes en VO Menschen verste. als e1INe „Anthro- schichtlichen Bereichen heranziehen.
po-Theologie“ Dort IMNal, Anthropologie un 'heo- Der erste eil 31—140) stellt sich als eine Kritik der „traditionellen
logie wel „philosophische Grunddisziplinen“ (!) selen, Was impliziert, TE VO Teufel“ dar, In welcher nacheinander die Aussagen der
daß das en VO  - ott philosophisch weiter N1IC. problematisch sSel systematischen eologie ( aag), der evangelischen Dogmatik
SchlieBßlich geschieht nicht LLUFr die ede VO  w ott als 1nNe ede VO: Elliger), der katholischen und evangelischen Katechetik Elliger),
Menschen, sondern jedes en VO Menschen ist zugleich ein en der Liturgie (K Elliger) und des kirchlichen Lehramts ( aag auf-
VO  - ott In einem einprägsamen Wortspiel wird „denkendes gl und abgewilesen werden. Der Überblick ..  ber die ystema-en als Wort des Dankes  66 verstanden (177) tische Theologie beschränkt sich el auf die etzten hundert Jahre

Man wird freilich einem Alttestamentler nicht 1ne Aufarbeitung desSo einfach ist das alles, leicht lassen SIC. die TeEeNzZen -
Sprache verwischen, daß keinerlei Gegensätze mehr bleiben gesamten dogmengeschichtlichen Befundes abverlangen können. ber

und alles 1ın eINeT herrlichen Tautologie S1C. auflöst. Und solches wWwWenn dieses Gebiet schon eireien wird, sollte eigentlich nicht
willkürlich aıt einNen begrenzten Zeitraum eingeengt werden. Dienenn Sseit langer Tradition „Philosophie“. Wie unverständ- etzten hundert Jahre bieten keineswegs „die traditionelle Lehre VOlich, daß sich manche eute mit Abgrenzungen der Sprache her-

umschlagen. Teufel“, die eigentlich 1n der „umfassendsten Arbeit“ über das ema
dargeboten werden müßte Wo dies unterlassen wWiTd, mussen wesent-

Die rage ist NUTF, wI1e mMa  w} einen solchen ext in einen 1SsSen- liche Einsichten 1n das Werden w1e ber uch 1n den 1Inn des Teufels-
schaftlichen Zusammenhang verstehen soll Will nichts weiter glaubens fortfallen, U, _ d., etwa die atsacnhe der dauernden Parallelität

zwischen Engel- und Teufelsglauben, die ZAGS b theologischen Ortsbestim-Se1IN als 1ne „Betrachtung“ (Meditation) eiInNer menschlichen Le-
bensdimension 1n einNer bestimmten (religiösen) Interpretations- Mung des letzteren und ZUTC Angabe selner durchaus maßvollen Be-
Iorm, dann entstehen weiter keine Probleme. Dann nat uch 1ne eu 1mMm Glauben w1ie 1n der eologie nicht übergangen werden

dürtte. Durch die illegitime zeitliche Begrenzung geraten uch solchechristliche „Philosophie“ neben eiINerTr buddhistischen der islami- gravierenden Fakten QUS dem Blick wW1e die i1stanzlerung des Irühenschen dort ihren Platz Beansprucht ber einen wissenschaft- Christentums VO.  - der gnostischen Dämonologie (welche einemlichen Status, dann gehen die Schwierigkeiten 1n Bodenlose. heilstheologisch begründeten Einbau der Existenz der „INVisibilia“
Denn dann baut die ATgumentation allzuoft auf mehrdeutigen Be- die Schöpfungslehre führte), die wachsende ntmaterialisierung des
griffen, syntaktischen und semantischen Grenzverwischungen, egriffes des „Damons“* 1n der Patristik, die Abhebung VO manı-
Tautologien und Leerformeln. Vielleicht können WIT mit Witt- chäistischen Dualismus 1m Mittelalter. Da dieser geschichtliche Hınter-
genstein Nn, solche Argumentation sel, wWwI1e viele andere grund fehlt, kann die auf eini1ge EeUeTeEe Werke der Theologie be-
„Sprachspiele“ auch, nicht S5CHCI die Vernunfit, ber deswegen schränkte Wiedergabe keine eigentliche Sinnerschließung dieses lau-

ens un seiner theologischen Bedeutung eisten. So ist ann das UNZU-noch lang nicht vernünitig, Auf jeden all aber sollten WIT 1Ur treifende esamturteil möglich: „Das Weltbild der katholischen Dogma-1ne konsequent vernüniftige Argumentation 1ne wissenschaft- tik ist sSsomit 1mMm TUN! dualistisch“ (51) Der Ausfall der theologie-liche eCNHEeEN: un dogmengeschichtlichen Perspe  1ve ist für den Ertrag des (‚;anzen
Graz on Grabner-Haider folgenreicher, als tatsächlich 1 vierten (mehr volkskundlich

und kulturgeschichtlich interessierten) eil des Bandes („Auswirkungen
des Teufelsglaubens“, 389—476) eine (wenn uch NUur kurze) Geschichte
der Entwicklung des Hexenglaubens geboten wird („Die Hexen“,Haag, Herbert: 'I'eufelsglauize. Mit Beitraägen VO Katharina Elliger,

Bernhard Lang und Meinrad Limbeck. Tübingen: Katzmann (1974) 476) Da dabei der Unterschied zwischen Teufels- un Hexenglauben
544 Ln keine eaC  Ng findet, wird der Eindruck zumindesten begünstigt,

der biblische Teufelsglaube direkt 1 Hexenglauben weltergegangenHaag 1äDßt hier (unter Heranziehung SeiINeEeT Mitarbeiter, uch un VO  - ihm her uch kritisieren ce1
eines Doktoranden) SeINeT kleinen Schrift AUuUS dem Jahre 1969 uch die erstien eil gebotene Darstellung der ematik 1m Be-„Abschied VOo Teufel“ einen größeren Sammelband ZU. gleichen reich der evangelischen Theologie gibt N1IcC entfernt das wieder, Was
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1 reiormatorischen Glaubensbewußtsein allein dem ixierten ZeIt- in dem illkür und Menschenfeindlichkeit bestimmende Züge sind, ist
LTauUmn echter und positiver Problematik ebendig WärT., So einer einigung dringend bedürftig.
uch N1IC. Z daß „1In der neuesten theologischen Literatur der Teuftel Freilich ware damit noch nichts u  ..  ber den Realgehalt der autnicht mehr vorkommt“ (70), W asSs tTwa DUr en IC auf die 1Eeue Ogma- diesem Wege eingeführten Satansfigur gesagl. Der utor hälttik VO.  - Frietzsche (II, 1967, 350{f) der autf TDelten wI1e die VOo
ans-Martın ar über den „Stellenwert des Teufels 1mM christlichen dafür, daß sich letztlich 1ne „mYythologische“ Figur handelt.
Glauben“ (1974) dartun kann. Immerhin ist in diesem Abschnitt das Aber eine eilfertige Berufung aut den Mythos LSt nicht Überzeu-
Zugeständnis bedeutsam, die Ablehnung des Teufelsglaubens 1 gend, WEeNi nicht uch die rage nach der Wahrheit des Mythos
evangelischen Bereich weitgehend 1ne olge der „durc. die Aufkl1ä- gestellt und beantwortet wird. 50 bleibt uch uneinsichtig, wI1e
rung geprägten Theologie war  68 (55), womit eigentlich _-  bDber die TUNd- das Vorhandensein e1Ines hochstehenden Monotheismus mit der
lichkeit und theologische Relevanz dieser Ablehnung schon eIwas DE- Behauptung der gleichzeitigen Existenz eines primitiven Mythossa ist, W ds ihr nicht gerade ZUT Empfehlung gereic Was x.  ber zusammengehen kann. Überhaupt LST bemerken, daß ler 1Urdie betreffende Lehre in den Katechismen (mehr referierend) duUSge- der stereotiype Mythosbegri{f£f „Von eyne bis Bultmann“ repristi-führt wiTrd, sSte VOoO  - vornherein untfer dem negativen Vorzeichen der
„unbesorgten Selbstverständlichkeit“ des Vorgehens dieser Bücher (75) miert ist, der der Dififerenziertheit des modernen religionswissen-

schaftlichen Denkens VO Mythos nicht gerecht wird (vgl dazuwWI1Ie der mangelnden theologischen Begründung ihrer „simplen und
massiıven Aussagen“ 87) UunNn! endet mit der Empfehlung des „Neuen twa Pannenberg, Christentum 11N: Mythos, Darum ist
Glaubensbuches“, das die „offiziellen lehramtlichen Verlautbarungen uch die rage nicht unterdrücken, Nan bei Ijob mit
über den Teufelsglauben unterlaufen hat“ (94) Allerdings ist hier 1ne dem atan  DA nicht uch die anthropomorphe Gottes-
förmliche geistige Auseinandersetzung mi1t der traditionellen Lehre nicht vorstellung entmythologisiert. Nach welchem Auswahlprinzipgeleistet. Der Maßstab, nach dem gewertet wird, bzw. VO  - dem das wird hier verfahren? Eine undififerenzierte Verwendung des My-bereits ieststehende Urteil abgeleitet wird, ist ImMmmer derselbe und thosbegriffes kann die Fragen nach dem Inhalt und der Wirklich-geht letztlich auf das moderne Weltbild zurück, dem diese Lehre
„weitgehend Iremd geworden“ ist (94) Dabei wird ler W1e uch SoNs keit des ın mythologischer Aussageform Gekleideten nicht beant-

worten, sondern veErMaS S1e NULr verdecken. Auch methodolo-in dem Werk die Problematik dieses NeuUe Weltbild nicht aufge-griffen. Es ist das eine ormel, die anscheinend ede zeitgemäße Be- gisch erscheint 1Ne alttestamentliche Darstellung “  Der den atan
hauptung abdeckt und 1m VOTAauUs begründet. So wird z B die hier problematisch, ClLie isoliert vorgeht un! nicht zugleich uch die
naheliegende rage N1IC erortert 'oTZ des Hinweises auf 179), Au{ffassung eTr die Engel entwickelt. Hier erst könnte die „EVO-uch ın der en Welt Leugner des ngel- un: Teufelsglaubens Iutionstheorie“, die natürlich bezüglich gewlsser Einzelheitengab (Sadduzäer), obgleich S1e doch dem alten eltbild anhingen. Die nicht bestreiten ist, ihre Kohärenz £ aNZEI beweisen,(indirekte) mit dem Hinweis auf ihre theologische Eigenart wWas angesichts der Tatsache der Existenz solcher Zwischenwesenbeweist doch gerade, daß Theologie und Weltbild auseinandergehenkönnen. Iso annn das Weltbild uch Nn1IC. etzter Maßstab für theo- schon 1n und schwieriger werden dürtfte. Der neutestament-
logische Glaubensaussagen SeIN. liche eil des Werkes „‚Satan Un das Böse 1mM Neuen Testamen $

Der 1in den Abschnitten e und Liturgie  66 (101—12 WwW1e „Kirc.  h- (von Limbeck, 273—388) schreitet 1n der einmal methodologisch
liches Lehramt“ versuchte Nachweis eines abrupten Wandels festgelegten Richtung weilıter aQuUS,. Dabei werden die zahlreichen
1mM Bewußtsein der lehrenden Kirche 1M Sinne eines „Verschwindens und vielgestaltigen Aussagen der Synoptiker, 1e für einen Engel-
des Teufels“ geht durch Übertreibung dem Beweisziel vorbel:;: und Dämonenglauben sprechen, VOLI allem durch die Anwendungenn 1Ne Zurückführung der AÄAußerungen dieses Glaubens auf e1ın eines Prinzip paralysiert, das innerhalb der betreffenden Berichte
echtes Maß bedeutet nicht se1ne Eliminierung., Die diesem Zusam- aut die Trennung zwischen eSus elbhıst und dem Anteil der Ge-menhang aufgestellte Behauptung, daß das Vatikanische Konzil diese meinde angelegt Es gilt VO  - vornherein der Grundsatz, „daß dieabrupnte Bewegung einleitete un „Irüheren definierten Lehren Gestalt Satans den meisten Stellen der Evangelien erst VOo  efaktisch widersprochen Uun! damit die Relativität dogmatischer Aus-

bestätigt hat® (139), beweist N1IC. I1UTr ein Mißverständnis des der Urgemeinde bzw. VO jeweiligen Evangelisten 1ın die Ver-
katholischen Lehr- unı Glaubensprinzips, S1e findet auch den ME kündigung Jesu eingetragen wurde“ Abgesehen VO  w} der
sachen keinerlei WwWIie etwa allein schon der Hinweis antf Aus- Tage, o.D dieses Prinzip sich wirklich 9 den meisten Stellen“
N wWwIie Lumen gent1um, 25 und Dei erbum, dartun ann. bewährt (z. B schwerlich bei 10,18 283]); ist damit das Pro-

Verständlicherweise liegt das Hauptgewicht des Werkes auftf den beiden blem nicht aufgenommen, w1e die angeblichen „Gemeindebildun-
exegetischen Beiträgen (zum w1e VARR NT), 1n denen sich die uto- gen  b ZUT Verkündigung Jesu stehen und ob Sie diese wa voll-
Tren auf ihrem eigenen Feld bewegen un sich auf die Autorıität der kommen verfälscht haben. Zu diesem Problempunkt wäre ıuchhistorisch-kritischen Methode berufen können. ber gENAaAUET besehen, vermerken, den Anforderungen des historisch-kritischen Den-ist N1IC: diese Methode allein, die bestimmen: WITL. sondern e1n
VO  - ihr wesentlich unabhängiges Entwicklungsschema, das ihr OTauUs-

kens nicht Genüge geleistet ist, wWenNnn INa  - 1Ur die Distanz ZW1-
geht Es folgt dem Grundsatz VO.  - dem ursprünglichen Fehlen eines schen dem historischen eESsSus un den Gemeindebildungen her-

auysstellt. Solange NC  ‚hıt geklärt 15t, w1e diese GemeindebildungenTeufelsglaubens 1n den ältesten Schichten des und VOoO  g seinem
evolutiven Aufkommen, das als Beweis für SeINe biblische Mlegitimität ZU  — Verkündigung Jesu stehen und dabei nicht auch jene Faktoren
S! wIird. Als Triebkräfte dieser Entwicklung gelten E die berücksichtigt werden, die {ür 1ne innere Kontinuität zwischen
außerbiblischen Einflüsse und NOC. entscheidender) die Veränderung Eesus und der Gemeinde sprechen, kommt die historisch-kritische
1mMm Jahweglauben selbst. ach diesem Schema wAäare die Entwicklung Xegese nicht über e1INe Aufhäufung VO  - Wahrscheinlichkeiten

VOT sich gen, daß Anfang der Dämonenglaube 1m offiziellen hinaus, e1n Eindruck, der sich angesichts der hier vVvOTSCHOMMENENJahwismus I1UT eine Randerscheinung darstellte, daß angesichts der kunstvollen Kombinationen leicht einstellt. Diese ProblematikUnmittelbarkeit des irkens Jahwes der Gedanke I1 Mittelweseneine Bedeutung gewinnen konnte Als ber nach dem Exil die könnte durch die Berücksichtigung der eigenen exorzistischen
Tätigkeit Jesu e1INeTr Klärung nähergebracht werden. Aber uchTranszendenz Jahwes immer nachdrücklicher betont wurde und sich

1nNe gewisse Sublimierung des Gottesbildes vollzog (193), irat bei den hier wird TOTLZ entgegenlautender Aussagen gefordert, Jesu XMOT-
Schülern Ezechiels das Bedürinis der Einführung einer „Zwischen- zistische Tätigkeit nicht als Bewelıls dafür nehmen, „daß e5Susgesta. auftf (196), mit welchem Vorgang uch das Auftauchen der se1n Wirken als Kamp{ atan verstanden habe“ An-
Figur des Satans alg eines Widersachers aCc. 3,1—7), eines Anklägers gesichts solicher Argumentation TI dann allerdings das weitere(vor allem 1m Buche J0 und eines Feindes Israels (beim Chronisten) Problem auft, W as EeSus U  - eigentlich mit seinen nicht ZU-zusammenhing. Die Einführung dieser Figur wird wesentlich aut dasInteresse sraels der Wahrung der Heiligkeit und Iranszendenz leugnenden FExorzismen intendierte. treng INEI, müßte die
Jahwes zurückgeführt ber In diese sehr einfach erscheinende Antwort nach dem einmal eingenommenen prinzipiellen Stand-

punkt entweder e1in schlichtes Nichtwissen des Xegeten in dieserevolutionistische Erklärung sind uch Fakten aufgenommen, die s1iegeradezu durchkreuzen: enn wird ebenso die Feststellung getroifen: rage beinhalten oder mit der Annahme eines Irrtums auftf seiten
S der jüdischen Theologie der nachexilischen Zeit bekommt die Vor- Jesu ernst machen.
stellung Vo  _ dem durch seine Allwissenheit autf der Erde dessen ber werden VO ema abweichende Hinweise auftfgegenwaärtigen ott e1in starkes Gewicht“ Was ist ann ber VO  - den positiven Inhalt der Krankenheilungen [313); auf Jesu Sünderliebeder behaupteten Erhebung Gottes in die Transzendenz als Impuls für un auft die Predigt VO  T der Königsherrschaft Gottes gegeben, die „dendie Einführung VO.  -} Zwischenwesen halten? Wenn ferner 1mM Hın- Menschen Nn1CcC einfach 1n 1Ne Frontstellung das 0se  p  ‚6 bringtblick auf Ijob gesagt wirTd, 1 Frühjudentum 1Ne Richtung Eın besonders charakteristisches eispie. für das hier angewandtegab, l1e aQUs dem Gottesbild ede illkür un! Menschenfeindlichkeit Verfahren ist die Deutung der bei ‚21—28 erichteten amonen-eliminieren wollte“ und azu als Notlösung den atan einführte, austreibung Urc Jesus, VO  - der 1mM neuestien Mk-Kommentarmuß INa  =| offenbar, geistes- und theologiegeschichtlich betrachtet, Pesch) gesagt wird, daß sich 1Ne aufsehenerregende, charisma-diese Einführung als durchaus legitim betrachten: denn ein Gottesbild, tische Tat handelt, 1N€ „universale Heilsansage Vo der ähe
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der Gottesherrscha{it“, die den „negativen Unheilszusammenhang der amı ist keine Ablehnung der historisch-kritischen Methode g -
Welt bricht“ und „die Satansherrschaifit ZU) Verschwinden bringen meint, sondern 1m Gegenteil die Forderung 1mM Sinne Barths
wird“ &A., In dem vorliegenden Beitrag ber wird 4aus ausgesprochen: „Kritischer muüßten M1r die Kritisch-Historischen
dieser 'Tat un! dem dramatischen Jesuswort eine Warnung „daVvOrT, den sein!”, un! dies VOTLT allem 1M Hinblick auft ihre dogmatisch-welt-Widerstand dramatisieren, der ofit unerwartet und unverständlich

untier den Menschen aufbricht, WEeNnNn S1e VOoO  - Jesu Gottesverkündi- anschaulichen Voraussetzungen. egen der dogmatischen Prä-  .
gung getroiffen werden“: enn 1e sofortige Zustimmun: des heils- Okkupation kann das uch nicht als exegetische Widerlegung

des Teufelsglaubens angesehen werden. Der Hauptautor des Bu-bedürftigen Menschen dem 1n Jesus ergehenden Heilsangebot (‚ot-
tes ist offensichtlich nic selbstverständlich. Dennoch ist dieser Wi- hes nımmit hier ZU. zweıten Male Abschied VO Teufel. Nun
derstand Jesu Wort nicht infach etiwas Satanisches, sondern hat schon unter menschlichen Verhältnissen e1n mehrmaliges
die Folge eiNer bestimmten menschlichen Verfaßtheit“ Abschiednehmen e{I{was rührend Unbeholfenes sich. Das mMu.

ES ist wohl kaum anders urteilen, als daß hier der Bericht 190028  - VO Standpunkt der katholischen Theologie uch &9  Der das
des Evangeliums iın sSe1InN SCHNaUES Gegenteil verkehrt wird: dort theologisch-wissenschaftliche Grundanliegen des Buches J1,
der atan als machtvoller Widerpart des nahenden Reiches (5O1» dem 1 übrigen deshalb Kenntn1s-, Material- und Inhaltsreichtum
tes, hier als Entschuldigungsgrund {Ür e1n UB% normales mensch- (auch tTwa bezüglich der Fakten des vierten Teiles) nicht abge-
liches ZOogern bei der Annahme des Evangeliums. Das Problema- sprochen werden sollen. Deshalb dürfte 100828  - das Positive und Ne-
tische einNer solchen Exegese drängt sich uch bei dem Verfahren gative vielleicht ZI.IS'3.IIIIIIGI]fHSSEII, daß 190828  - uUunier theologischem
gegenüber den Paulusbriefen un den johanneischen Schriften Aspekt VO  - eiINeTr 1n mancher Hinsicht anerkennenswerten Fehl-
auf, die zusehends kursorischer behandelt werden, W as 1n twa leistung spricht.
verständlich wird, weil die grundsätzliche Ablehnung des bibli- ünchen Leo Scheificzy
schen Dämonenglaubens Ja schon erfolgt 1st, daß sich nde
ausführlichere Beweise erübrigen.

Schütte, Heinz: Amt, Ordination und Sukzession 1 Verständnis Vallg6-ber uch ler ist die Beweisführung N1IC widerspruchsfrei. 50 ischer und katholischer Xegeten unNn! ogmatiker der ((egenwartbezüglich Pauli U, der Widerspruch auf, der zwischen der Be- SOWIl1e 1ın Dokumenten ökumenischer Gespräche. Düsseldorf Patmoshauptung bDesteht, daß der atan als „Verführer“ auftritt und gottlose Lw. 38.—Jele verfolgt 347), die die Gläubigen bedrohen, un: der anderen
Erklärung, daß für Paulus „Kein Zusammenhang zwischen dem Wirken Der utor, ausgewlesener Kenner reformatorischer Theologie,

befaßt sich 1ın sSeiner jJüngsten Schrift eingehend un ausführlichatan un der un 1mMm Leben des Menschen besteht“ (365; vgl da-
Schlier, ächte un ewalten 1 N 1958, ZiUur Cha- mıit der inzwischen 1 ökumenischen Dialog ZULC schwierigsten

rakterisierung der auf das gleiche Ziel zusteuernden Exegese des Hürde gewordenen mI Einmal geht ihm offen-
Evangeliums ge1 paradigmatisch auf die Behandlung der Stelle

Jo ö,44 verwlesen, die Vf. mit deutlicher ntrüstung „ZU den verhäng-
kundig einen Überblick 'ber den heutigen Stand der inter-
konifessionellen Diskussion des Fragenkomplexes VOoO  ; Amt, Tdi-nisvollsten en des Johannesevangeliums“ zaählt un als Be- natiıon und Sukzession. Dem dient die breit angelegte Darstellungwels der Verteufelung des religiösen (Gegners interpretiert (370), iın

dem nicht Gottes Wort, sondern „menschliche Polemik un Feind- der wichtigsten Standpunkte reformatorischer Traditionen 1n
oschaft egegnet“ Was bei Johannes eine tiefe theologische Idee Deutschland SOWI1E uch der katholischen Posıiıtion. Weiter geht

ihm die punktuelle Hinteriragung dieser Positionen, Test-darstellt, nämlich den heilsgeschichtlichen Gegensatz zwischen der
Wahrheit Gottes und der existentiellen Lüge der Gottesfeindschaft, zustellen, ob ihre Gegensätzlichkeit nicht schon überwunden g@el
WIT'! hier als unsachgemäße Polemik abgetan. und OD S1€e tatsächlich uch heute noch als kirchentrennend VOeTI-

standen werden muTrotzdem kann INa  =| verstehen, W arTrTuın diese Exegese sol-
chen Endurteilen kommt. Das lNegt dem dem (Zanzen zugrunde- Eine erstie Durchsicht der Arbeit kann den Eindruck e1INes e{was

formalistischen Nachschlagewerkes vermitteln. Eın wertvolles Nach-liegenden Vorurteil, „daß der Teufelsglaube e1N Anachronismus
Lst, un WAar nicht 1Ur für den auifgeklärten Bürger des Jahr- schlagewerk bleibt das Buch auch nach der Lektüre, un: Wäar

hunderts, sondern gerade uch für den Christen“ azu ist nicht LU aufgrund Se1INeT kaum anzuzweifelnden Vollständigkeit,
sondern uch mMN seiner klaren und durchsichtigen Aufgliede-schon VO  - anderer e1te vermerkt worden Auer, Kleine kath

Dogmatik ML, 1975, daß hier VO  - einem Apriori an- runs un Systematisierung der Fragen un TODlIleme Der anfäng-
liche Eindruck formalistischer Karteikastenarbeit ber schwindetSCcH wird, „ II dann die Schrift daraufhin interpretieren“ dort, der Leser Schüttes Bemühungen verfolgt, nicht DUr Posi-(ebda., 512) Das (‚;anze äahnelt 1n der Grundstruktur dem früheren

dogmatischen Schriftbeweis, bei dem einer vornangestellten t1onen, sondern uch deren gegenseltige immanente Kritik aufzu-
welsen. Lebendig un VO hohem ökumenischen Interesse wirdThese die dicta probantia aus der Schrift herbeigeholt wurden.

Das leitende dogmatische Interesse, das auch 1 Modus der die Arbeit ber dort, der UTt0Or das sogenannte „theologische
eugnung eines Dogmas beibehalten WITd], zeigt sich auch daran, Anliegen“ eINeT bestimmten evangelischen für das katho-

lische erständnis herausarbeitet un für das (Gesamte des Fra-daß INa  ] S1C ZABE R Ablehnung des Teufelsglauben auft ıne dogmati-
sche Position stellt. Es wird nämlich wiederholt gesagt (andeu- genkomplexes bewertet (vgl wa 83{I1; 202) An diesen Stellen
tungsweise schon 5 11 daß der Teufel 1n der Kirchenlehre als der Arbeit zeiIg Schütte SeINe Fähigkeit, die egle über die Ma-

terie führen un ın Dialog mit dem behandelten Stoftf tretenentscheidende Ursache des Bosen 1n der Welt fungiere (23) Dar-
aufhin ist der erste Satz des Umschlagtextes recht gewählt, Zu bedauern ist lediglich, daß diese Dialogpassagen nicht zahlreich

sSind.der die rage formuliert: „Brauchen WIT den Teufel /Aabn  — Erklärung
des Bösen 1 der Welt?“ Ausdrücklich heißt ın der Schlußbe- Die Aufgliederung der Untersuchung 1n sechs Teile ist übersichtlich
trachtung als Antwort auf diese rage, „daß die Rückführung des und unkompliziert. Im ersten eil sind die evangelischen Xegeten

der egenwart und 1 zweiten die evangelischen Dogmatiker, die VOBösen auf den Teufel nichts erklärt“ (504); denn der Teufel ist utor nach ihrem Verständnis VO  — Amt, Ordination und Sukzessionfür die Erklärung des Bösen ın der Welt nicht ILUL unbrauchbar,
ist auch unnötig“ Im Hintergrund des Buches steht 1Iso befragt werden. In eil sprechen /AbN gleichen Thema die katholischen

Xegeten der Gegenwart un 1ın 'eil die katholischen Dogmatiker. Indie dogmatisch-systematische Trage nach der Notwendigkeit der eil Iragt Schütte nach Amt, Ordination uınd Sukzession 1n den Üng-Nichtnotwendigkeit des Teufels ZUTLC Erklärung des Bösen iın der sten Dokumenten ökumenischer Gespräche, 1 kurzen eil Ergeb-
Welt Tatsächlich hat diese falsch gestellte rage weder das nisse un Folgerungen darzulegen.,
katholische ogma noch die Dogmatik bestimmt:;: denn da das Die Ergebnisse der einzelnen Teile sSind wohl nicht unbedingt
katholische Glaubensdenken den Teufel niemals dualistisch als als Neuigkeiten 171 der Forschung betrachten, werden ber
zweiıtes Weltprinzip verstand, konnte ihn nicht als letzte Ur- kaum anderswo akkurat un fundiert erhoben. S0 ZU. Beispielsache des Bösen ansehen, sondern mußte im Gegenteil uch das zeigt Schütte 1 ersien eil bei sicher repräsentativer un zutref-
Entstehen der bösen Geister aus tieferen Gründen erklären. Weil fender Auswahl der Belege den Unterschied zwischen dem, Wäas
1ın dem Buch diese Problematik nicht beachtet ist, widerlegt heutige evangelische Exegese als Befund erhebht un der Weise,
etwas, Was nicht widerlegt werden braucht. In diese falsche wWwWIe sie diesen Befund ertet un interpretiert (vgl bis 76)dogmatische Richtung starrend, verengt sich ber der Blick 5 Diese Unterscheidung nötigt Schütte, bei den einzelnen untersuch-
daß nicht NUr andere 1n den Offenbarungszeugnissen angelegte ten Themen jeweils zwischen mindestens Zzwel, meistens aber
Motivierungen für den Teufelsglauben übersehen werden, sondern zwischen drei Positionen, die VO  - den untersuchten Autoren einge-
daß uch der Schrififtbeweis zwanghaft Un voreingenommen wird OMIMINeN werden, unterscheiden. Diese Positionen besagen 1n
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der Reduktion auf das Wesentliche 1mM ezug auf Amt, Ordination dagegen andere Konvergenzmöglichkeiten, die Schütte A0ı
und Sukzession: A) Daß weder zwischen der Au{ffassung der zuzeigen versucht, iın gleicher Weise realistisch sind, kann aM 96-
Paulus-Brieife un: der Pastoralbriefe noch zwischen derjenigen der zweilelt werden. Diesbezügliche hier stellende kritische Frragen
Pastoralbriefe un des Clemens un gnatius unvereinbare egen- können allerdings nicht aut Einzelheiten eingehen, sondern mussen
catze gibt; daß zwischen Paulus un den Pastoralbriefen sich aut 7We1 grundsätzliche Probleme ökumenischer Methodik
unüberbrückbare Gegensätze giDt, insofern, als mit den Pastoral- beschränken, s1ie sich dem Leser VO Schüttes Arbeit stellen:
hbriefen die GTrenze des Urchristentums überschritten und der Früh- Die eTrTsSie rage bezieht sich aut die Auswahl des ökumenischen
katholizismus etabliert ist; C) zwischen der Auffassung der asto- Gesprächspartners und die Einschätzung SeINeET Repräsentativität
ralbrieife un!' derjenigen des Paulus besteht 1ne Akzentverschie- für das Ganze Se1INer Kirche. Wohl erfaßt Schütte mi1t SeINeET Auf-
Dung, Der keine Unvereinbarkeit; TST nach den Pastoralbriefen gliederung In jeweils ZzZwel his drei Positionen das Wesentliche
erfolgt der Neuansatz 414—415). des breiten Meinungsspektrums evangelischer Theologie den

behandelten Einzelfragen, uch Wenn eINer solchen methodischAuf diese gegensätzlichen Ergebnisse evangelischer Exegese
ist uch die Vielfalt der Auffassungen ‚Der Amt, Ordination un notwendigen Aufgliederung notgedrungen die nuancierten Quer-
Sukzession evangelischer Systematiker, die Schütte 1mM zweiten verbindungen zwischen den einzelnen Positionen entgehen. Letzte-

Tes ist ‘Der nicht problematisch, wWwWI1Ie die jeweils anschließendeeil SeiNner Arbeit untersucht, zurückzuführen. Hier geht 1mMm
wesentlichen die Stellungnahme ZUT Tage, ob das besondere Beurteilung dieser aufgezeigten Positionen 1m Hinblick auftf ihre
Amt VO. allgemeinen Priestertum abzuleiten 1st oder ob ihm Repräsentativität. Schütte sagt War sehr deutlich, mıiıt welchen
besondere Befugnisse und Vollmachten zukommen, die nicht VO  ; Positionen katholischerseits e1in Gespräch innvoll und erfolgver-
hier ableitbar sind. Auch hier unterscheidet Schütte WwWwel .I1- sprechend ist und mit welchen nicht Gleichzeitig entscheidet
sätzliche und i1ne mittlere Position. ber auch darüber, WIe repräsentativ die einzelnen aufgezeigten

Positionen SIN mıit dem durchgehenden Ergebnis, daß die jeweilsel der Arbeit zeigt, daß auch die Ergebnisse katholischer
Exegese /R Thema Amt, Ordination und Sukzession nicht die „katholischte“ Position für ihn die weitesten verbreitete un

häufigsten vertreiene ist (vgl. beispielsweise 182—184). EinenEinmütigkeit aufweisen, die leichthin AUNSCHNOMMEN WIiTrd Im egen- ersten Beweis dafür sieht wohl darin, daß in der exegetischenSatz ZU  —$ evangelischen Exegese besteht hier ber Übereinstimmung
darin, daß die unterschiedlichen Ordnungen, die 1 Neuen esta- und dogmatischen Literatur diese Position häufigsten vertireten
ment vorkommen, nicht als Entweder-Oder betrachtet werden kön- findet. Weiter zıtiert Schütte immer wieder entscheidenden

Stellen die „‚offizielle Meinung der Vereinigten Evangelisch-Luthe-NEIN, un! daß die Entwicklung, wIe S1e 1€e späteren nt] Schriften
1n den ausgeprägteren Gemeindeordnungen auiweisen, VO der rischen Kirche Deutschlands“ (63 FE 182 203 bezüglich der
kanonbildenden Kirche als normierend betrachtet worden sind, EKU:;: 209 un ndere) Darın einen schlagenden Bewels für die

Repräsentativität dieser Position sehen, dürfte aber e1nNn Irrtumuch WEeNnNn aQus exegetischer Sicht andere Ordnungen nicht
denkbar sind (vgl. 236—2449, 414) Diese Einmütigkeit der xegeten SeE1IN, denn e1INe ‚offizielle“, für die Glieder verbindliche
1mM wesentlichen der Deutung deis nit] Befundes begründet auch Meinung gibt 1ın der Weise ın keiner der evangelischen Kirchen

Deutschlands. Dies ist bekannt und mMu In der ökumenischendie grundsätzliche Übereinstimmung katholischer Dogmatiker ın
den verschiedenen das Amt betrefenden Fragen, die Schütte 1mMm VIeT- Arbeit berücksichtigt werden, uch WE diese noch sehr
ten eil seiner Arbeit untersucht. allerdings die Möglichkeit hemmt Was Schütte 1n SeINeT Arbeit als „offizielle Meinung“

sowohl der wI1e uch der EK  - zitiert, ist nichts andereseiner presbyteralen Sukzession un Tolglich die mindestens mOÖg-
liche Gültigkeit der 1n den Reformationskirchen gespendeten Or- als das Arbeitsergebnis theologischer Ausschüsse dieser Kirchen.
dination solche einmütige Bejahung findet, wWIe Schütte 1n SeINEeT Einerseits haben diese Arbeitsergebnisse wohl e1n bestimmtes
Schlußzusammenfassung annimmt (vgl 427; 330{f) ist be- Gewicht dadurch, daß S1e VO  - e1nem offiziell eingesetzten Arbeits-
zweifeln. ber hierüber go11 noch gesondert gesprochen werden. ausschuß erarbeitet sind un daß ihnen nicht widersprochen

wurde. Sie wurden aber nıe yAR%  er verbindlichen Norm gemacht,Besondere Beachtung verdienen die VO Schütte 1n mehreren erheben auch nicht den Anspruch, den Glauben der Kirche wieder-Exkursen angestellten Überlegungen Z.U: Fragenkomplex „Opfer-
charakter der Eucharistie Sacerdotaler Charakter des nt1 Dienst- zugeben und sind bislang noch keineswegs rezipiert worden. Ver-

gegenwärtigt INnan sich i{wa das, Was ber das Amt alles 11 denamtes“ (besonders Es ist vielleicht der unmittelbarste öku-
menische Verdienst seiner Arbeit, darın eindeutig gezeigt haben, evangelischen Fakultäten gelehrt wird un das entsprechende
daß der priesterlich-sacerdotale Aspekt des katholischen Amts- Selbstverständnis der Amtsträger un der Gemeinden, hat INnan

neben den „unverbindlichen“ „offiziellen“ Meinungen e1n sehrbegriffes der eigentliche eın des Anstoßes für evangelisches weites Spektrum unterschiedlichster Ansichten, die sich wahrlichVerständnis ist; daß dieser Aspekt aber seit der Reformation
einen Komplex bildet mit der zentralen eucharistischen Funktion nicht mit den ‚offiziellen“ decken. Um dieser kirchlichen Wirk-

lichkeit na  her kommen, untersucht Schütte eigens die litur-des MmMTtes, mit dem VOoO  - TIestier feiernden „Opnier“. Auch gischen Ordinationsformulare der der Reformierten Kirchespätere dogmatische Aussagen der katholischen Kirche über das
Amt erfolgten nach Schütte 1n Beziehung ZU  — Eucharistie als Opfer und der EK  <& (209—211). Das Ergebnis dieses Realitätstestes darf

Der sicher nicht überbewertet werden nach der scharfen Kritik,daß ine heutige Verständigung 141  ber das sacerdotium
abhängig ist VO der Klärung der rage nach dem sacrificium. die seitens vieler Ordinanden, gerade 1n Jüngster Zeeit, diese FOT-
Mit kritischer Klarheit hat Schütte au s der katholischen Exegese mulare erfahren haben

AÄAhnliche Bedenken gelten nıch für eil VO Schüttes Arbeit.un Dogmatik die Stimmen zusammenge(tiTagen, die auf die term11-
nologischen un begrifflichen Unklarheiten hinweisen, die bis In diesem untersucht die Jüngsten Dokumente ökumenischer
heute die ekannten, bedauerlichen Mißverständnisse verursacht Gespräche 1171 Hinblick auf Amt, Ordination un! Sukzession. Auf
haben ET vertritt die Ansicht, daß einer rechten katholischen Tünfzig Seiten, 1n denen seine Untersuchung den deutschsprachi-
Interpretation der Eucharistie als Opfer evangelischerseits kein 4530 Raum überschreitet, gibt 1nNe musterhafte vergleichende
begründetes Nein entgegengesetz werden kan (418), WEeNnNn nam- Zusammenfassung dieser Dokumente, die jedem nützlich ist, der
lich katholischerseits richtig die Eucharistie nicht als eigenständi- sich mit ihnen beschäftigen will In der Auswertung kommt ‘her
geSs Opfer verstanden wirTd, das Ott dargebracht wird, Ver- uch hier ZU. eindeutigen Ergebnis, daß 1nNe relativ stark ‚katho-
söhnung erlangen, sondern vielmehr als ‚.danksagendes lische“ Position 1n den Iutherischen Kirchen allgemein und mehr-
Empfangen der ein für allemal genügenden Heilstat Gottes ın heitlich vertreten wird (beispielsweise 318; 428) Da diese oku-
Jesus Christus“ mente aber 1 langwierigen Gespräch, das doch manche Konzes-

Bezüglich des VO Opfer abgeleiteten priesterlichen Charakters s1onen beinhalten dürfte und nicht hne Vorwahl der Gesprächs-folgert Schütte: 39 ‚ weil das sacerdotale Bzeichnungen ur  N partiner entstanden sind, kann VOo  - da aus doch kaum au{tf die
das Amt bewußt vermeidet, sollte 190838  - den zumindest mißver- tatsächlich 1n der breiten Basıs der entsprechenden evangelischenständlichen Ausdruck ‚Priester' UrCcC einen anderen ersetzen“ Kirchen vertretenen Ansicht geschlossen werden. Jedenfalls haben
(425; 304—305). Von hierher kritisiert Schütte uch den herkömm- die evangelischen Positionen dieser Dokumente keineswegs die
lichen Begri{ff der „Hierarchie“ (305) und schafft damit 1n diesem Verbindlichkeit derjenigen, die 1n solchen Gesprächen katho-

Fragenkomplex durc. Klärung katholischer Begrifflichkeit lischerseits geäußert werden. Der Beweis dafür dürite die Ab-
1Ne urchaus realistische Basis für ökumenische Verständigung. lehnung des sogenanntien „Amtermemorandums“ durch die eut-
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S1IC ber 1mMm Verlauf der weiteren Geschichte In einer Weiseosche Bischofskonferenz sein und die mindestens passive Anerken-
Nnung der anderen Dokumente. Eine solche kirchenamtliche Stel- verfestigt, daß mindestens heute nicht mehr VO einem „Notstand“
lungnahme VO  e evangelischer e1lie dagegen ist gut WIe 1N1VOT- gesprochen werden kann, sondern vielmehr VOoO  e e1INnem „defectus“,
stellbar. un War sowohl 1 Hinblick auftf das wI1e uch bDezüglich

dessen, wWwWas ich allgemeinchristlich als Fülle des Aui{fitrages ChristiWir stehen somit VOL einer Unproportioniertheit, für deren
AaUus diesem entwickelt hat Dies kann uch abgesehen VO derBehebung leider keine Lösung vorliegt, uch nicht langfristig 96-

sehen. S1ie darf jedoch keinesfalls verkannt werden und zwingt rage gesagt werden, o.5 der inwieweit das Tridentinum damals
diese Ordinationen verurteilt hat oOder nicht, WOoTrT1in Schütte ja 1NeSchüttes optimistische Ergebnisse kritisch betrachten, uch weıtere Gesprächsmöglichkeit sieht 348{11). Anders lägen Cie inge,WEeNn sSe1INn Zweckoptimismus durchaus ine der Möglichkeiten

Se1INn könnte, die andere e1te eiINEeT klareren Frontstellung WE die Reformationskirchen heute die Desagte Heilsdimension
wiedergewonnen hätten. Dann könnte die rage der kirchenrecht-herauszufordern. Diese mögliche Chance darf ber den objektiven lichen Sanatıo SinNvoall gestellt werden. Aber dieser Punkt ist bis-heutigen Stand der inge nicht vernebeln. lang noch nicht eTTeicht und liegt als entiferntes jel un: als Auf-

Eine weitere methodische rage, 88  Der die Schüttes Arbeit gabe noch weit VOL uns,
Anlaß ZU. Reflektieren gibt, ist die nach dem Stellenwert der amı ist auch das Wesentliche vAr sechsten abschließenden
Bereinigung VO  - einzelnen Detailfragen für die ökumenische (ze- eil VO Schüttes Arbeit gesagt. In diesem zieht Clie 1 wesent-
samtverständigung. Im Verlauf SeiINeTr Untersuchung NUuLZ Schütte lichen schon besprochenen Folgerungen und fügt einige kurze
nämlich jede Gelegenheit, die sich ihm bietet, nachzuweisen, Überlegungen eiNer möglichen katholischen Anerkennung der
daß 1n dieser der jener Einzelfrage SE1INES Problemkreises i1ne Amter der Reformationskirchen Schütte stellt hier treifend
Verständigung durchaus möglich 1st S0 sieht in der katholischen Iest, daß Anerkennung nicht einfach als „Bestätigung“ vorhandener
Auffassung der episkopalen Verfassungsform der Kirche durchaus Gültigkeit verstanden werden kann, sondern daß vielmehr einer
uch Spielraum fÜür andere Formen (309) ; 1n der rage der Gakra- „Validisierung der AÄAmter In den Reformationskirchen“ „SubD GOI-
mentalität der Ordination sieht S0Bar Jetz schon bestehende ditione“ bedarf 431 Voraussetzung für diese Validisierung Se1Übereinstimmungen [315J; bezüglich des character indelebilis der allerdings einmal die Übereinstimmung 1MmM Verständnis VO  3 Amt,Ordination gibt für ihn keine unüberwindbaren Schwierigkei- Ordination un Sukzession un ZU 7zweıten die „Einheit 1m Be-
ten, da katholischerseits Jediglich dessen Existenz N: die Un- kenntnis des rechten Glaubens“ ebd.) Ohne diesen letzteren na  her
wiederholbarkeit der Ordination dogmatisch Testgelegt ist (318; thematisieren, otellt Schütte dieser Gtelle iest, daß minde-
3127 und schließlich ist die presbyterale Sukzession, 1e sStens die erstie Voraussetzung bei der VO  w} inm, wıe besprochen, als
aufgrund des kirchengeschichtlichen Befundes nicht abzulehnen Position (die jeweils „Katholischte“) bezeichneten theologischen
ermıag und sSomit die Validität der evangelischen Ordinationen Meinung gegeben Sel, daß ber einer ausdrücklichen Abgren-mindestens nicht ausschließen kann (334 un 427) Mit Recht kann ZUN gegenüber damit nicht vereinbaren Ansichten bedürtfe. Zur
198028  . I1U.  g iragen, ob nach der Bereinigung a 1l dieser Einzelkontro- rage nach der konkreten Weise der Validisierung lehnt Schütte
ersen der gesamte Problemkomplex VO  - Amt, Ordination un 1ne „sanatlo In radice“ un 1Ne „Convalidatio simplex“ ab,Sukzession 1 ökumenischen Gespräch eigentlich gelöst ist der
ob nicht auch danach noch eiwas Entscheidendes fehlt. Diese mıt schlägt dagegen ei1ne Validisierung durch einen Hoheitsakt VOT,

der S1D conditione erfolgen, aDer cakramentaler Art sein müßte
Unbehagen begleitete rage kann beispielshalber exemplifiziert Dies könne 39 VO aps generell unter Handausstreckungwerden anhand VO  H Schüttes Außerungen Z rage der presbv-
teralen Sukzession. An entscheidender Stelle schreibt hierzu:

m1t der entsprechenden Intention vollzogen werden
Aus der Sicht der wel UV'! gestellten Fragen muß diesem

A nel den Reformationskirchen werden ıuınier Berufung auft presby- Validisierungsvorschlag VO  — Schütte her mit Skepsis begegnetterale Ordinationen 1n der Kirchengeschichte (opinio Hieronymi) werden. Dies äandert aber nichts der Tatsache, daß mit
Ordinationen durch Presbyter vollzogen. Katholischerseits galt GeINeEeT Arbeit 1ne ausgezeichnete Darstellung der Problemlagelange als selbstverständlich, daß diese Ordinationen ungültig SEe1eN. bietet un darüber hinaus Anlaß gibt, die besagten Methoden-
och 1nNe sichere un eindeutige dogmatische Definition für diese
Nichtigkeit liegt nicht VOT  0 Vor dieser Feststellung hat Iragen {Ur die Zukunft ernsthaft bedenken.

Paderborn Hans Jöörg anSchütte allerdings akkurat un nicht hne Gewinn für den Fragen-
komplex das historische Beweismaterial aufgeführt für Ordina-
tıonen, die mit päpstlicher Genehmigung durch Presbyter durch- Krenn, urt Die wirkliche Wirklic  eit Gottes ott ın der Sprachegeführt wurden. Von da aAauUus schließt dann auft die grundsätz- heutiger Probleme. München, aderborn, Wien: Schöningh 1974
liche Möglichkeit der Validität solcher Ordinationen 346) 185 (Abhandlungen ZUT Philosophie, sychologie, Soziologie der

Religion und Okumenik, eit 3(} NF) kartdamıit tatsächlich das Problem apostolischer Sukzession
gelöst werden kann, 1äßt sich jedoch bezweifeln. Abgesehen n am-  n Das uch enthält orträge, die 1m Rahmen VO  - Ringvor-
lich VO  3 der Tatsache, daß sich wohl kaum e1in Ordinator iın den lesungen VASEn Gottesirage 1973 1ın Linz gehalten wurden.
evangelischen Kirchen beim Vollzug der Ordination auf presby- Im ersten Vortrag versucht eoTrg Wildmann das personale
terale Ordinationen 1n der Geschichte berulft, WI1Ie Schütte 1m Gottesverständnis als 111e wesentliche Bedingung der abendlän-
obigen Zıtat meint, ist doch daran festzuhalten, daß 1 theolo- dischen Freiheitsgeschichte aufzuzeigen.
gischen Dialog zwischen den Konftfessionen nicht lediglich das Dies gelingt ihm aufgrund umfassender historischer un bibeltheo-
Ausfindigmachen VO  ; Möglichkeiten geht, diesen oder jenen logischer Kenntnisse recht gut Die Korrelationen zwischen dem be-
sSTaius QUO Jegitimieren der als „auch akzeptabel“ deklarie- freienden, menschwerdenden, gekreuzigten und dreipersonalen ott

un dem bündnisfähigen, glaubenden, verantwortlichen un eschatolo-FeN, sondern vielmehr die gemeinsame Annahme heilsgeschicht-
licher Tatsachen und Dimensionen. Auf der damit EWONNENEN gisch-schöpferischen Menschen werden plausibel aufgezeigt.
gemeinsamen breiteren Plattform lassen sich dann mehr kanoni- Friedrich untersucht 1mM zweıten Beitrag die

‚Wechselbeziehungen zwischen Gesellschaftsstruktur un _  —  rel:stische Einzelfragen sicher ohne größere Schwierigkeit lösen, ber
dies ist dann der zweite Schritt un nicht der erste! Das Gesagte Se  } Daseinsformen!‘ (45) Leider geht auftf jJüngste Entwicklungen
kann verdeutlicht werden „Notstand“, den Schütte als Vor- religiöser Daseinsformen wI1e Meditation und Liturgiefeier

1n kleinen Gruppen nicht 5358aussetizung für presbyterale Ordinationen 1n der Reformationszeit
annımmt (369; 389), der ber bis heute perpetulert wird Wohl Mit den ‚positiven Ansätzen  4E anits ZU  H Lösung des philosophi-
könnte INa  a! den außeren Notstand nach Schüttes Vorschlag Sanle- schen Gottesproblems’ beschäftigt sich Josef P  e
Te  - 9 WUT:  de aber dabei verkannt, daß der damalige hne der Kritik ants den traditionellen Gottesbeweisen e{Iwas
außere Notstand 'ben nicht ein rein äußerer WT, sondern durch VO ihrer Schärfe nehmen, ZeIg Wege, die innerhalb des antı-
die innere Ablehnung VO katholischen Amtsverständnis durch schen Denkens einem, WE uch nicht durch die spekulativ-theo-

retische, doch UrC die allgemein menschliche, natürliche und VOTdie Reformation entstanden ist Dieser „Notstand“ WarTr folglich em praktische Vernunf{ft begründeten Glauben ott führen.verbunden mit dem Verlust der ganz bestimmten Heilsdimension
VO  — Kirche, Amt un sakaramentalen Wirken (Gottes Dieser da- ese, ant habe seinen Kritizısmus als ‚einen wichtigen Beitrag ZU

Schutz der Religion un ZUT Abwehr des Atheismus verstanden‘, WIT.malige Verlust berechtigt 153885 ‚War noch lange icht dazu, über das daher durchaus glaubhaft un regt dazu d ant mit einem uen,Wirken Gottes In diesen Kirchen urteilen. Wohl hat der Verlust seinem Denken aNlNsgeEMESSCNETEN Vorverständnis lesen (63—64)
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Uunier O ol 5 ‚Frage nach dem Unbedingten‘ und seine Zusammenfassend kann VO  e} vorliegendem Buch gesagt WEeTI-
Antwort qufi S16€e, decken sich vielfach mit den Überlegungen den, daß seinen Zweck, dem heutigen Menschen verschiedenste
Schmuckers, betonen allerdings stärker die anthropologische Be- Hinweise auf die ‚wirkliche Wirklichkeit Gottes‘ geben, gut
deutung der Gedanken antis und bieten teilweise 1Ne kritische erfüllt.
Auseinandersetzung mit Paul Tillichs Vorstellungen VO dem, Wäas Würzburg Alexandre GanOCZYyden Menschen unbedingt angeht.

Mit der Bedeutung menschlicher Rede VO  - ott befaßt S1C
Wıim de er iın einem sprachwissenschaftlichen Beitrag Scheficzyk, Leo Neue Impulse z Marienverehrung. St Ottilien:

Er stellt heraus, die ede VOoO ott Symbolcharakter hat, weil KOos (1974) kart. 6.80
S1e nicht reiNn descriptiv ist, esondern aut einen tieferen 1nnn verwelst, In der Fülle der nachkonziliaren Bemühungen die Erneu-
der hinter dem beobachteten un durch orte ausgedrückten Phäno- un der Pastoral und des Fömmigkeitslebens ist die Pflege der
19910 steht. Als solche enthält sS1e eiINe ‚disclosure‘ (Erschließung])
Gottes, die jedoch NUr der versteht, der sich N1IC aprlori einer reli- Marienverehrung nicht selten allzu sehr vernachlässigt worden.

Dabei ist die Marienverehrung nicht 1ne Randerscheinung desgiösen Interpretation weltlicher Gegebenheiten verschließt. christlichen Lebens. Das Konzil hat die Darstellung der Lehre über
Zu ähnlichen Einsichten, jedoch aufgrund anderer Gedanken- Marıa die Dogmatische Konstitution —  ber die Kirche hineinge-schritte, gelangt A Burı 1n sSeiInem Vortrag ‚Gottesglaube un OIM MmMen Marıa gehört ZU Geheimnis Christi und der Kirche.

Kausalität“‘. Au{ der Grundlage der konziliaren ussagen hat aps aul VI In
ETr zeigt zunächst auf, der Kausalitätsgedanke innerhalb Tadi- dem Apostolischen Schreiben uM T1 1'5 VO' Fe-

tionell-christlicher Glaubenssysteme die rage nach dem etzten TUN: bruar 1974 NECUE Impulse 11  —4 Marienverehrung gegeben. Scheffeczyklen Se1ins nicht beantworten vermochte un theologischen stellt dieses päpstliche Schreiben VOT und führt den Leser 1ın e1INerAporiıen führte daher der Kausalitätsbegriff für die Theologie fast 120 Seiten umfassenden Studie In dessen Gedanken 1Nn.tahu bleiben? Ntier der Voraussetzung, N1IC. als ‚Instrument
verwendet wird, mit dem ott SITreNg logisch als der .rund des Seins V{T. otellt angesichts der kirchlichen uUun! theologischen Situation die
bewiesen wird, sondern als symbolischer Ausdruck eines bestimmten Trage, ob 1088538  - nicht wesentlicheren, zentraleren Punkten des Jau-
Selbstverständnisses interpretiert wirTd, glaubt diese Tage VeT- bens 15881 christlichen Lebens ansetzen S0 ber „der Marienglaube
neinen können. LT verdeutlicht dies der Lehre VO  - der creatio (besitzt) eine besonders otarke Aussage- und Leuchtkraft für den katho-

nihilo und einer Weiterführung dieser ehre, die die Formel ‚GCreCa- ischen Glauben 1m ganzen.“ (16) Christlicher Glaube un! christliches
en entstehen ‚eigentlich durch das Eıiıntreten des Menschen In diet10 nihilo ın Christo'‘ umschreibt * Die Behauptung einer

Schöpfung aQUS dem Nichts durch ott einerseits eine kausale Erkl1ä- Geschichte des e11s, das unNns durch Jesus Christus ıuntier der ijenenden
rung für das Vorhandensein VOo Welt bieten S1e verweist ja auft einen ittätigkei Marilas erschlossen wurde. Der T15 rückt 1m Glauben 1n
Urheber der Welt als den Grund der Welt anderseits hebht S1e das die Christusgeschichte ein, in die Geschichte der ‚Propheten und Apostel‘,

1n der Marıa 1ne entscheidende dramatische Tat vollzog, deren Wir-logisch-kausale Denken auf, enn logisch kann AUS Nichts nicht was
geschaffen werden. Sie erscheint sSomit als symbolhafiter Ausdruck kung der Gläubige bleibend erfährt.141  1977  Jahrgang 73 THEOLOGISCHE REVUE Nr.2  142  Günter Rombolds ‚Frage nach dem Unbedingten‘ und seine  Zusammenfassend kann von vorliegendem Buch gesagt wer-  Antwort auf sie, decken sich vielfach mit den Überlegungen  den, daß es seinen Zweck, dem heutigen Menschen verschiedenste  Schmuckers, betonen allerdings stärker die anthropologische Be-  Hinweise auf die ‚wirkliche Wirklichkeit Gottes‘ zu geben, gut  deutung der Gedanken Kants und bieten teilweise eine kritische  erfüllt.  Auseinandersetzung mit Paul Tillichs Vorstellungen von dem, was  Würzburg  Alexandre Ganoczy  den Menschen unbedingt angeht.  Mit der Bedeutung menschlicher Rede von Gott befaßt sich  Wim A. de Pater in einem sprachwissenschaftlichen Beitrag.  Scheffczyk, Leo: Neue Impulse zur Marienverehrung. — St. Ottilien:  Er stellt heraus, daß die Rede von Gott Symbolcharakter hat, weil  Eos (1974). 200 S. kart. DM 6.80  sie nicht rein descriptiv ist, sondern auf einen tieferen Sinn verweist,  In der Fülle der nachkonziliaren Bemühungen um die Erneu-  der hinter dem beobachteten und durch Worte ausgedrückten Phäno-  erung der Pastoral und des Fömmigkeitslebens ist die Pflege der  men steht. Als solche enthält sie stets eine ‚disclosure‘ (Erschließung)  Gottes, die jedoch nur der versteht, der sich nicht apriori einer reli-  Marienverehrung nicht selten allzu sehr vernachlässigt worden.  Dabei ist die Marienverehrung nicht eine Randerscheinung des  giösen Interpretation weltlicher Gegebenheiten verschließt.  christlichen Lebens. Das Konzil hat die Darstellung der Lehre über  Zu ähnlichen Einsichten, jedoch aufgrund anderer Gedanken-  Maria in die Dogmatische Konstitution über die Kirche hineinge-  schritte, gelangt Fritz Buri in seinem Vortrag ‚Gottesglaube und  nommen. Maria gehört zum Geheimnis Christi und der Kirche.  Kausalität‘.  Auf der Grundlage der konziliaren Aussagen hat Papst Paul VI. in  Er zeigt zunächst auf, daß der Kausalitätsgedanke innerhalb tradi-  dem Apostolischen Schreiben „Marialis cultus“ vom 2.Fe-  tionell-christlicher Glaubenssysteme die Frage nach dem letzten Grund  bruar 1974 neue Impulse zur Marienverehrung gegeben. Scheffczyk  allen Seins nicht zu beantworten vermochte und zu theologischen  stellt dieses päpstliche Schreiben vor und führt den Leser in einer  Aporien führte. Muß daher der Kausalitätsbegriff für die Theologie  fast 120 Seiten umfassenden Studie in dessen Gedanken ein.  tabu bleiben? Unter der Voraussetzung, daß er nicht als ‚Instrument‘  verwendet wird, mit dem Gott streng logisch als der Grund des Seins  Vf£. stellt angesichts der kirchlichen und theologischen Situation die  bewiesen wird, sondern als symbolischer Ausdruck eines bestimmten  Frage, ob man nicht an wesentlicheren, zentraleren Punkten des Glau-  Selbstverständnisses interpretiert wird, glaubt B. diese Frage ver-  bens und christlichen Lebens ansetzen solle. Aber „der Marienglaube  neinen zu können. Er verdeutlicht dies an der Lehre von der creatio  (besitzt) eine besonders starke Aussage- und Leuchtkraft für den katho-  ex nihilo und einer Weiterführung dieser Lehre, die die Formel ‚crea-  lischen Glauben im ganzen.“ (16). Christlicher Glaube und christliches  Leben entstehen „eigentlich durch das Eintreten des Menschen in die  tio ex nihilo in Christo‘ umschreibt (138—141). Die Behauptung einer  Schöpfung aus dem Nichts durch Gott einerseits eine kausale Erklä-  Geschichte des Heils, das uns durch Jesus Christus unter der dienenden  rung für das Vorhandensein von Welt bieten — sie verweist ja auf einen  Mittätigkeit Marias erschlossen wurde. Der Christ rückt im Glauben in  Urheber der Welt als den Grund der Welt — anderseits hebt sie das  die Christusgeschichte ein, in die Geschichte der ‚Propheten und Apostel‘,  in der Maria eine entscheidende dramatische Tat vollzog, deren Wir-  logisch-kausale Denken auf, denn logisch kann aus Nichts nicht Etwas  geschaffen werden. Sie erscheint somit als symbolhafter Ausdruck  kung der Gläubige bleibend erfährt. ... Der verehrende Blick auf Maria  eines Selbstverständnisses, welches um die Rätselhaftigkeit des Da-  als einer heilsgeschichtlichen Gestalt gibt der Marienverehrung jene  seins und Seins weiß, und diese in Gott selbst begründet sieht. Das  Großräumigkeit und Weite, die den Gläubigen immer auf das, göttliche  christliche Denken erweitert dieses Selbstverständnis, indem es durch  Ganze hinweist und erst in diesem Ganzen sein Genügen finden läßt. So  Christus zwar nicht die Rätselhaftigkeit Gottes, wohl aber die des  bleibt auch die Verehrung Mariens nur eine Durchgangsphase in einer  Menschen und der Welt als gelichtet betrachtet (139). Es begreift Chri-  viel umfassenderen Bewegung, die auf Christus zielt und im Vater  endet“ (60-61).  stus als das Grundsymbol sinnvoller menschlicher Existenz, d. h. als  ein nicht weiter objektivierbares, und so quasi ‚ex nihilo‘ sich vollzie-  Sch. gibt dem Leser den Schlüssel zum Verständnis der viel-  hendes, unbedingtes Verantwortlichsein in Gemeinschaft und in bezug  fältigen Aussagen des päpstlichen Schreibens in die Hand, indem  auf eine Transzendenz. Aufgrund dieser Überlegungen vermag B. das  Verhältnis von Gottesglaube und Kausalität in bemerkenswerter Weise  er dessen eigentliches Motiv herausstellt. Es geht um die „Förde-  rung der Marienverehrung durch ihre richtige Einordnung in das  neu zu bestimmen als das von Christus begründete, nicht von ihm  erzwungene Füreinander-Verantwortlichsein des Menschen vor Gaott.  zentrale Glaubensgeschehen und -leben der Kirche.“ (27). Wenn  der Papst auf die Erneuerung und Vertiefung der Marienverehrung  Wolfhart Pannenberg widmet sich in seinem Beitrag dem  Verhältnis von Eschatologie und Sinnerfahrung.  im Leben der Kirche und der Christen drängt, ist dies objektiv  begründet in der wesentlichen Zugehörigkeit Marias zum Geheim-  Er versteht unter Eschatologie nicht das Spekulieren über ‚letzte  nis Christi und seiner Kirche (57).  Dinge‘, sondern das Reflektieren über die Wesenszukunft des Men-  schen, d.h. ‚die Bedingungen einer endgültigen Realisierung der Hu-  Die Intention des päpstlichen Schreibens ist es, aus dem Gehalt und  Geist der Liturgie zu schöpfen, um die Marienverehrung zu erneuern.  manität des Menschen als Folge der Durchsetzung der Gerechtigkeit  Gottes‘ (148). Insofern Sinnerfahrung sich für P. nur erschließt im  „Der Geist der Liturgie aber kommt aus der Heiligen Schrift. Damit ist  Vorgriff auf eine noch ausstehende Zukunft, welche die einzelnen  auch für die private Marienverehrung die Forderung erhoben, daß sie  geschichtlichen Schritte eines Lebensganges eint zu einer abgerundeten  biblisch ausgerichtet sein müsse und an den großen Themen der Heils-  geschichte orientiert sein muß, ...“ (60). Ausführlich geht Vf. in diesem  Ganzheit und somit auch auf die Wesenszukunft des Menschen zielt,  besteht zwischen ihr und der Eschatologie eine Wechselbeziehung. Die  Zusammenhang auf den trinitarischen, christologischen und ekklesio-  Sinnerfahrung ‚provoziert‘ ein eschatologisches Denken, dieses hinwie-  logischen Bezug der Marienfrömmigkeit ein.  Mit dem päpstlichen Schreiben wendet Sch. dem ökumenischen  derum steckt den Rahmen ab, innerhalb dessen Sinnerfahrung grund-  Aspekt der Marienverehrung besondere Aufmerksamkeit zu; denn „man  sätzlich möglich ist. Die Botschaft Jesu zeigt dies deutlich. Sie ist als  Verheißung der kommenden Gottesherrschaft getragen von der Sinn-  kann ein Wesenselement des Kultes wie des gläubigen Lebens nicht aus  erfahrung Jesu selbst, und vermittelt denen, die sie glaubend anneh-  taktischen Gründen unterdrücken“ (64). Nach einem kurzen Hinweis auf  men die Erfahrung eines individuell-menschlichen und universal-welt-  die große Übereinstimmung in der Anerkennung und Verehrung Marias  zwischen der katholischen Kirche und den orthodoxen Kirchen des  lichen Sinnes. Sie kann daher gerade als eschatologische, eine Ant-  wort sein auf die Sinnfrage des heutigen Menschen.  Ostens und in gewisser Weise auch der anglikanischen Kirche geht Vf.  vor allem auf die Divergenz in der Marienlehre zwischen der katho-  Kurt Krenn, dem für die Herausgabe der besprochenen Vor-  lischen Kirche und dem reformatorischen Christentum ein. Er sieht  träge sehr zu danken ist, geht in einer abschließenden Über-  hierin einen „Wesensunterschied“ (78) gegeben, wertet es jedoch als ein  legung auf die Frage ein, ob das vernüniftige Denken zur Gottes-  positives Zeichen, daß sich auf beiden Seiten Kräfte bemühen, ihn durch  erkenntnis angehalten werden kann.  tieferes Eindringen besser verstehen und damit auch schon teilweise  überwinden zu können.  Er sieht in der absoluten Fraglichkeit des Menschen den ‚sprin-  genden Punkt‘ des Gottesglaubens. Die Antwort auf sie kann s.E. nur  Eine lebendige Beziehung zu Maria kann dem Menschen nur ermög-  ‚aus dem Transzendenten und Göttlichen‘ kommen (181). Demgegen-  licht werden, „wenn die Mariengestalt nicht allein objektiv und theolo-  über muß jedoch kritisch gefragt werden, warum der Mensch als end-  gisch im Christus- und Erlösungsgeheimnis verankert wird, sondern  wenn sie auch in die existentiell-moralische Dimension des Christen-  liches Wesen absolute Fraglichkeit sein kann, und, wenn er dies wirk-  lebens aufgenommen wird, in der der Mensch als Person von Maria und  lich ist, nicht in ihm selbst eine Antwort auf diese Fraglichkeit auf-  scheint. Ein radikal dialektisches Verständnis des Verhältnisses zwi-  ihrem Tun betroffen wird.“ (83—84). Die Einführung von Sch. kann dazu  beitragen, eine solche persönliche Beziehung zu Maria zu ermöglichen.  schen Gott und Welt bzw. Mensch scheint theologisch abgetan im  Eine wertvolle Hilfe für das Gebet sind die Hinweise des Vf. auf die  Gegensatz zu einem analogen, was nicht zuletzt die oben angeführten  zwei vom päpstlichen Schreiben empfohlenen Formen der Marienver-  Erklärungen über den Symbolcharakter der menschlichen Rede von  ehrung: auf den „Engel des Herrn“ und das Rosenkranzgebet. Der  Gott, des Kausalitätsgedankens und der Christuswirklichkeit bewei-  „Engel des Herrn“ zeigt in der Zusammenordnung biblischer Elemente  sen.  „eine solche Zielstrebigkeit auf das Grundgeheimnis des ChristentumsDer verehrende S57 auft Marıa
eines Selbstverständnisses, welches die Rätselhaftigkeit des 9=- als einer heilsgeschichtlichen Gestalt gibt der Marienverehrung jene
ge1ins und Seins weiß, und diese 1n ott gelbst begründet S1e Das Großräumigkeit un eite, die den Gläubigen immer auft as: göttliche
christliche Denken erweitert dieses Selbstverständnis, indem durch (‚anze hinweist unı TST ın diesem (anzen Se1n Genuüugen Liinden 1ä5t. So
Christus Wäar nicht die Rätselhaftigkeit Gottes, wohl ber die des bleibt uch die Verehrung Martıiens UTr 11Ne Durchgangsphase 1n einer
Menschen und der Welt als gelichtet betrachtet (139) Es begreift Chri- viel umfassenderen Bewegung, die auf Christus ZzZ1e und 1 atier

endet“STIuUs als das Grundsymbol sinnvoller menschlicher Existenz, als
e1n nicht weiter objektivierbares, un quası ; niıhilo S1IC vollzie- Sch gibt dem Leser den Schlüssel ZU: erständnis der viel-
hendes, unbedingtes Verantwortlichsein 1n Gemeinschaft und In Dezug Taltigen ussagen des päpstlichen Schreibens 1n die Hand, indemauf eine Iranszendenz. Aufgrund dieser Überlegungen das
Verhältnis VO  - Gottesglaube und Kausalität 1ın bemerkenswerter Weise

dessen eigentliches OLLV herausstellt. Es geht die „Förde-
rung der Marienverehrung durch ihre richtige Einordnung 1n dasNeu bestimmen als das VO Christus begründete, N1IC. VOo  - ihm

ETZWUNgGENE Füreinander-Verantwortlichsein des Menschen VOT ott. zentrale Glaubensgeschehen und -1lehben der Kirche.“ (27) Wenn
der aps auft die Erneuerung un Vertiefung der MarienverehrungWolfhart E  e widmet sich ın seinem Beitrag dem

Verhältnis VO.: Eschatologie und Sinnerfahrung. LM Leben der Kirche un der Christen drängt, ist dies objektiv
begründet 1n der wesentlichen Zugehörigkeit Marıas Z Geheim-Er versitie unier Eschatologie N1C das Spekulieren A  ber Jetzte N1IS Christi un Seiner Kirche (57)Dinge  P sondern das Reflektieren .  ber die Wesenszukunft des Men-

schen, ıe Bedingungen eiIner endgültigen Realisierung der Hu- Die Intention des päpstlichen Schreibens ist i aus: dem Gehalt Un!:
e15 der Liturgie schöpfen, die Marienverehrung EeTrTNEUETN.manıiıtat des Menschen als Folge der Durchsetzung der GerechtigkeitGottes‘ Nnsofern innerfahrung sich für 1Ur erschließt im „Der £e15 der ıturgle ber kommt AdUS der Heiligen Schrift amı ist

Vorgri{ff auft ine noch ausstehende Zukunft, welche die einzelnen uch {Ur die private Marienverehrung die Forderung erhoben, daß sS1e
geschichtlichen Schritte eines Lebensganges int einer abgerundeten biblisch ausgerichtet sein musse und den großen Themen der eils-

geschichte ormentiert Se1N mMUuU. 60) Ausführlich geht Vt. 1n diesemGanzheit und somit uch auf die Wesenszukunft des Menschen zielt,besteht zwischen ihr und der Eschatologie eine Wechselbeziehung. Die Zusammenhang auf den trinitarischen, christologischen un ekklesio-
Sinnerfahrung ‚PDTOVOziert‘ eın eschatologisches Denken, dieses hinwie- logischen ezug der Marienfrömmigkeit e1N.

Mit dem päpstlichen Schreiben wendet Sch dem ökumenischenerum steck: den Rahmen ab, innerhalb dessen Sinnerfahrung grund- Aspekt der Marienverehrung besondere Auimerksamkeit ZU; enn „Mansätzlich möglich ist. Die Botschaft Jesu zeig dies deutlich Sie ist als
Verheißung der kommenden Gottesherrschaft geiragen VOoO  - der INN- kann e1n Wesenselement des Kultes WI1e des gläubigen Lebens nicht aQUSs

erfahrung Jesu selbst, und vermittelt denen, die S1e glaubend anneh- taktischen Gründen unterdrücken“ (64) ach einem kurzen 1NweIlis auf
men die Erfahrung eines individuell-menschlichen un! universal-welt- die große Übereinstimmung der Anerkennung Uun! Verehrung Marılas

zwischen der katholischen Kirche un den orthodoxen Kirchen deslichen Sinnes. Sie kann daher gerade als eschatologische, eine Ant-
WO: Se1n auf die Sinnirage des heutigen Menschen. Ostens und in gEeEWI1SSeET Weise uch der anglikanischen Kirche geht Vf

VOT allem auf die Divergenz 1n der Marienlehre zwischen der katho-urt Krenn, dem für cdie Herausgabe der besprochenen Vor- lischen Kirche und dem reiformatorischen Christentum e1n. Er S1e.träge sehr danken ist geht in einer abschließenden Über- hierin einen „Wesensunterschied“ 78) gegeben, jedoch als. e1nlegung auf die rage e1N, ob das vernünftige Denken Z Gottes- positives Zeichen, daß sich auf beiden Seiten Kräfte bemühen, i3; durcherkenntnis angehalten werden kann tieferes Eindringen besser verstehen und damit uch schon teilweise
überwinden können.Er S1e| 1n der absoluten Fraglichkei des Menschen den ‚SDT1N-genden Punkt‘ des Gottesglaubens. Die auf sie ann s, E 1Ur

Eine lebendige Beziehung Marla kann dem Menschen 1Ur ermÖög-
dUS dem Iranszendenten und Göttlichen‘ kommen emgegen-

licht werden, „WENN die Mariengestalt N1IC. allein objektiv un: theolo-
über muß jedoch kritisch gefragt werden, WaTrum der Mensch als end- gisch 1m Christus- und Erlösungsgeheimnis verankert wird, sondern

Wenn S1e uch In die existentiell-moralische Dimension des Christen-liches Wesen absolute Fraglichkeit Se1in kann, und, wWeNnn dies wirk- lebens aufgenommen wird, 1n der der Mensch als Person Vo Marıa undlich ist, nicht 1n ihm selbst eine Antwort autf diese Fraglichkeit auf-
scheint. Ein adikal dialektisches Verständnis des Verhältnisses ZW1-

ihrem TITun betroffen WIT'!  E (83—84). Die Einführung VO Sch kann azu
beitragen, eine solche persönliche Beziehung Marla ermöglichenschen ott und Welt bzw. ensch cheint theologisch abgetan 1m Eine wertvolle Hilfe für das sind die Hinweise des, Vf{f. aut dieGegensatz inem analogen, Was nicht zuletzt die ben angeführten wWwel VO päpstlichen Schreiben empfohlenen Formen der Marienver-Erklärungen u  w  ber den Symbolcharakter der menschlichen ede VOoO ehrung aul den ‚Enge. des Herrn“ und das Rosenkranzgebet. DerGott, des Kausalitätsgedankens un der Christuswirklichkeit bewei- „LNge. des Herrn  “ zeigt 1ın der Zusammenordnung biblischer Elemente

SeN., „eine solche Zielstrebigkeit auf das Tundgeheimnis des Christentums
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hin, aum inen gültigeren Ausdruck einer christozentrischen haben sich manche Moraltheologen ıIn jüngster eit vielleicht VOTI-

Marienverehrung geben kann'  “ Im Rosenkranzgebet wird der wiegend mit normativer Ethik befaßt Dabei bringen S1e kaum
eier „die große Straße des Heils entlanggeführt, die Christus selbst Sprache, wWas das Christliche des sittlichen Handelns eines
der Menschheit bahnte, ber unier besonderer Teilnahme un! 1n Beglei- Christen ausmacht. Aber indem U  - Sch., und v. B das Christ-
LUnN: seinerer (107) liche sittlichen Handelns darlegen, bringen s1e ihrerseits gut

In dem Apostolischen Schreiben des Papstes WI1Ie uch In der wie nichts VOT, W as hilfreich wAäarTe für die Klärung e1INeT rage wI1Ie die
Einführung VO  } Sch geht nicht die Weiterführung marTIiolo- der Empfängnisverhütung. Christliche Ethik, verstanden als SVYSTeE-
gischer Fragen, sondern 1ne Vertiefung der Marienverehrung. matische Reflexion des sittlichen Handelns 1nes Christen, ist
ESs i1sSt dankenswert, daß e1n ausgewlesener Dogmatiker sich mit nicht einfach dasselbe wI1e normative Ethik. Sch.;, un
dieser ‚existentiellen“ Seıite der Theologie befaßt. Seine Studie ist demonstrieren das I:  u 1n dem MabDe, WI1Ie S1e, bewußDßt oder
mehr als e1Nn Kommentar dem päpstlichen Schreiben. S1e hietet bewußt, der besonderen Fragestellung eiINer normativen Ethik
reiche nregungen für das persönliche geistliche Leben WI1Ie uch keine Aufmerksamkeit schenken.
für den Dienst der Verkündigung.

Reinhard Aı  mannn
Sch. legt 1n einem Abschnitt dar, inwieliern für den Christen „Jesu

ünster Verhalten un Wort letztgültiger cittlicher Wertungsmaßsta ist. Er Iut
das mit ausgesprochen spirituellem Sinn un: Aa UuSs eiNner tieigründigen
Kenntnis der chri Im Abschnitt befaßt sich mit den apostoli-

Ratzinger, Joseph: Prinzipien christlicher Moral nNnier Mitarbeit VO. schen und urchristlichen Weisungen. em S1e unier verschiedenen
He1inz Schürmann und Hans Urs VO.  - Balthasar. Eıin- Rücksichten 1n ypen aufgliedert, weıiß Einleuchtendes /ABEm Tage
iedeln Johannes Verlag 43 rıterıen 37) br. I1, VO  - welcher erbindlichkeit S1e jeweils Sind. Es wäare gut
Seit einıgen Jahren befassen sich viele katholische MorTal- BEWESECI, wWenNnn Sch Raum gehabt a  e, einige VO  - ihm gebrauchte

theologen 7ziemlich Intens1iv mıit wel sich teilweise überschneiden- Worter lege artıs einzuführen, .intentionaler Verpflichtungssinn“
der „approximative Befolgung“ e1nes erbDotes Und Was: die Xegetenden Problemkreisen: mit der Tage, W as 1ne christliche Ethik mi1t dem bei ihnen häufig vorkommenden Adjektiv „gesetzlich“

VO  - eINeTr eın rationalen der natürlichen Ethik unterscheide: eigentlich meınen, ist M1r uch Del ihm nicht klar geworden.
mıit der Tage, wI1e der Inhalt der csittlichen Forderung auf entfaltet Se1INeNn „Neun Satzen' der Sache nach das klassische

verlässige Weise bestimmen 6@2]1. Die Au{ffassungen, die 1i1ne Thema „Evangelium und Gesetz”, un:! ZWar 1n einer arl Barth
erinnernden Weise, STar. christozentrisch un 117 Rahmen des Verhält-Reihe VO  n Moraltheologen dazu verireiten, scheinen 1n manchen

TeIseEN der Kirche 1ne gewIl1sse Besorgnis erregt haben. Jeden- n1ısses VO.  - Bund und Naturordnung. Er Tut das „Tückwärtsschreitend“
falls sah die internationale Theologenkommission Anlaß NUuS, VO aqals der Erfüllung ZU. als der Verheißung. Von dort macht

den Schritt VO der Bundes- ZUT Naturordnung, die wieder heils-S1C 1n ihrer Sıtzung VO Dezember 1974 mit den genannien geschichtlich 1n wel Phasen unterteilt, ın 1ne vorbiblische un! In
Problemkreisen auseinanderzusetzen. eiNe nachchristliche.

C  e hat unternommen, Te1 kürzere Arbeiten, die dar- Schon die Tatsache, daß V, se1nNe „Satze“” inflerhalb dieses bekann-
aAUsSs erwachsen sind, der Offentlichkeit unterbreiten. Die erste, VO ten heilsgeschichtlichen Rahmens entwickelt, gibt rund ZUTC Vermu-

Schürmann vert hat Thema „Die rage nach der Ver- {ung, daß die Fragen einer normativen Ethik allenfalls an be-
indlichkeit der neutestamentlichen Wertungen und Weisungen“, Sie rühren kann. bDer tatsächlich berührt 1 überhaupt nicht. Im etzten,
wurde VO  - der Kommission „In genereller Form:  d AaNSENOMMEN., Die der aturordnung gewidmeten eil en sich metaethische Reflexionen
zweıte, e1Nn Au{isatz VOoO  - selbst, osteht Wäar 1n keinem ınmmittelbaren durchsetzt mi1ıt Aussagen ZUFTr Genese ursprünglicher sittlicher Einsicht
Zusammenhang mit der Kommissionsarbeit, knüpft ber deren (;e- und ihrer defizienten Erscheinungsformen.
danken Sie trägt den Titel „Kirchliches Lehramt Glaube Moral“. hat seinen Aufsatz sehr schart gewurzt mit dem Salz argumenta-
Die Arbeit besteht AdUuSs „Neun Satzen christlichen Ethik“ {OT- tiver Kritik, die wEel Tendenzen 1n der heutigen eologie
muliert und kommentiert durch q | S Sie wurde richtet, die Auflösung der Orthodoxie 1n Orthopraxie und
VO der Kommission als „Orientierungshilfe“ aNSENOMMEN., die totale Ausweilisung der 0oTa aQaus dem Bereich des Glaubens

oTien, die eINeT aQus zahlreichen Theologen bestehenden Kom- 1ın den Bereich der Vernunift. Kr nenn kaum Namen, durch die die
beiden Tendenzen repräsentiert S1e Das hat sicher inen Vorteil. Erm1ss1ıon YASOR Diskussion vorgelegt werden, mMUiusSsenNn kurz und kon- ann die beiden Tendenzen idealtypisch darstellen und die 1n ihnenzentriert abgefaßt Se1IN. Und vorausgesetzt, die Mitglieder der wirksamen (wirklichen der vermeintlichen) Iırtumer deutlicher dar-Kommission rekrutieren sich nicht VO vornherein dQus einer e1N- legen.

zıgen theologischen Schule der Denkrichtung, mussen Formu- ES cO11 hier 1Ur auft K.sS Kritik der zweiten Tendenz eingegangen
lierungen gewählt werden, aut die I1a  - sich, untier Auslassung werden, weil m. W. AUT S1e unter den Moraltheologen vorkommt. Vor-
kontroverser Standpunkte, ein1igen kann Das mag e1in Grund dafür her mag einiges vVvOoTWESSENOMMEN sSe1in, WOor1in unbedingte Zustim-
Se1INn, wWwWI1Ie INr  A scheint die oten VO  - Sch und V. ıuıch IMUuN$ verdient, wWw1e MTr scheint. Er plädiert leidenschaftlich für die
1 Kreis der (angesprochenen) Moraltheologen „1In genereller „Wahrheitsfähigkeit der Vernunfift“ un! die amı gegebene „inhaltliche

Konstanz der Wahrheit“ (65)Form  . oder als „Orientierungshilfe“ an gEeNOMM würden. ber
manche Probleme, die darıin verborgen liegen un' den Gegenstand In der Tat, wWwWenn sittliche Urteile wahrheitsfähig sind, un e1n

Dbestimmtes sittliches Urteil wahr ist, dann ist immer wahr. Dasder morTaltheologischen Diskussion ausmachen, würden sofort
tage treten, wWenn INa  ; S1C darangäbe, die Implikationen der ist analytisch evident. Die nicht selten vorkommende ede VO.
konzentrierten ussagen durch sorgfältige Analysen sichtbar un „geschichtlich-bedingten“ oder „wandelbaren Normen“ 1äßt WwWwel-
damit überprüfbar machen. tellos Interpretationen Z die S1e unanfechtbar erscheinen lassen.

Der davon einmal abgesehen, alle drei V{i. iragen aut weite Aber ob S1e unter dem Gesichtspunkt der Eindeutigkeit als 1ne
Strecken Gedanken VOT, VO  - denen ich fast sicher bin, daß 616e für geglückte ede angesehen werden darf, unterliegt einıgen Beden-
alle Moraltheologen theologische Selbstverständlichkeiten sind ken Der genetische Prozeß, der ZUL wahren Einsicht führt, ist In
Möglicherweise hängt das mit folgendem ESs fällt auf, vielfältiger Weise geschichtlich bedingt., och dartf die Wahrheit
das keiner der V{. einen (Tür mich) erkennbaren ezug nımmt auf eiINeT Einsicht nicht mit diesem Prozeß vermengt werden. Andern-
das, W a5 1n der katholischen Kirche zwischen Thomas und - falls eliminiert INa  - geradezu den Begri{f der Aussagenwahrheit.
45201 WIT 1950 Moraltheologie un: Moralphilosophie betrieben meınt, bedeute eine Ausweisung der Moral aus dem Bereich
worden ist Sie erwecken darum den Eindruck, als ob S1e meinten, des Glaubens, WEeNnNn jemand die These vertrete, die sittlichen For-

derungen, denen der Christ unterstehe, selen prinzipiell der sittlichensel e1n Novum, WE heute e1n Moraltheologe die Auffassung ernun des Menschen VO  - ihrem inneren -TUN: her einsichtig. Dar-vertritt, alle sittlichen Forderungen, VO denen der Christ betro{-
fen werde, seien für die natürliche Vernunift prinzipiell einsehbar. sieht sich veranlaßt, diese ese eiINeTr herben Kritik untier-

ziehen. Ich üÜrchte, diese TIl geht 1ns Leere, weil 991e auf einer 1gn0-Aber INa  = braucht NUr bei SUaTrez (Newman)]), Vermeersch oder rantia elenchi beruht. unterscheidet leider nicht zwischen Paränese
Zalba nachzusehen, und -} findet diese Auiffassung auch bei und normativer 1 zwischen Fragen der Genese un Fragen der
ihnen. Aus dieser Tradition 1äßt sich auch leicht erkennen, daß Geltung, zwischen Glauben als Erkenntnisweise UunNn! Glauben als Ge-
aQus dieser These nicht 1m mindesten folgt, das sittliche Handeln horsam. Die These, die kritisieren will, gehört der normativen Ethik
der Christen Se1 nicht zummnerst durch ihr Christsein bestimmt. Un betrifft den Glauben als Erkenntnisweise. Was ihrer 1der-

legung vorbringt 1n seinen „drei Beispielen f{ür das Zueinander VO.  7Man lese bei diesen Theologen 1Ur nach, wWas S1€e schreiben 1n den Glaube und Ethos“ betrifft ber Z UU weıtaus größeren eil den J]au-Kapiteln: de fine ultimo, de virtutibus theologicis, de CIu salutari. ben als Gehorsam und ist Darstellung biblischer Paränese: der Dekalog;de lege vetiere ET NOVäE. Bedrängt urch 111e wenig biblische und die apostolische Paraklese, die Schlier meisterhaft analyslie:
doch unauischiebbare rage WI1e die der Empfängnisverhütung hat; atan, „der David verwehrt, die Form e1nes allverfügenden
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Potentatien anzunehmen“; Elijah, der Nabot VOT dem königlichen hbso- Bestand haben, WEn s1ie „Spiegel ihrer galnzen Geschichte“ ist.
Iutismus schützt USW,. 50) Tatsächlich ruft die wachsende Zuspitzung der Diskussion 1n der

In der Diskussion über das Proprium einer biblischen Ethik wird
häufig darauf hingewiesen, Israel un! die christliche Urgemeinde hätten Theologie der Gegenwart aut Grundlagen- un Methoden{fragen

un die immer deutlichere Einsicht, daß bloß mMOMentiane un d Par-csittlich-rechtliche Verhaltensregeln VO ihrer heidnischen Umwelt ..  Der- tikulare Denkmodelle als Mittel ZUTLT LOsung nicht genügen, 1n
OMMMENN., Dazu macht wel kritische Bemerkungen. Es komme
nicht auf einzelne Normen sondern auf die „Gesamtgestalt“, 1n die steigendem MaDße das Interesse der geschichtlichen Dimension
diese Normen „Von der orientierenden des Glaubens den ott der theologischen Wissenschaf{it herTvoOrT. Die Theologie UuUNSeTeTr

Tage bedarf der Besinnung aut ihre eigene Geschichte nicht NUr,Abrahams, den ott Jesu Christi eingeschmolzen worden“ celen (42)
Israel habe bei Olcher Rezeption kritisch ausgewählt nach „dem weil schon Irüher Fragen gestellt wurden, die heute noch Fragen

aBbstab dessen, Was der Gestalt Jahwes entsprach“, nach „dem icht- sind, nicht NUTrF, weil InNna  w} uch schon früher Antworten gefunden
maß Se1Nes Gottesbildes“ (49) hat, die wegweisend bleiben, sondern VOL allem, weil die Einsicht

Angenommen, hier G1 beide Male Vo  ; der Glaubens- 1n ihre Geschichte e1N wesentlicher Modus der Einsicht 1n iNre
erkenntnis die ede Dann WÄäTe sehr wichtig, VO  - Wahrheit darstellt.
erfahren, WIe denn I  .u der Glaube Jahwe 1nNne Urientierung Auft diesem Hintergrund kommt den ‚Studien ZU.  — Theologie un
und e1n Richtmaß die Hand gebe ZULT Beurteilung, W d>S sittlich Geistesgeschichte des Jahrhunderts’ für die Bewältigung EN-
geboten, erlaubt der unerlaubt ist Inwieweit hat beispielsweise wärtiger Auigaben 1ne€e kaum überschätzende Bedeutung
die Einsicht in die sittliche Richtigkeit solcher Institutionen w1e Die historische Wende, die ant 1n der Philosophie bewirkte, hatte
Ehe, Familie, Versprechen nd Vertrag den Glauben Jahwe auch für die Theologie weittragende Folgen. Viele der heutigen
SeINET logischen Voraussetzung” unterscheidet leider nicht ZWI1- Probleme und Fragestellungen wurden damals ausgeboren un
schen sittlich gut un sittlich richtig, zwischen Glauben (als G: liegen 1mM frühen Jahrhundert gleichsam 1ın SLAaTtu nascendi VOT
horsam) und den Werken des Gesetzes. Der Glaube Jahwe ugen Nicht zuletzt mußte das einschneidende Postulat der
wird 19808 gewiß die Einsicht 1: sittlich Gute, wWeNnnNn schon icht Verifizierbarkeit aller atze einer Wissenschafi{t der Erfahrung
ursprünglich ermöglichen, doch vertiefen. Die Einsicht ın o]1tt- der Theologie schwer schaffen machen. In der A-at forderte dies
lich ute ist ber DUr notwendige, keineswegs Zureichende Be- 1n der ersten Hälfte des veETrTSgaNnsSsENEN Jahrhunderts viele Theologen
dingung für die Erkenntnis des eittlich Richtigen. Wie wenig 1U  - außerordentlichen Anstrengungen heraus. Die dabei auifgeworT-
mit dieser bloß notwendigen Bestimmung eıs sittlich Richtigen In fenen, teilweise völlig erkenntnistheoretischen und and-
COoOnNcrTetio eisten ist, ze1g 7R  — Genüge 1nNe Analyse der Gol- lungspraktischen Fragen wurden 1n einzelnen ‚Schulen‘ un VO  »
denen Regel einigen ihrer herausragenden Lehrer auft einem geistigen Niıveau

Ich teile K.ıs Bedenken die Folgerung, die LES u.  g 1N- behandelt, das den Erfordernissen der eıit mi1t ihren ZU1=
sofern un weil per der natürlichen Vernun{ft zugänglich, gehöÖörT- kunftsperspektiven 1n hohem Maße gerecht wurde, daß der
ten nicht dem, W äas das kirchliche Lehramt verbindlich ‚U - ‚DMiTag iNrer Bemühungen bis heute nicht voll eingeholt erscheint
legen habe Wohlverstanden, IMIr leuchtet die Begründung nicht und Wäar durchaus nicht LUr aus historischen Gründen.
1N. 1Ur durch Glauben der schon durch Vernunft (pDer se) Der vorliegende Vl der genanntien Forschungsreihe befaßt
erkennbar, Moralität ıst innerlich mit dem Heil des Menschen 1C  = mıit einem interessanten, bislang 'ber kaum eachteten As-
verknüpfit. Aber damit ist noch nicht alles gesagt. Sobald 1980808  - pekt der Theologie VO  } TEeVS (1777—1853). Seit den Forschun-
nämlich die fundamentale Unterscheidung zwischen sittlich gut gEeN Geiselmanns gilt Drey als der eigentliche Gründer und das
un sittlich richtig trifft, wird 180028  - gewahr, daß das Heil 1 stireng unbestrittene aup der Katholischen Tübinger Schule des letz-
theologischen Sinn 1n der Sphäre VO Gut un Böse  HA liegt, mithin ten Jahrhunderts. Allein schon aus diesem Grunde verdient die
auch 1n der Entschlossenheit, das für sittlich richtig Gehaltene Untersuchung Aufmerksamkeit. Es handelt sich die Veröifent-
iun Dagegen hängt der korrekten Bestimmung des sittlich lichung e1INeT 19538 unier demselben Titel VOoO der Univesiıtäat Frel-
Richtigen und seiner Vollbringung primär das Wohl der Menschen. burg angeNOMMENEN Dissertation. Der utior Wolfgang Ruf ist
ber W as VOTL lem andern nötig a  WAäre, iıst 1ne gründliche Ana- 1968 verstorben.
lyse des logischen Au{fbaus partikulärer sittlicher Handlungsnor- Casper gibt die Arbeit heraus: sS1e erscheint ext nahezu
InNen. Sch hat 1M etzten eil SeINeT Arbeit einige wichtige Ge- verändert. Lediglich 1n die Bibliographie sind einige zwischenzeitlich
sichtspunkte Iür 1ne derartige Analyse angedeutet. Eın Glaubens- EWONNENG, NEeEUeE Erkenntnisse eingearbeitet. Daß die Dissertation be-

reits 1958 abgeschlossen wurde, folglich auf dem Forschungsstand Mittesatz WIe! esus Christus ist {Ür NSeIie Sünden gestorben; scheint
1C  y“ wesentlich unterscheiden VO einem Satz WI1e: Sklaverei der fünfziger Jahre basiert und VO dort ausgeht, „WOo Prof Geiselmann
(deskriptiv gefaßt) ist sittlich verurteilen. Wenn Paulus diesem teht“ (14), hätte 1mMm OTWO nochmals eigens erwähnt werden mussen.

Der wissenschaftstheoretische Ansatz TEVS hat nach dem Urteiletzten Satz nicht zugestimmt hat, Jag das daran, daß wWI1e
GCaspers either „Keine über Ruf hinausführende Würdigung erfahren“Sch meıint (27) befangen War ın seinem sittlichen Urteil?

der hat Paulus sich _-  ber einen NUr empirisch ermittelnden (6) em 1äßt die Erforschung der praktischen Hälfte der Theologie
der Katholischen Tübinger Schule insgesamt noch wünschen übrig.

Sachverhalt geirrt, insofern wahrscheinlich wI1e seine e1t- Hier ist noch nicht csehr viel gearbeitet. Dies ist weniger VeI-

eNO0OSSEN dachte, ohne den Sklavenstand k  onne eine Geseillschaft ständlich, als das genuline Interesse der theologischen Lehrer 1n übin-
geIL damals gerade darauf gerichte WAäT, unter den edingungen derebensowenig bestehen w1e der menschliche Leib ohne Niıeren oder

Leber? Solange nicht einigermaßen geklärt ist, W as alles nicht- Neuzeit die praktische Relevanz VOoO Theologie und Glaube gewähr-
moralischen Wertungen un empirischen Annahmen jeweils 1n eisten un amı der christlichen Lehre des Menschen willen

uch 1n Zukunft ihren Einfluß erhalten. Eben diese ursprünglich1ne sittliche Norm eingeht, ist nicht möglich, exakt USZU- praktische Intention gibt den mutigen Neuansätzen jener Theologenmachen, welche Aufgabe dem kirchlichen Lehramt 1n rebus ihre bleibende Aktualität und mac. ihre Auskünfte Grundlagen-zukommt. fragen der oral- und Pastoraltheologie wertvoll Die Herausgabe
SEn.,; un außern sich 1n dem, W as S1@e positiv darlegen, der Arbeit hat darın ihre Rechtfertigung.
den OT1g1när theologischen Themen e1iner christlichen Ethik. Eigenen Angaben nach verfolgt miıt SeiINeTr Untersuchung das

Sie befassen sich dabei zugleich mit dem existentiell Wichtigsten. Ziel, TeVS „Ansichten 44  :Der die Moraltheologie“ herauszustellen,
Nur greifen sıe dadurch nicht schon die Probleme einer normatı- nicht 1Ur damit 1ne Lücke ın der Drey-Forschung schließen,
ven Ethik auf. Unterscheidungen wI1Ie die zwischen paränetischer sondern uch einen Beitrag ZU  — Geschichte dieser Wissen-
und argumentativer Rede, zwischen sittlich Gut und sittlich ich- schaft eisten (9)t1g, zwischen der Genese un dem Wahrheitswert einer ethischen
Aussage machen das deutlich sichtbar. ist der Meinung, daß 1es nicht erreicht werden kann, hne die

Moral men des 301 Systems der Theologie Teys rten
Münster Bruno Schüller un! s1e AUS diesem Zusammenhang verständlich machen. Diese Ein-

sicht bestimmt uch den methodischen Aufbau seiner Arbeit. der
Grundlage eines klaren Uun! sehr informativen Aufrisses des DreyschenRuf, Wolfgang Johann eDastiılan reys System der Theologie

als Begründung der Moraltheologie. Göttingen andenhoe 5Systems und der Darstellung der Art un Weise, wWwWI1Ie die Moral 1n den
Ruprecht 1974 175 (Studien ZUT Theologie und Geistesgeschichte theologischen Kontext eingefügt ist, entwickel V{ die präaziseren Kon-

uren der Auffassung Tevs VOo  - der moraltheologischen Disziplin.des Jahrhunderts VII) Lw. Der sachliche Kern der Darstellung ieg sicher dort, Ruf S  ber die
In Abwandlung eines Wortes VOo  j Hegel über die Philosophie „Kategorien“ (94) handelt, die der Theologie TEeVS ihren eigenen, „ dM-könnte INa  - 5ageN: Eine Theologie kann 1Ur dann wahr sein und deren harakter‘  ‚66 geben und die 1n der Vernunit als der „VEI'-
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mittelnden Einheit VO ott un Mensch“ (94) ihren „transzendentalen des der heutigen wissenschaftstheoretischen. Situation interessierten
Theologen“ und den Anschauungen TEVS wirkliche „Gegen-.rund“ en 95) Denn dieser theologisch profilierte Vernun{t-Begri{f,

durch den Drey nach der einung Rıs SEeiINeT Theologie 1e€ Einheit wartsbedeutung  66 (5) nicht 9gallz gerechtfertigt. Sehr informativ
garantiert” und durch die sich eine „geschickte Handhabe 50 sind dagegen die Darstellungen VO TEVS Religiqns-, Offenbarungs-
scha{ifen“ hat 95), die Zusammengehörigkeit VO ott und und Theologiebegri{£f (62—89)
Mensch 1mM. Ansatz denken, bestimmt wesentlich uch die zentrale Im zweıten Abschnitt des Hauptteils wendet sich V{i. dem eigent-
ese dem speziell hier verhandelten ema Das Wesen der ULr- lichen Thema der Arbeit un entwickelt zunächst die „Begründung
sprünglich mit ott verbundenen Vernunift ist nach Drevy identisch mit der OTa durch die Apologetik“ (90—100) Hılıer finden sich die schon
der „tieferen atur des Menschen“ (94) Religion macht also den Men- eingangs erwähnten Darlegungen ZUT Begründung der Moral 1n der Re-

l1g10on. Die estimmung der Vernunit als vermittelnde Einheit VO  - ottschen TST Z.UIL Menschen, Religion eın begründet Moral (vgl 100)
Den interessantesten Aspekt der Arbeit bietet Iso offenkundig TEeVS uUun! ensch bringt die konsequenzenreiche Ansicht TEVS mit sich,
Begri{f der Vernunit, dessen Bedeutungsspitze besten miıt Hamanns „das undament der Erfahrung des Göttlichen.. die Welt des
utopischem Satz charakterisiert werden kan: „Weiß 190828  o eTStT, Was Menschen“ (93) ist un! „paradoxerweise der Mensch Gegenstand der

Wissenschait VO  - Gott wird“ VL Tkennt, neinanderseinVernunit ist, hört aller Zwiespalt mit der Offenbarung aufi.“
Uum seinen Darlegungen 1Ne solide historisch-kritische rundlage des Schöpfers und des Geschöpfs, das DrevV Begriff£f der chöpfung

geben, schickt VT dem systematischen eil einen historisch-philologi- 9088  en. „der Ursprung TÜr das erstie Verhältnis der Religion ZUM

schen eil VOTauUsS. amıt bietet erstmals e1Nn vollständiges Verzeichnis Handeln gegeben“ (96) ist.
schreibt: 50 kann I, daß Drey 1n der estimmung desaller Verö{ffentlichungen einschlieBßlich Jler hinterlassenen Manuskripte

Teys Sie sind teilweise mi1t einer kurzen Inhaltsangabe der miıt einer Verhältnisses VOIl Religion un sittlichem Handeln die Kantische Posi1i-
literarkritischen Würdigung versehen. uch die bislang ekanntgewor- tion VO  - der Urze her umzukehren Tachte Religion allein begründet
denen studentischen Vorlesungsnachschriften wurden 1n die 1STe mit (0) 88 und Frömmigkeit. Die eligion stellt den Menschen 1n das. VOo.

und rechte cittliche Bewußtsein. Lirst die Religion schenkt Freiheit un!aufgenommen. Hier ist 1Ne inzwischen noch aufgetauchte Nachschrift
erganzen: Drey, Dogmatik (Vorlesungsnachschrift VO.  - Funk, VerT- macht das Handeln cittlich. Die Religion ist der Lebensgrund der Ge-

mutl 833/34 KBT NT. 582 Dieser historische e1l sellschafit. Die eligion MaC. den Menschen Z U1I11 Menschen“ (100)
ist geinerseits durch eine ebensskizze TEeVS, UrcC. einen Überblick Wenn VL freilich sagl, Dreyv stehe „1IM schär{ister Opposition”
.4  ber die wechselnde Beurteilung sSeiINeTr wissenschaitlichen Leistung und 99) Kantft, denn die in gewissem Sinn Neue Au{ffassung VO.
Angaben über den anı der Drev-Forschung eingeleitet (14—15) Der Verhältnis zwischen Religion un: Handeln, wI1e S1€e bei Drey VOLI-
systematische zweıte Teil der Arbeit umfaßt annn WwWwel Abschnitte:; der

eligion liegt, 621 1n Wirklichkeit LE die traditionelle kirchliche Auffas-
erste entwickelt TEeVS Begri{f VO.  g Wissenschaft (55—62), Sung  . (ebd,), entsteht hier leicht das Mißverständnis, Drey sSe1l(62—74) und christlicher Theologie 75—89); der zweite ze1g die Stellung
der Moral 1 System der wissenschai{itlichen eologie auf; näherhin hinter ant zurückgefallen. Tatsächlich ber geht einen Schritt
die egründung der Moral UrC die Apologetik [0 und die Be- über ihn hinaus und korrigiert ihn dadurch. Drey trachtet nicht
gründung der Moral UTrC die Dogmatik( Die ang bei- LLUL danach die positive Wirklichkeit einschließlich der Geschichte
gefügten bisher unverö{ffentlichten Originaltexte AuUusSs dem handschri{ft- der Vernunit unterwerien, sondern sucht 1n Anlehnung
lichen Nachlaß un! dU:  N einzelnen Vorlesungsnachschriften &  —1 Schelling und 1M Hinblick auf die Offenbarung, die Vernunift
dienen der Ilustration und Erläuterung. Quellen- un Literaturverzeich- ZUeTrst VOoO  - der Geschichte her deuten. amı aber hat Drey den
n1s, biographische Notizen SOWI1e eln Personenregister sind beigefügt Schritt ZULT Geschichtlichkeit der Theologie und für die ZU-

Zunächst bringt VT TEVS „Begri{if der Wissensc.  HS miıt den Auf-
fassungen des Deutschen Idealismus usammenhang und entfaltet kunft Zeichen gesetzt.
dann auf diesem Hintergrund TEeVYS Vorstellung VO der „Wissenschaft nNier der Überschrift „Die Begründung der Moral durch die Dog-

matik“ (100) behandelt Vf ausführlich die „Idee des Reiches Gottes“,der Religion“ 1gemeinen und VO  H der ‚christlichen Theologie 1m
die bei Drev jene oberste Idee darstellt, hne die keine Wissenschaftbesonderen (55—62). Soll Theologie den Charakter der Wissenschaft

aufweisen, S muß s1e diese Bedingungen erfüllen: „Die Gegenstände des Christentums als System geben kann. Diese TUNd1dee chaift „die
der eologie mussen gewußt und ihrer Notwendigkeit egrif- CNSC Verbindung VOo  - ogma und Moral“ und ermöglicht

gleich den inneren Zusammenhang beider Wissenschaftszweige Alsfen werden. Die gesamite Theologie muß unter 1ne Idee gestellt WEeTLI-
„Wissen VOoO Glauben“ bilden Dogmatik und Moral eN-den, aus welcher sich alle elle 1n sinnvollem Zusammenhang unterein-

ander und mit der Idee begreifen lassen.“ (62) Mit diesen Postulaten g das „SVystem des christlichen Lehrbegriffs“ e1! stie-

nimmt Drey der idealistischen Auffassung teil, Wissen 1Ur ann hen ber dem „5System der christlichen Kirche“ (100), bzw. dem „System
des christlichen Lebens“ TEeY, vgl Kurze Einl. 277} gegenüber. Die„1M Vollsinne wahr“ (61) sSe1n kann, sofern als eın Organisches (‚anzes Moral ist demnach für Drey „ZWäar nicht die angewandte, ber die UMN-gefaßt und der „Zusammenhang zwischen Gegenstanı und seinen Be-

dingunge eingesehen wird. Eın 1STOT1S: Gegebenes wird dem- gewandte Dogmatik. Angewandt erscheinen beide nich: mehr 1m Wis-

eNTISprecheN! TST ann wahrem Wissen erhoben, WE 1n seinem SEI), sondern irklichen eben.  66 (Drey) V{f sagtT, Drey gebe
Z W keinen ırekien Hinwels, w1ıe sich die „Umwendung'  66 en.er qals „eE1In Notwendiges und darum ahres“ begriffen wird Sicher se1l aber, el nicht infach einen „USus practicus“\r kann Wäar damit die philosophischen Pramissen einsichtig der ogmen denke ET meınt, die MWENdUNg der ‚Theologie

machen, Clie einem Wissenschaftsbegri{ff zugrundeliegen, dessen von der Dogmatik 1n die Moral komme dadurch ustande, 7z. B die
Kriıterium das 5System ist, aber kann dadurch nicht plausibel Lehre VO.  _ ott hier ZULr: Te VO.  - der dreifaltigen göttlichen 1e

werde und auf der e1te der ‚Okonomie‘ dan: die Liebe als Moral-erklären, denn Drey als Theologe sich dieses Wissen-
scha{itsideal der Philosophie zueigen machte. ET unterläßt nam-  n PrIiNz1ip erscheine Denn Dogmatik und Moral artikulieren el
lich, nach jenem leitenden Interesse iragen, das nicht LUTr: die das 1n der Idee des Reiches (;ottes egründete Verhältnis VO.  m ‚Theo-

logie' und ‚Okonomie‘ y  1e ın der Dogmatik die Gotteslehre (‚Theolo-damalige Philosophie solch fundamentaler Umgestaltung ihres
Wissenschaftsbegriffes Dewegte, sondern uch die Theologen VOeIL- gle’) 1nem gegenseltigen Verhältnis. ZUTC Te VO  - der Heilsordnung

(‚Okonomie‘) ste. muß uch der umgewandten Moral dieses Ver-
anlaßte, ihre Wissenschait VO  w} rund auf Weil V{ hältnis sichtbar werden“ O{iffensichtlich unter dem 11 des
den Zusammenhang zwischen der Aufklärung des Wissens un Wortes VO.  - Drey, die Dogmatik entialte „das, W ds 15  “ die Moral ber
dem Streben nach Freiheit 1n der Geistesgeschichte der Neuzeit 5d8e „w1e as, Wäas: ıst, wird“, kommt folgender Definition „Die
nicht sieht, hat für TeySs wissenschaftstheoretische Entschei- christliche Moral ist die Theorie des christlichen Lebens UrCcC. die Um-
dungen kein rechtes Verständnis un: keine einleuchtende Erklä- ITung der spekulativen een des Christentums 1n ihr praktisches

omenrung außer dieser, daß ben d:  1e Tradition kraftlos geworden
WAaäT, gg eigentlich nichts gab, Wäas eın redlicher e1s dem Hiıer bleiben mehrere üunsche und Fragen offen Zunächst

hätte = S1C. VOo V{f die Aufhellung des usammenhangs ZWI1-Neuen hätte entgegenseizen können“ (55)
VT eachte N1C. die gallz bewußte Absicht TEVS WAäT, bei schen Reich-Gottes-Idee und Vernunft-Begri£f gewünscht. Wenn

bemerkt, die Offenbarung dieser Idee sel ‚nich ohne jede Be-der „aufIfälligen Gleichförmigkeit 1n der politischen 5801 in der 1Tterar-
ziehung /ARU menschlichen (ze18t 1073; ist dies nicht 1Ur einegeschichte“ 1ne „Revisıon des gegenwärtigen Zustandes der Theologie“

(vgl NrT. der 1STe Sam: Werke) herbeizuiühren, dadurch dem sehr vVage Ausdrucksweise, sondern verstellt auch die Einsicht ın
Christentum wieder die „schuldige Achtung“ und VOrL em seine die Tatsache,; daß Drey die Idee VO. Reich Gottes ‚Den deswegen
„Wirksamkei  « (vgl. Kurze Einl. 35) zurückzugeben; Tkennt nN1C. favorisiert, weil sS1e als Offenbarungsidee für ihn zugleich die 1n
genügend klar, daß Drey überzeugt WAärflL, 1es5 könne „L1LULX durch 1ne intellektueller Anschauung ınmmittelbar gEW1SSE, wahre ernunits-
Neue Begründung“ der Theologie erreicht werden (vgl ebd.) des-
S13  - spricht VT VO  } iıner „Irischen Naivıtat“ 102), mit der sich Drey idee darstellt. Uroffenbarung Uun: Schöpfung tallen bei Drey, wI1e

V{. sehr wohl sieht, 1NSs INMMenN. Gerade hieraus hätte S1C.Iür 1Ne Versöhnung mit dem Deutschen Idealismus ausgesprochen die einheitliche Wurzel VOoO Vernunitt un Offenbarung ohne wWwel-habe Rez sieht unier diesen mständen das Klappentext des Buches
geäußerte wıie uch OTWO des Herausgebers anklingende Optimi- eres einsichtig machen un der konstruktive Stellenwert der
tische Urteil, der Standpunkt des V{ sel „eEINdeullg der andpu: Reich-Gottes-Idee verständlich machen lassen.
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Bezeichnenderweise ziıtiert ME 1ne azu gehörige, entrale Stelle 1n ardı, a01l10 L’aborto lerı 0ggl. Brescia: Paıdeila (1975) 389
der ‚Kurzen Einleitung NIC heißt „Diese Idee ist ‚WäarLr durch (Biblioteca di cultura religiosa 26) kart 13 ZUI  =
das hristentum selbst erst gegeben un:! bekanntgemacht worden: S1e
ist ber 1n der Vernunit gegründet, 1Nne wahre ernuniftidee, die wıe

In das heute VO moraltheologischen, naturrechtlichen und p -
sitiv-rechtlichen Standpunkt heftigst diskutierte un umsirıttenealle andern TST durch den VO außen anregenden Strahl der erziehen- Problem der Abtreibung führt 1n geschichtlicher un grundsätz-den Offenbarung ZU. Ireyen Hervortreten 1ın der Vernunfift geweckt licher Weise diese Arbeit e1nwurde. UTrC die absolute Nothwendigkeit und Wahrkheit, die die Idee

eines Reiches Gottes S 8ä% der Vernunft hat, erlangen uch alle Erschei- Nacheinander wird die Beurteilung der Abtreibung behandelt 1n der
I desselben 1ın der Geschichte der Menschheit, alle Lehren des „griechisch-römischen Welt“ (11—53), 1n der „Heiligen Schrift“ (55—64),
Christenthums, welche die Geheimnisse den Plan un! die Organisatıon bei den „Kirchenvätern“ (65—100), „Mittelalter“ (101—132), 1n der
des eiches 1n derselben Geschichte aufdecken und erklären, den „theologischen und kanonistischen Reflexion 17 Zeitalter der Schola-
gleichen Charakter der Nothwendigkeit und Wahrheit“ (Kurze Einl,, 41) stik“ (133—161), 15 und T'  un  e Fragen un Ogern”

Möglicherweise liegt 1n der mangelnden Reflexion Ar  ber die eden- (163—182), 1mM SP7 Un Jahrhundert Diskussionen und Aufklärungen“
Lung der Reich-Gottes-Idee uch der .Tund dafür, daß nicht gC- (183—20-  , 117 „19. und Jahrhundert: letzte Zweifel und definitive Be-
lingt, den Zusammenhang zwischen 'Irinitäat un! Reich Gottes bei Dreyv stätigungen  « 205—254), 1n der „aktuellen Problematik“ ( und

klären. S50 stehen verschiedene Aussagen vermittelt UunNn! schein- „Bewertung der üngsten Orientierungen“ 315—386). Das „Schlußwort“
bar widersprüchlich nebeneinander. Einmal ist lesen, die T1N1TAais- (387—39 faßt die Ergebnisse dieser 1n jeder Hinsicht eachtenswerten

Arbeit ZUSamMmMell. Wiır haben diese Inhaltsfolge hier aufgeführt,lehre S@e1 y  1e Grundlage aller Lehren VO Reiche Gottes e1in
dermal, die Idee VO Reiche Gottes sel die „oberste“, 1ı1e alle anderen zeigen, daß sich der uUfiOor mit den verschiedenen geschichtlichen
17 sich tragt“ Das Zueinander VO noumenologischer un!: phäno- Epochen, denen uUuNser Problem auftritt, beschäftigt hat.
menologischer ene bleibt Dunkeln (vgl. 118) Nur nebenbei ist 1n Wie nicht anders erwarten, wurde 1n der erstien hier be-diesem Zusammenhang uch vermerken, VT den Sprachgebrauch
TEeVS, der fast immer VOo  b ‚christlicher Mor: handelten Phase das Problem der Abtreibung nicht streng un

VO  - ‚Moral- einheitlich behandelt w1e später. Von Anfang ind die persön-theologie‘ Spricht, WI1e e1ine bloße Zufälligkeit behandelt (cf. 10)
Vor allem aber ist iragen, o'b d  1e Delinition der MorTal als lichen otive, 1€ VO  w} einer Leibesirucht beireien, dieselben

un mannigfaltig. eın Wunder bei diesem allgemein-mensch-„Theorie des christlichen Lebens“ den Vorstellungen Teys wirk- lichen Phänomen der Schwangerschaft un ihren Folgen. ZWarTlich gerecht wird un nicht vielmehr VO  - einer bestimmten nier- kam I1ld.  - nicht immer der Stellungnahme des „Hippokratischenpretation der ‚Christlichen MoTrTal'‘ Hirschers beeinflußt ist. Eides“, weil 190028  - schwere Lebensgefahren der utter berücksich-Macht nicht gerade dies die Eigenart des Dreyschen Begri{fs VO  e}
christlicher MorTal aQusS, daß S1e als praktische ersion des christ- igen wollte. Viele Jahrhunderte hindurch herrschte die stoische

onzeption, welche den Embryo 1Ur als eil der Mutter ansah undlichen S der das Christentum ideal auffaßt, der Abtreibung nicht bestraite: auch juristisch galten die verschie-„Theorie des christlichen e b e1N (Kurze Einleitung, 188), Cie
das Christentum bzw. das Reich Gottes VO SeINeT realen e1te

denen Straifbestimmungen weniger dem Embryo a1s der Mutter
der VOTL allem dem Schutze väterlicher Rechte. Für den Foetusdarstellt un bei Drey auch „System der christlichen Kirche“ g - gilt nondum est 1n rebus humanis. Tst mehrere JahrhunderteNannn wird (vgl dazu Kurze Einleitung, 4  9 150; 169; 181} BEHEN- christlicher Predigt konnten hier e{Iwas andern. Auffallend findetübersteht? Die merkwürdige Dichotomie zwischen praktischem der uUiLOT mit Recht, daß das weithin ebenso wWI1Ie uch dieLehrbegri{ff Morallehre) und dem System des christlichen 8

bens Theorie der Kirche als reale Erscheinung des Reiches Göf= übrige damalige Welt ın ihrer Stellungnahme nicht 1imMMer eindeu-
tig WäarTr und daß das keine ausdrückliche Stellungnahme ZULtes) signalisiert nach Auiffassung des Rez 1mM Theorie-Praxis- Abtreibung bezog. Dieses Schweigen, meint der UTOT, S11Problem |  e1 Drey 1Ne ApOorIe, die 1n der Arbeit Rıs leider UNLeE-

flektiert bleibht. niger 1n pastoralen Überlegungen begründet als 1n der Zusam-
mensetzung und 1 Glaubenseifer der ersten christlichen (Gemelin-Daran andert uch die nachgeschobene Anmerkung NrT. PE N1C. schaft, 1n denen VOTLT allem palästinensische en und Hellenistenviel. Denn die „Christliche Sitte“ wird VO Drev verstanden als Er-

scheinung der „praktischen Maxime“, w1e S1e der Lehrbegriff aufstellt zusammenströmten, die adus Tradition alle Abtreibungsprak-
Ebenso WIT'! die „Handlung“ S5System des christlichen Lebens parallel tiken un geöffnet gemäß den wiederholten Ermah-
ZUT „praktischen Idee“ 1n der OTa VO ihrer „transcendentalen un NunNngen der Bibel für eheliche Fruchtbarkeit. Dazu kam, daß das
empirischen Seite“ betrachtet, daß die rage sich aufdrängt: Wie Leben tief VO. e1s5 der Liebe und der Tugendübung durch-
steht enn die „Christliche Sitte“ ZUT „Christlichen oral?“ (Zum ganzen drungen WAar, daß diese Gemeinschaften praktisch 1MMUN
vgl Kurze Einleitung, 188) Ein Vergleich mit der ‚Christlichen Moral'‘
Hirschers, die häufig als Ausführung der reyschen Ideen verstanden Abtreibung -I1.

Die erste klare Erwähnung der Abtreibung christlichen Raumwird, lag nicht 1n der Absicht des I, wäare gleichwohl höchst auf- finde sich der Didache. Der UtOr zeigt, wı1ıe mMäa.  - VO der auDbDens-schlußreich SEWESECNH. verkündigung AdUuUSs ede Abtreibungspraxis, w1e S1e sich immer weiter
TOTZ der kritischen Anfragen soll nicht bezweifelt werden, 1 Heidentum ausbreitete, ablehnte. Bei aller klaren Lehre der Kirche

daß die Herausgabe der Arbeit ufs sachdienlich ist un für den gab immer wieder solche, welche sich VO den heidnischen Praktiken
interessierten Theologen gewinnbringende Lektüre bietet. Vor anstecken ließben. Die kirchlichen Oberen ber gaben nicht nach, und

kirchenrechtlich wurden für Abtreibung schwere Strafen verhängt:allem mu herausgehoben werden, daß Cdiese Untersuchung VASD

Theologie TeVS die unerhörte Anstrengung dokumentiert, mit der Exkommunikation, die VO.  - der Synode VO.  - Ancyra auf 1ne
10jährige Strafe abgeschwächt wurde. Die ersten Schriften machtendamalige Theologie 1n einer für Christentum un Kirche schick- noch keinen Unterschied zwischen dem elebten un! nichtbelebtensalhaften Epoche die theologische Erkenntnis durch kritische Ver- Foetus, WwWe die ernichtung beider als erstorung eines Gotteswerkes

mittlung VO  j Vernunift und Offenbarung begründen suchte, galt und daher als schwer unsittlich abgelehnt wurde. Mit 'Ler-
daß s1e 1 Übergang Z Moderne 1n e1in richtigeres Verhältnis ZULI tullian beginnt die Trage nach dem Zeitpunkt der Belebung der oetus
christlich-kirchlichen Prax1ıs geseizt wurde. Zwischen der „Tealtä ontologica“ und der „presunzione giuridica“ (99)

wurde damals un 1ın der olge immer wieder unterschieden. DieHerders Wort „Nie scheide sich Spekulation und Empirie und Synode VO Lerida 546) brachte e1INe letzte Milderung der Strafe. Diedie Erkenntnis ist geborgen!“ mußte für Drey Ansporn SeE1IN, In der kirchliche Strafe verringerte jedoch nach Ansicht des Autors die ZahlTheologie Vernunifit un Geschichte miteinander versöhnen. der Abtreibungen uch untier Christen. Sehr wichtig un! leider hier
Heute freilich gebietet dasselbe Interesse wahrer Erkenntnis, nicht woOoTtlic. wiederzugeben sind die Darstellungen des Autors x  ber

die folgende Periode. Ist uch aus dem frühen Mittelalter weni1g her-das damals Theologen VO Schlage TEeVYS solch respektablen vorzuheben, ist doch besonders edeutsam die „theologische undLeistungen der Spekulation bewegte, vordringlich eine kritische
Vermittlung der Ansprüche der christlich-sittlichen Vernunft mit kanonistische Reflexion 1 Zeitalter der Scholastik“ Im egensatz

dem Großen hält Thomas A Aquin der Sukzessivbeseelungden Ergebnissen uUun: Methoden der auf dem eigentlichen Feld der fest. ber auf die rage, ob der Foetus VOT Empfang der Geistseele ab-Empirie arbeitenden Human- un Sozialwissenschaften. Diese getrieben werden dürfe, twortet © daß sel unerlaubt, WwWe e1n
Aufgabe fordert heute In erstier Linie die praktischen Fächer der oNnum naturale. 1eselbe Argumentation gebraucht Thomas auch,
Theologie heraus. Namentlich die theologische Ethik muß 5364 die Unerlaubtheit der Masturbation. begründen. uch andere Theolo-

geN, selbst WeNnnNn sS1e auf dem Standpunkt der Sukzessivbeseelung ste-diesem Problem stellen un ‚WäarTr uıunter voller Wahrung der be-
reits erzielten Einsichten 1n die geschichtliche Vermitteltheit VO  - hen, verwerifen doch die Abtreibung VOoO Anfang ingehen
Vernunft und Oiffenbarung. behandelt der utor die kirchenrechtliche Entwicklung. Im Jahr-

hundert gehen Nneue Überlegungen nicht VOo den Kanonisten, sondern
Tübingen Walter urs VO.  >} den Moraltheologen auS, N1C. zule beim Bedenken der erwal-
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tung des Bußsakramentes. Hier ist VOT lem eNNEeN Antonı.ıus aus. Daß theologische Ethik S1IC stringent den Implikationen
V, Florenz (1389—1459), der die Abtreibung sireng qals unsittlich Verwirtit. der den Menschen radikal betreffenden Wirklichkeit Gottes aus-

Je näher WIT der Neuzeıt kommen, mehr gewinnt die ostrafrecht- zurichten habe, diese Grundthese verbindet Wol{tf miıt seinem
R1 0 Be- DZw. Verurteilung einen. groben Raum Vor allem wIrTd der Lehrer Barth. Nur vollzieht den Schritt VO einer theologisch
Augenblick der Animation imMmMer wieder diskutiert, WOSEBEN sich die gleichsam verinnerlichten Ethik e1ner Ethik sachlicher Welt-
entfaltende medizinische Wissenschalit wendet. Die heologen dieser
Zeit verwerlen alle die direkte Abtreibung. Das gleiche gilt VO.  - allen verantwor{tiung. Und mit Recht hebt der Hg hervor, daß Wol{f da-
Theologen der Folgezeit, obwohl die Sukzessivbeseelung noch nicht bei 1Ne gewWwl1Sse Synthese gelingt zwischen Iutherischer un: —

iormierter Tradition. Dies dadurch, daß sachorientierte Ethikaufgegeben WÄär (229), Liberatore, Zigliara, Cornoldi, orenzelli,
Sanseverino, Di Manla. Späater 1M Jahrhundert stehen noch aıuf dem un Normbegründung dezidiert einholt 1n den Bereich der Grund-
Standpunkt De ecker, alle Pefifgues, Lottinl, Guidi, Mac onN: satze reformatorischer Theologie: „hominem iustificari fide“
urphy. „NOVaA creatura 1n Christo“ „IUSTUS simul ET peccator”. amı

uch Kardinal Mercler (1851—1926), strenger Thomas-Anhänger, hält wird Clie 1n reformatorischer Ethik latent vorhandene Tendenz ZUTLC
diese Theorie für die der mbriologie gemäbere. Mit ihm der Irennung der „ZwWEel Reiche“ als Spannung verstanden: ist der
gleichen einung die sirengen thomistischen hilosophen Remer,
Stertillanges, Farges-Barbedette, Pırotta, Magquarrt, olivet In die- AUS Glauben lebende und iın Weltverantwortung handelnde Christ,
S13 Zusammenhang sind uch Pruüummer, Merkelbach, Lanza. der diese Spannung 1ın sich aufhebt. 50 ist verständlich, daß
Dieser letztere wandte sich spater ausdrücklic. der Immediatbeseelung WLr mittelalterliches Naturrechtsdenken gegenüber dem als

Erlösungsordnung des Neuen Bundes verstandenen „Christus-
Hingewlesen wird auft die Lehräußerungen des. Heiligen Stuhles VO recht“ zurücksetzt, ber ben doch nicht total ablehnt (8911)

5. 3. 1902 und VO  — astı connubli 1728 ferner auf die An- Und 1st verständlich, daß den biblischen Begri{ff der „Näch-
sprachen 1USs SR 44, D: , 1948, 2U,. 10. und stenschafit“ als Herausforderung für e1N rational-pragmatisch g -Vat. IL, Gaudium et S Paul VI umanae vitae 19683, ebenso rechtfertigtes mitmenschliches Verhalten begreift 114{1). he,1ın der Ansprache VO. MX O (und vorher schon 1 Brief des
Staatssekretarilats VO 10. 1970 den Internationalen Kongreß der Arbeit und Beruf, Ekigentum, Kirche un aa werden dem Wol{f-
Vereinigungen katholischer Ärzte); Octogesima advenlens 4. b5.1971 schen nsatz als Institutionen eingeordnet. „Institutionen sind
und er (vgl. 243, ANnm.; ebenso dort die zahlreichen Stellungnah- soziale Daseinsstrukturen der geschafifenen Welt als Einladung
116  - VO verschiedenen Bischofskonferenzen) Für die moraltheologische (‚ottes ordnender un gestaltender 'T at in der Freiheit des lau-
Reflexion sind gewiß edeutsamsten die beiden Kapitel E3  ber „Das bensgehorsams BESEIN se1in Gebot“ Eine solche Aussage
aktuelle Problem  “ und übDer „Die Bewertung der kürzlichen Orientierun- macht den Kern dieser Theologischen Ethik besonders gut sicht-
gen  » der rage Abtreibung. ES werden hier ziemlich erschöpfend bar die notwendigen weltlichen Ordnungen werden nicht {i{wa
alle moraltheologischen, philosophischen, biologischen, psychologischen, als göttliche Zwangsverordnungen begriffen, sondern als Koordi-sozialrelevanten und uristischen Gesichtspunkte diskutiert und als
ungeeignet befunden, die durch alle Zeiten geltende einheitliche kirch- naten freier Weltgestaltung; freilich ist der Mensch durch den
liche TEe VO. der sittlichen Verwertflichkeit jeder Abtreibung WI1- Glaubensgehorsam gebunden. begreift ber biblische Weisun-
erlegen. Zweifellos sSind noch manche Begriffe klären, der S CIl nicht als welt- un zeitüberhobene göttliche Anweisungen,
egr]. der Abtreibung cselbst SOWI1Ee der der ı1Trektien und der indirekten sondern als Herausforderung ZU  — Auseinandersetzung mi1t EeSsus
Abtreibung U, Nur VO Jahrhundert wurde Z Rettung der aufgrund jeweils heutiger Problemstellungen und Erfahrungen.
utter 1n äußerster Lebensgefahr die Erlaubtheit einNner Abtreibung Deshalb bezieht uch soOzialwissenschalitliche Erkennt-
VO. einigen uch bedeutenden Autoren verireien, eE1iNe These, die schon
1mM. Jahrhundert Joh VO  3 Neapel Verireten hatte Vom Jahrhundert nısse konsequent 1n seine theologische Ethik e1N. In den hier

angedeuteten Grundlinien liegt die Bedeutung der 1n diesem uchber mit der wachsenden me einer unmittelbaren Be-
seelung die gegenteilige These immer größeren Raum e1Nn. Dennoch vorgelegten Sozialethik. Sie kann 1mMm Gesamtbereich evangelischer
1e jene eINunNg noch 1mM Jahrhundert der Diskussion. Wo noch und katholischer Theologischer Ethik heute NEeUu aufkommende
Zweiftel blieben, haben den etzten Dezennien des ahrhunderts Tendenzen einseitiger Spiritualisierung wirksam korrigieren.
die oenitentiarie und das heilige O{fficium beseitigt. Im Jahr- Bamberg olker Eid
hundert en die Päpste, das 88 Vatikanische Konzil Gaudium eTi 5SPCS,
NrT. 51) und alle 1SCAHOIe das Abtreibungsverbot 1ın er Schärfe heraus-
geste

Gläßer, Alired Kirche on Gesellschait eliträge Z Theologie undMit ThK könne, der UTOT, angesichts dieser einhelligen Soziologie der Kirche. (Kevelaer): Butzon Berker (1976) AIV,Lehrtradition von einer „Glaubenswahrheit gesprochen werden“. 3920 (Eichstätter Studien, Al1) br. 48 .—
Hinzu komme für die Moraltheologie 1n unNnseTen Jahrhundert noch Kirchenidee —Verwirklichung der Kirche gesellschaftlichee1in anderer Gesichtspunkt des Problems: Seine strairechtliche Realisationsbedingungen: Das i1st der Dreischritt, 1n dem V{ dasBeurteilung ist 1n den einzelnen Staaten csehr unterschiedlich, Thema „Kirche kontra Gesellschaft?“ abhandelt S0 werdenaber alle Stellungnahmen stimmen darin überein, daß e1in bloßes nächst Elemente der Kirchenidee vorgelegt: Das HeilsgeschehenAufheben des Abtreibungsverbots ohne flankierende Hilfismaßnah-
180133  ; nicht genügt ın Christus, der Glaube dieses eschatologische Heilsgeschehen

1n der Kirche. Diese Idee verwirklicht sich 1n Ortskirchen und inDas uch VO ist In jeder Weise 1Nne€e sehr bDegrüßende der Gesamtkirche. Eine Reihe bemerkenswerter aktueller Themeneistung. Es gibt wohl kaum einen Gesichtspunkt hinsichtlich der kommt ZUL Sprache: Ordination, Papstgewalt, Kirchenrecht. Daskirchlichen Lehre un der 1n ihr gründenden Moraltheologie SOWI1e Thema Kirche un Welt leitet schließlich An  H rage des gesell-des weltlichen Rechts, der unbeachtet geblieben WAÄäTe. schaftlichen Standorts der Kirche über, die soziologischenBochum GustavErmecke Theorien SoOwie Sozlalutopien ihrer Relation ZU Christentum
1n kirchlicher Gestalt diskutiert werden.

Wolf, Ernst Sozialethik. Theologische Grund{iragen. Nnier Mitarbeit Wertvaoll diesen einzelnen Beiträgen 1st, daß e1n Überblick
VO.  - Frieda Wolf un Uvo Wolf hrsg. VO  - Theodor Strohm über viele ( IN theologische un soziologische Erkenntnisse
GOttingen: andenhoec uprec XVI, 356 (Göttinger versucht wird. Die Sprache gefällt, das Buch ist erstaunlich leicht
Theologische Lehrbücher) br lesbar. Fuür den, der nach gründlicheren Analysen Ausschau hält,
Es handelt sich hier die Edition eiINer während der sechziger wirkt appetitanregend.

Jahre gehaltenen Vorlesung über Theologische Ethik Der 1971 Dem freilich, der ich 1n beiden Disziplinen (Theologie und
verstorbene Wolf War Professor für Systematische Theologie S0ziologie) zuhause weiß der zuhause fühlen möchte, wird
der Ev.-theol. Fakultät der Universitä Goöttingen. Die Edition des nicht Banz befriedigen. Zu csehr stehen theologische, Na  - möchte
1n seinen konkretisierenden Teilen inhaltlich notwendigerweise iast N, innertheologische Erkenntnisse neben und gegenüber
veralteten, der doch aspektreduzierten 'Textes (vgl. 7. B Cie Dar- profansoziologischen. Dabei ist der Rezensent absolut nicht der
legungen über Ehe, Arbeit und Berurf, Eigentum ; p a.) ist 1n erstier nalven Meinung, daß theologische un human wI1e SOzlalwis-
Linie durch die theologische Bedeutung des Buches begründet. senschaftliche Erkenntnisse auf derselben Ebene liegen und mi1t
Diese wird denn uch 1n der instruktiven Einführung des Heraus- denselben Methoden W! werden. Umgekehrt kann ber
gebers gebührend herausgestellt. Während iwa 1n Barthscher uch nicht geleugnet werden, daß das Christentum Nn seiner
Theologie die Ethik konsequent theologisiert, also 1 sirengen inkarnatorischen Struktur und seiner kirchlichen Gestalt sehr
Sinne als Glaubensethik konzipiert wird, geht Wol{f aut ıne die wohl In jenem Lebensraum anzutreifen 1st, auftf dem sich human-
rationale Analyse der Realität einbeziehende theologische Ethik wissenschaftliches Forschen bDewegt Aus diesem Grund wird
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heute zurecht nicht I11LUT 117e getirennte theologische und sSOziolo- Religiöse  maın Gruppen. Iternativen ın Großkirchen und Gesellschafl: Be-

gische Analyse der Kirche erwünscht. ESs stellt sich vielmehr die e, Meinungen, Materialien Im Auftrag des eutschen Okumeni-
Trage, W as die Erkenntnisse der Theologie die Sozialwissen- schen Studienausschusses hrsg. VOo  - Joachim Lell und Ferdinand

x  e unter Mitarbeit VO Heinz-Günther Dus-schaiten für Forderungen stellen, wWwWas ‘Der umgekehrt auch die seldorf/Göttingen: Patmos/Vandenhoeck Ruprecht 1976.religionssoziologische Forschung für Fragen die Theologie DM 19.80
richtet. Das vorliegende Buch erweckt den Eindruck, als gebe Der vorliegende and präsentiert den Projektbericht eINeT -auf der einen Seite 1ne theologische Erkenntnis der Kirche bis
hinein 1n die Verwirklichungsformen), daß na  , autf der anderen ziologischen Untersuchung über das Verhältnis VO  : Kirchen und
e1lte DUr noch Iiragen müßte, WI1e diese (soziologisch) schon fer- Gruppen Die Untersuchung Wäar auf Nnregung Lells VO eut-

schen Okumenischen Studienausschuß DOSTA) 1n Auftrag g-tige Kirche 1n der nichtkirchlichen Umwelt zurechtkomm:t.
In Wirklichkeit stellt S1C die Sachlage anders dar. Religions- geben worden, nachdem sich 1 Gefolge des kritischen Au{fbruchs

soziologisch besteht kein Zweiftel darüber, daß Wa5 gibt wıe 1n den spaten sechziger Jahren immer mehr Gruppen mit deutlich
religiöser Motivatıon, aber durchaus nicht immer 1mM selbstver-1N'e „relativ autonomie Idee des Christlichen“, damit einen UL-

sprünglichen Einfluß der Kirche 1n Richtung auft Gesellschafft. Dem ständlichen Einklang mit den 058. offiziellen Kirchen bildeten.
folgt uch die Anlage des Buches., Ebenso ist aber selbstver- Die Tatsache, daß sich solche Gruppen nicht mehr ohne welteres

1n die bestehenden konfessionellen Gemeinden integrieren lJassen,ständlich, daß uch 1e Gesellschaft cselbst auft die Wirklichkeit
der Kirche zurückwirkt. Und das nicht allein 1n der Tage, WIe daß S1e NneuUue Lebens- un Gottesdienstformen suchen, 1C)| teil-
sich die Kirche 1ın einer bestimmten Gesellschaft zurecht finden welseo direkt die Gemeinden stellen, bedarf 1n der 'Tat

der Reflexion und der Verarbeitung.kann. Auch die ursprünglich theologischen Fragen haben, n
der Verwendung einer bestimmten Sprache, Philosophie, Lebens- ach 1Nner die anstehenden Probleme und entsprechend die Auf-
problematik un damit Fragestellung, soziologische Dimensionen gabenstellung des Projektes darlegenden Einführung VOo  - Lell folgt

der Bericht über die Projektarbeit VO  - Menne (11—78) Daranhohen AusmaßDes. Was wieder nicht theologische Forschung aııf
Soziologie reduziert. Aber Ma  - kann wohl heute 1 sozialwissen- anschließend werden teils zustimmende, e1ls kritische Stellungnahmen
schaftlichen Kontext nicht umhin, auch theologische ussagen vorgelegt, die betroffene Gruppen und kompetente eobachter der 1N-

nerkirchlichen Szene dem Bericht abgegeben haben 79—126) Imdarauf hin befragen, w1e weit S1e nicht sgelbst zeitbedingte In- vierten eil des Bandes beschäftigen sich H.- Stobbe und
eressen enthalten, DZW. auch DOsitiV, WdS heutige gesellschaftliche Quecke mit der ökumenischen Relevanz der 5Spontangruppen,
Wirklichkeit un Erkenntnis darüber für die theologischen Aus- S5CHiDI1$SKY miıt dem d., 1n Amerika, ber uch hierzulande
n der Kirche erbringen kann. aufgebrochenen Phänomen nichtorganisierter unmittelbarer Religiosität

Wenn der Rezensent diese Anliegen formulieren versucht 1n der Subkultur. Eın Beitrag VO  - Köpping gilt ann konse-
hat, wollte damit auch N, daß 1 vorliegenden uch dazu quenterwelise dem wichtigen Teilaspekt: Psychedelische Substanzen,

Bewußtseinsveränderungen und religiöses Erleben. Eine instruktive Bib-weni1g finden ist. Was könnte etiwa die Religions- un Wissens- liographie VOoO  - un! Informationen ber die Mitarbeiter TUNMN-soziologie VO  3 Berger/Luckmann für die Entwicklung eINeT den den Band ab
Ekklesiologie nicht alles hergeben?! Welche Konsequenzen ETSE- ESs ist kaum möglich, innerhalbh dieser Rezension aut genügendben sich {Üür die kirchlichen Strukturen au s der Organisations-
soziologie e1INes Luhmann? kennt s1ie. Die theologischen Aus- viele inhaltliche Einzelheiten des Bandes einzugehen. Insgesamt
führungen bleiben aber davon weithin unbetro{tfien. ist charakterisiert durch das beabsichtigte Zusammenspiel VO  -

analysierendem Bericht, kritischen Stellungnahmen und dU586-Insgesamt macht also das vorliegende uch mıit einer Fülle VO
zeichneten fachlichen Reflexionen. enn adurch ist dem LeserErkenntnissen ZUuU ema Kirche und/in/kontra Gesellschaft be-

kannt. Eine Fortführung ware aber wünschenswert, ın der iıne möglich, sich TOTLZ der dem Bericht für sich allein anhaftenden
Aporien e1n intensives Problembewußtsein auizubauen: Zusam-Synthese geschieht.

Passau Paul Zulehner menhänge un Widersprüche werden deutlich. d. aber werden
dadurch theologische, soziologische und uch psychologische Im-
plikate des Verhältnisses zwischen den offiziellen Kirchen und

Orpus Troporum IL Prosules de la E Tropes de l’alleluia. den Gruppen aufgedeckt, sSOWwelt UTr möglich.
Edition crıtique des textes par lotf Marcusson. Stockholm Alm- Wenn Menne VO  - dem mehr als dürftigen Interesse der beiden
quis U, Wiksell (1976) 161 5 Tafeln cia Universitatis Stock- Großkirchen der Projektarbeit berichten muß, gehört das
holmiensis. Studia Latina Dr. Sw.Kr. natürlich 1n die Problematik dieses Verhältnisses bezeichnender-
Erfireulich schnell folgt, mit gleicher Sorgfalt ediert, auf den welse selbst hinein. Denn hier wird Unsicherheit gegenüber der

ersten and VOo  - Tropen ZU Kirchenjahr (vgl hRv 1977] ) der kaum disziplinierenden Spontaneität VO Gruppen offensicht-
erstie and Z.U. Meßordo mit den Prosulae vAr Alleluja un Se1- lich durch Nichtbeachtung kompensiert. Andererseits lassen sich
Nnen Versen. Erfaßt werden 53 Handschriifiten (Dis tiwa VE Jahr die Gruppen selbst nicht über den Kamm e1INnes standardisierten
1100 insgesamt Allelujaversen (mit 3771 Elementen) VO soziologischen Fragebogens scheren. Dies beeinflußte WäarTr die
Festen und agen des Kirchenjahres. Wenn der ext selbst keine Methode der Erhebung, die dann gewählte 5S0ZUSagen freie Me-
Klarheit gibt, vermißt INa  -} Angaben, für welches est die Quellen thode des nach bestimmten Aspekten ausgewerteten Gesprächs
den Vers N: die Prosula vorsehen. Von den Allelujaversen, die hatte aber durchaus den Vorteil, aut das Charakteristische Je-
oft sehr ausführlich selbst innerhalb 1neT Silbe erweitert WEOTIL- weiliger Gruppen ungehinderter eingehen können. S50 erscheint
den, inden sich In den alten MeBßantiphonaren der Edition übrigens auch die ın den Stellungnahmen mehrfach kritisierte
Hesberts AMS5) und, WI1Ie weitere, 1 bisher gültigen (GTaA- grobmaschige Klassifizierung der Gruppen 1n Regressive, A{ffir-
duale un Missale Romanum, Was leider nicht verzeichnet wird matıve und Progressive einsichtig. Denn e1ine differenziertere Ein-
Die restlichen Verse sind Eigengut 1n den betreffenden Quel- teilung würde nach Lage der inge die jeweils gegebene and-
len. Bei NrT. i1st cf. AMS streichen, bei NrT. Z und das breite konkreter Gruppenbildungen und ihre Situationen VeTrl-
G weil WäarTr ın den Quellen des AM 1UT das Inıt1um angegeben schleiern. Auch ist wohl nicht 1Ur deshalb richtig, auftf die gC-
ist, Cder Identität der Verse aber kein Zweifel besteht. Der sonderte Behandlung einzelner Gruppen verzichten wenn uch
Band der Analecta Hymnica bietet L1LULrX: 73 VO den 371 Elemen- die Integrierte Gemeinde einigen Stellen durchaus dominiert),
ten der vorliegenden Edition, die also einen PNOTIIMMNEN Fortschritt weil SiC diese den verschiedenen Gesprächsorten 11UT SDOTa-
darstellt. Eın einzigartiges Tropar (Wolfenbüttel, Gud alt, 79), 15C der Erhebung stellten, sondern auch deswegen, weil in
wahrscheinlich aus Saint-Martial 1n Limoges, erhält twa 230 der Analyse auf die übergreifenden Gesichtspunkte 1mM wesent-

lichen ankommt.Prosulae ZU. Alleluja. Davon bringt die Edition 1UTr die wenigen
Texte, die auch 1ın anderen (meist rTel Handschriften vorkommen. Je8808 auf viele Einzelheiten des Bandes einzugehen, die
Zum textkritischen Apparat treten hier un da Sachanmerkungen, AC 1ın der eigenen Lektüre sehr viel instruktiver erheben Jassen,

Quellen un' Verständnishilfen. Ziemlich häufig ind Allusio- sSel ler auftf WwWEel Schwerpunkte aufmerksam gemacht, die sich
nen pagane Mythen [7‚2;51 V A 23 45:2.5 38,5,3; 81,1a, dem Rezensenten aus dem Studium des gesamten Bandes (3 d.
1D,3); [9324 Anrufungen die Musen Euterpe 26,1a,1), Thalia ergeben scheinen:
N 59,1:b und c,1) un Camena (73;,1,1) sind verzeichnen. Die rage nach der Möglichkeit, inmitten UNSeTeEeT Gesellschaft

Münster Emil Lengeling spezifisch christlich leben un handeln, otellt sich gerade den
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Gruppen charakteristischer Intensität. ıuchen eher regressive Grup- katechese für die 1808058  - Gemeindemitglieder engagleren will? Und
pen diese Möglichkeit VOT em 1n der Reaktivierun traditioneller die Erwachsenenkatechese, WE 180058  - S1Pe schon DetreiDbt, behält
kirchlicher Lebensformen, aifirmative Gruppen ın e1INer reformotifenen S1e nicht Oofit e1Nnen Geschmack der schulischen Katechese, irgend-Gestaltung eutiger Kirche, versuchen progressive Gruppen eine e1INes Katechismus {Ur Erwachsene? Theologische Ausbildung für
weitgehend ungebundene charismatische Neugestaltung. In jedem Fall Laien, ortrage üDer Glaubensfragen, Glaubensgespräche 1n allerdürfte sich hier 1Ne empfindliche Impulslosigkeit des =103°8 kirchlichen
Establishments. gegenüber dem pontfan aufbrechenden Bedürtinis nach Art, dies alles ist wohl wichtig. Aber ist das echte Erwachsenen-
eigenständiger christlicher Lebensgestaltung zeigen. Und deshalb WIT. katechese? Wenn das antwerpener Buch VONn „Glaubensbegleitung

grotesk, We Kirchenleiter 1n den 1  e aufkommenden religiösen Vo  - Erwachsenen“ Spricht, wirft NEUC Gesichtspunkte auf,
ewegungen VA der Jesus-People, der ings  ewegung USW.) e1ine die cehr wichtig sSind. Die Frage ist dann: wI1e können WIT den
Bestätigung für ebenfalls Neu aufbrechende kirchliche Frömmigkeit Menschen helfen, inr Gläubigsein als Erwachsenen inmiitten ihrer
sehen. Denn ıst ja ypisch, daß solche Bewegungen gerade außerhalb täglichen Lebensaufgaben durchzutragen und festigen?der Kirchen entstehen. Sie als „Bewelis“ IUr 108808 naturno  endig überall

Diese rage wird hier nicht theoretisch eTrörtert, sondern geht heraufbrechende Religiosität werten, waäare 1Ne Art „naturalistischer
Fehlsc  “ wıe ein Leitfaden durch all die konkreten ilderungen der manni1g-

Schließlich scheint hinsichtlich ökumenischer Bewegungen die S1- altıgen IniNativen die auft dem Gebiet der Erwachsenenkatechese 1n
ntwerpen Uuntfernommen werden. Die V{. dieses erichties verstehenuation dadurch ekennzeichnet Se1IN, daß regressive Gruppen das

nliegen der Okumene weitgehend zurückstellen, affirmative S1e mit C ihre Methode 1n eini1gen einpragsamen ei1twörtern fassen. Das
vielen Distinktionen anstreben, progressive Gruppen 1ın der Okumene eEiNe davon lautet: „Nichts unausgepackt weitergeben!“ Was NuLZ

WEeNil {[11A)}  - die Glaubenswahrheiten wohlverpackt weitergibt . uchber überhaupt eın Problem mehr sehen. Für sS1e ist wichtig, 1n
ın einer modernen Verpackung? Man mMu. das „Päckchen“ aufmachen,UNSEeTeT Gesellscha: das Christentum hne theologische Streitereien,

Iso einfach leben: konfessionelle Vorbehalte werden dabei als einem jeden gestatten, Q U SeiINeTr eıgenen Lebenserfahrung heraus, die
Behinderung empIunden. Irgendwann wIird sich vermutlich einmal Fragen die hat einzubringen, damıiıt e1Nn jeder sSseiner konkreten O1-
zeigen, ob N1IC heute die wahre Chance der Okumene durch zuviel uatıon gemä. die Botschafft des Evangeliums ergreifen kann.

Dieser Vorgang geschieht innerhalb einer Gemeinschaft derHalbherzigkeit bereits vertan wurde.
In fast allen Beiträgen des Bandes wird der ange innerkirch- Glaubenden. ESs 157 also wesentlich 1n einem Gruppengespräch

licher Kommunikation eutlic die Gruppen TegrESSIV, aliirmativ möglich, 1n dem Begleiter und Begleitete gemeinsam 1n grund-
der PTroOgress1V eingeordnet werden können, 1n jedem Fall scheinen S1e oeätzlicher Ehrlichkeit un Offenheit das konkrete Leben deuten
unter der Eingleisigkeit jener 5S0ZU5a4gen verwaltungstechnischen KOM- un gestalten versuchen. Nur 1n diesem gemeinsamen Suchenmunikation leiden, die Ende{ifekt immer I11LUT VO den Kirchen-
leitern den Kirchenmitgliedern verläuf{t, ber nN1C. umgekehrt,

können sich die Fragen herauswagen, wird echte orge nicht bei-
seite geschoben, und entsteht eE1N Klima des Vertrauens.mindest N1IC eifizient umgekehrt. Diese Strukturfrage dürifte eines der Nur kann der 450 Mensch seinem Recht kommen, ın SEe1-gravierendsten Probleme beider Großkirchen darstellen. ZwWar gibt

1ne ommunikationsstruktur zwischen offiziellen innerkirchlichen LELr Hoffnung un 1ın sSeiNer ngst, in sSeinen Taumen und seinen
Großorganisationen, ber nicht 1Ne solche, die den einzelnen der Enttäuschungen, 1n sSe1inem Haß und 1n SPeINEeT Liebe Nur kann

Gottes Wort Gestalt annehmen 1mM konkretem Leben e1inNes Men-nichtoifizielle Spontangruppen 1n Entscheidungs- und Gestaltungs-
einbeziehen. Schließlich erscheinen die Großkirchen heute schen.

kaum fähig, mit dem Problem der 5So partiellen Identifikation fertig Was 1n diesen Gruppengesprächen geschieht, wird 1n einem weiıterenwerden. Dies bewirkt, daß sich sehr viele Menschen, die sich Jesus Schlagwort gesagt „KOMM, un erzähle deine Geschichte.“ In der heu-Christus verpflichtet wissen, ber aUusSs welchen Gründen immer mıit 1gen Theologie wird wieder betont, daß das Christentum 1Ne „ErTzähl-der kirchlichen UOrganisation N1IC. einverstanden sind, aQuUus den Kirchen gemeinschaf 1st. Und uch 1n der Katechetik otellt INna.  - sich die rageausgewlesen fühlen. Das Wort VO der offenen Kirche müßte TST noch „Gibt einen. narrativen Religionsunterricht?“ In Antwerpen wirderlinderisch mit Leben gefüllt werden. Andernfalls wird aum SC- diese „Erzählgemeinschaft“ praktiziert unı sieht Bar N1IC. als Un-lingen, die divergierenden Gruppen Zusammenleben und Zusam- terricht us! Da heißt „Katechese“ einem jeden Kaum geben, Se1INemenwirken führen, sich Ende hinter dem Begri{iff „Kirche“ Lebensgeschichte erzählen, sSe1ne Lebensfragen auszusprechen, undnicht, € der theologischen Bestimmung, nurmehr 1ne erwal- S1e hineinzustellen 1n die Erzählung Jesu, die seine Lebensgeschichtetungsämter-Struktur verbirgt Es ginge ohl darum, spontfane auf 5C- kreuzt. 50 daß die V können: „Glauben heißt, sich öffnen fürsellschaftliches Handeln und auft charismatische Spiritualität aQUuUSge- die tHieiste Dimension VO.  - Erfahrung und diese Erfahrung aufgehen las-richtete Impulse zusammenzubringen mit traditionsverhafteter Re- SECN, geklärt un bereichert durch die Erzählung anderer Jaubenden,ligiosität, daraus 1Nne Iür viele Menschen „Interessante“, weil N1IC. VOT em die des Jesus VO  - Nazareth.“uniforme und somit anregende Kirche wuürde. Das Buch zeig wWIe 198828  - 1n ntwerpen diese GrundintentionEs scheint S als käme dem vorliegenden Band, der Bericht, verwirklichen sucht 1n einem mannigfaltigen Angebot VO Mög-Diskussion un Reiflexion ber solch wichtige Probleme enthält, lichkeiten: Vorbereitung auf die Taufe, Arbeit mıit Brautleuten,gerade uch Ssecn SelINer offengebliebenen Fragen 1ne Katechumenat, Erneuerungsgruppen 1n denen Erwachsene sichhilfreiche Bedeutung ET stellt 1ne oehr wichtige Ergänzung uch regelmäßig treiffen nach der Vorbereitung auft die Sakra-der VOT der Bundesdeutschen Synode unternommenen Umf{fragen mente, Gruppen für Gerechtigkeit un Frieden, USW. In al diesenund ihrer Analyse dar. Inıtı1atıven merkt INan auch, daß Gemeindekatechese, WE S1e
Bamberg Volker Eıd betrieben wirTd, ZUT gemeindebildende Katechese wird Und WEeNn

INa  - die rage stellt: alle diese Inıtıatıven tragen braucht
INa  =| ausgebildete „Katecheten“, gibt uNSs ntwerpen auch eine
sehr praktikable Lösung. Es handelt S1C nicht S sehr wohl-Katechese In der Gemeinde. Glaubensbegleitung VO  } Erwachsenen. Hrsg

VO.  - Nion Kaltever Frankfurt Knecht 1976) 83 ausgebildete, akademisch qualifierte Theologen, die miıt den
Snolin dernsten Methoden der Didaktik ausgeruüstet sind. Sondern her
In diesem Buch bietet u1nlLSs keine eigene Theorie über die (Ze Christen die ihr eigenes Gläubigsein u08  N den konkreten 10

meindekatechese. Er weiß, daß vieles I11LUL wachsen kann, WEeNn benssituationen heraus durchleuchten können; Einsicht 1n das
katechetische Geschehen un 1n den gruppendynamischen ProzeßmMa  - offen steht für die Erfahrungen anderer, ihre Impulse auf-

nımmt, S1e selbst erprobt, daraus 1ne Bereicherung SeINeEeT haben, un ihre Grundausbildung 1ın der Pfarrei,; 1 Rahmen der
eigenen Praxis erzielen. S0 wurde aufmerksam, als bei praktischen Au{fgaben, erhalten. Diese Ausbildung wWwird dann auf
einer Tagung den Bericht über die Arbeit der Erwachsenenkate- Dekanatsebene vertielit, daß allmählich 1mMmmMmer mehr Multipli-
chese 1n ntwerpen hörte Es schien ihm wichtig diese Erfahrung katoren ZU.:  —$ Verfügung stehen. 50 gibt uns 1Iso das Antwerpener
uch 1mMm deutschen Raum bekanntzumachen. S0 otellt UINS In Modell viel nregungen, die sicher die Gemeindekatechese In
diesem Buch das „Antwerpener Modell“ dar, indem einfach die Deutschland uch befruchten können.
Übersetzung eines belgischen Hefttes bietet, das diese I} Erfah- Strasbourg Rene HH Oa
runs zusammenifaßt.

Heutzutage wird 1n Deutschland viel VO  m, Gemeindekatechese Di Chio, 1to Didaktik des Glaubens Die Korrelationsmethode 1n dergesprochen. ESs scheint dies e1Nn vielversprechender Ansatz religiösen rwachsenenbildung der egenwart, (Zürich, Einsiedeln,
e1n Es bleibt jedoch die rage ist INa  - nicht, uch autf diesen oln Benziger (1975) 436 Studien ZUT Praktischen Theologie 9),

kart. 38.80egen, sehr 1n alten ewohnheiten festgefahren, daß
manche Schwierigkeiten bestehen bleiben? Auch Wenn INa VO  . Die Münchner Dissertation VO D hio über die VO Paul

e1 katechese spricht, bleiht nicht oft 1Ne€e Kinder- Tilich entwickelte Korrelationsmethode ıst mehr als 1U e1n WEel-
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erer Beitrag untfer vielen anderen Z.U:  — nicht nachlassenden Dis- VO  - Nichtsein und Sein, VOoO Entiremdung und Erlösung, und amı etzt-
lich in der korrelativen Erfahrung der irklichkeit des Christus-Ereig-kussion L  ber die Theologie Tillichs. C.s Versuch, die Korrelations-

methode aus ihren eigentlichen Motiven verstehen, ist insofern n1sses als Ergriffenwerden VO Neuen eın und selinen umwandelnden
neuartig, qals S1e nicht 1Ur In den Begründungszusammenhang und erneuernden Krätten Das Auseinanderfallen dieser Korrelation 1n

Alltagserfahrung einerseits un! Glaube andererseits ll Tillich VOeTI-der theologischen Systematik Tillichs stellt, sondern uch un VOTL hindern. Deshalb 8 1ine religiöse Erziehung als korrelative Ein-allem deren Entdeckungszusammenhang 1n der Persönlichkeits- führung ein sinnvolles en ermöglichen und entsprechend 1ne
struktur und der Biographie Tillichs erhellt. 50 kann zeigen, ligiöse Erwachsenenbildung als Prozeß der Kommunikation der Lebens-
daß die Korrelationsmethode ihre urzeln primär darin hat, W 1 erfahrung 1171 Glauben.
Tillich Theologe Ist, und TST sekundär dem, S  S (eben des- Einwände 1ın der Sache : wichtigen Beitrag einer
halb) als Theologe denkt un sagt. Es 1ist wohl kein Zufall, daß e1n Fundamentaldidaktik des Glaubens bestehen nicht. Die Fülle der
praktischer Theologe aut diesen Zusammenhang VO  - Prax1ıs und Einzelaspekte (die hier LLUT einem kleinen eil referiert werden
Theorie 1mM Menschen un: Theologen Tillich aufmerksam macht konnte) ätte  H iın einem resümierenden Schlußkapitel deutlicher
Das Anliegen C.s ist nicht. Tillichs theologische Methode wWI1ssen- auf die großen Linien der Konzeption hingeordnet werden können,schaftstheoretisch diskutieren, sondern deren religionspädago- den LEirtrag dieser ausgezeichneten Arbeit hervorzuheben. Mit
gische Relevanz und ihre Anwendungsmöglichkeit 1M Bereich Einschränkungen kann INa  - den etzten Abschnitt (10.2.3) des
eiNer religiösen Erwachsenenbildung, welche einen dauernden Buches als zusammenfassende Darstellung der Konzeption lesen,Lernprozeß 1 Glauben anzielt, reflektieren. denn entwickelt hier Kriterien des Gelingens DZwWw. der ev1i1sion

„Biographische Koordinaten der Korrelationsmethode“ sieht der Korrelationsmethode: Lebendigkeit der Gemeinschaftser-
Tillichs Sensibilität für das Leiden, die ih: die Korrelation zwischen der fahrung aus der Kirche 1m kommunikativen Lernprozeß; Praxis-
Erfahrung des Leidens und der erneuernden, heilenden un tröstenden bezug durch aktive Bezeugung als Korrelation zwischen dem Zeug-aC der des christlichen Glaubens erkennen ließ; in Tillichs Nn1Ss für die Wahrheit un: dem Zeugn1s für die Menschen: Dy-Selbstverständnis als dauernde Existenz auft der Grenze, die AA Moti- namik der Spiritualität als Suchen und Entdecken der Wirksam-vationsstruktur für die dynamische Vermittlung der antinomischen und
exiremen Aspekte der Wirklichkeit wurde:; 1n Tillichs Emigration, d1ie keit des Geistes 1 korrelativen Prozeß. Eine Anwendung dieser

Kriterien auf die gegenwärtige Praxis der religiösen Erwachsenen-ihn die Möglichkeit einer Neuinterpretation VErSangeENeETr Erfahrungen
1mM Licht einer konkreten Sıtuatlion als Bedingung des erneh- bildung könnte der Anfang ihrer tiefgreifenden Ernmeuerung un
InNe6115 der entdecken ließ; in Tillichs Fähigkeit schöpferi- damit der Erneuerung der christlichen Kirchen überhaupt Se1IN.
schem Zuhören, die ih; die Sinnifrage ın der menschlichen Situation Eberhard Rolinckvernehmen un Korrelat  107 ZUT des Glaubens bringen Lließ Gauting
ıllıchs Interpretation geschichtlicher ıtuathonen als Kairos, als Mög-
lichkeit des Neuen, mac allerdings deutlich, daß die Antwort auf 1ne Grundfragen des katholischen Religionsunterrichts., Eın Gutachten /AREM
Situathon keine unmittelbare Lösung ist, sondern 1nweils auf 1N€e eue gegenwärtigen und künftigen atlon. Herausgeber S ©

irklichkeit, Herausforderung Praxis Urc. das Sich-betrof- nstıtu für Bildung und Wissen. Ürich, Einsiedeln,
(Köln) Benziger (1974) (Religionspädagogik Theorie undfen-Fühlen VO  w einer menschlichen rage „Katalysatoren der Korrela-

tionsmethode“ nenn: Faktoren 1n Tillichs Lebenswerk, die In jedem Praxıs 27) kart. sSIrı/DM 12.80
korrelativen religiösen ernprozeß wirksam werden, die durch ihre Angesichts der Krise des Religionsunterrichts hat das Deutsche
dialektische Pannung die Tage-An  ort-Reaktion beschleunigen un
als gültige theologische und didaktische Prinzipien verstanden werden

Institut TÜr Bildung un: Wissen, Paderborn, in Ergänzung seiner
gutachtlichen AÄußerung „ZUur Situation des Religionsunterrichtskönnen (Z. Ernsthaftigkeit un „heilige Verschwendung“, Zweiflfel und öffentlichen Schulen“ VO 1971 dieses NeuUuUe utachten VOILI-Dennoch-Haltung, „heilige Leere“ un! Gegenwart des göttlichen eistes).

Die Korrelationsmethode ist zuerst und VOL allem eine Dimension des gelegt, In dem Analyvse, Kritik un Weisung gegeben werden.
christlichen Glaubens selbst und kan gerade deshalb uch einem Der erstie eil nthält 1Nne S1  ationsanalvse „ZiUur gegenwä  gen
Instrumentarium religiöser Bildungsarbeit werden. untersucht 1n ituation  «“ (11—26); der zweite eil stellt die Ansicht der Verfasser A  ber
einem zweiıten eil die Anwendung der Korrelationsmethode in VOT- „Auftrag und Dienst der Kirche 1mM katholischen Religionsunterricht“
schiedenen Projekten religiöser rwachsenenbildung. Bel Tillich selbst cdar (27—55); 1mMm en el werden KOonsequenzen Iür die „Gestaltungann INa irühe Anwendungsversuche die zugleich noch den Eint- des katholischen Religionsunterrichts“ gegeben (56—76)
deckungszusammenhang vervollständigen 1n seiner kurzen Tätigkeit Die gegenwärtige Situation des Religionsunterrichts ist nachals „Apologet“ ( und 1n seinem Engagement als, „religiöser dem Gutachten unter anderem durch den Prozeß der Säkularisa-Sozlalis  66 (1918—1933) finden. Hier kristallisiert sich bereits der wesent-
liche didaktische Aspekt der Korrelationsmethode heraus: die Einheit tion des Schulwesens charakterisiert, der den Religionsunterricht
VO  - Abhängigkeit und Unabhängigkeit zwischen existentiellen Fragen als Schulfach isoliert, durch das Prinzip „negativer‘ Toleranz“, das
un theologischen Antworten Die Antwort ist als Antwort NUr S1INN- Religion aQus dem Gesamtbereich der Schule 1n e1n einzelnes
voll, WenNnn S1Ie Antwort auf eine gestellte rage ist. Diese rage ist Schulfach abtrennt (Schwund gemeinsamer Schulgebete), durch
der ensch selbst. Die ıst nicht auU: der menschlichen Wirk- die Wissenschaftftsorientiertheit des Bildungswesens, die die est-
ichkeit abzuleiten, wIird ber T'ST 1n einem diese Wirklichkeit einbe- legung gemeinsamer Ziele und erie unmöglich macht un durchziehenden Lernprozeß verstanden. Die .Inhalte“ werden 1n dieser 1ne (in ihrer Lernzielorientierung) behavioristisch Orientiertetik des Glaubens nicht als ittel der Indoktrinierung gesehen, sondern Curriculumreform. Zu diesen schulischen Grunddaten kommenals Sinnentwurtf aQus dem Horizont einer 1mM Glauben wurzelnden
menschlichen Erfahrung. Die Frage-Antwort-Korrelation ist e1n dyna- kirchliche Entwicklungsvorgänge, die ebenfalls ZUr Verunsiche-
mischer un dialektischer Prozeß PuNns des Religionsunterrichts beitragen: die Uneinigkeit 1mM ezug

auf das Verständnis der Heiligen Schrift und der kirchlichen Lehre,Die Anwendung der Korrelationsmethode 1n der heutigen Praxis
ligiöser Erwachsenenbildung erlaute Beispiel des Bildungs- die einseitige Mittelpunktstellung der Nächstenliebe, das säkulari-
projekts „Chantier“ 1ın Quebec, des Xperiments „Isolotto“ 1ın Florenz sierte Verständnis VO Kirche als gesellschaftlicher Tuppe, die
un des evangelischen Erwachsenenkatechismus der Abwertung religiöser Bräuche. Schließlich sel unübersehbar die

Im Vergleich zeigen sich die Vorteile korrelativen Lernens un ostarke Reduzierung der religiösen Erfahrungswelt der Schüler
Lehrens 1n der sen  ..  3  relig Erwachsenenbildung: Erfahrungsnähe, aufgrund der mangelnden Glaubwürdigkeit der Erwachsenen, des

Versagens der Familie un der säkularisierenden Einilüsse derKonzentration aut das Wesentliche, gesellschaftspolitische Bezo-
genheit, wechselseitige Abhängigkeit VO Inhalt, iel un: Me- Kommunikationsmedien.
th0nd8, Möglichkeit der Operationalisierung ınd der dauernden In dieser atılon, da der Einiluß VO Religion und Kirche Ge-
Veränderung der Korrelation, die immer vorläufig bleibt, Befähi- sellschaft und Schule schwindet un! die Eindeutigkeit des Glaubens ın
gug ZAL selbständigen Sich-neuer-Fragen-Bewußtwerden und Z den Kirchen und bei den einzelnen Christen nachläßt, geben die (3Uf-

achter e1in entscheidendes Ziel für den eligionsunterricht VOT sollFinden einer Antwort innerhalb des Horizonts der eigenen 1ne Ng|  ene Konzeption SEWONNEN werden, nach der sich derchristlichen Lebenserfahrung.
Im dritten eil des Buches stellt das didaktische odell der Religionsunterricht „als aktive Kraft versteht und eigenes ngagement

entwickelt, die gegenwärtige Lage mitzugestalten und verändern“Korrelationsmethode 1n einen aUuSs der Theologie Tillichs entwickelten (27) Religionsunterricht wird verstanden als e1in onderfach, das 8S1C.theologischen, VOTL allem christologischen Begründungszusammenhang, Urc die kirchliche ompetenz für die innere Lernkonzeption, die
enn ist mi1t Recht der Ansicht, daß der Schlüssel für das Verständ- kirchliche Beauftragtheit der Lehrer und das Abmelderecht der Schüler
N1s der Korrelationsmethode bei Tillich nicht 1n der Didaktik, sondern VOoO anderen Fächern unterscheidet. Katholischer Religionsunterrichtın der Theologie ieg Die Frage-Antwort-Korrelation wurzelt 1mM nı>- 99008 „als e1n Weg bezeichnet werden, auf dem die Kirche ihren Er-
thetischen oment der christlichen Lebenserfahrung, 1ın der Dialektik ziehungsauftrag Kindern nachkommt, die kraft der autfe ın ihr
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eben“ (311) ; Religionsunterricht ist die „dieser Schule gemäße Erschei- Wo bleibt die pädagogische Realitätskontrolie, die auiweist, daß
nungsweise der Kirche gelbst“ 33) Je e1n Fach, A der Religionsunterricht, 1ne solche Veränderung

Daraus OlgT, der Religionsunterricht der Grundschule „ die bewirken ın der Lage ist? In äahnlicher Weılse werden OSTU-
Glaubenspraxis anknüpfen und diese taktvoll ber entschieden weiliter- late Theologie un Kirche gestellt, wobhbei der tatsächliche, De>
entwickeln uß) «“ (36), wobei davon aus  L werden darf, „daß

ler Defizite kaum ein ind gibt, das nicht irgendwann WEeNn1g- schichtlich ablaufende Auseinandersetzungsprozeß Wäar mıiıt Recht
beklagt, aher nicht als eal und damit 1n („ang befindlich NeT-

Stens teilhabend religiöse Prax1ıs kennenlernt“ (65) In pannung ZULXC
kannt WIiTd. Postulate verändern nicht die vorhandene Wirklich-tarken Praxisorientiertheit des Religionsunterrichts der Grundschule,

der alsı Ausgangspunkt für den gesamten Religionsunterricht un se1ine keit In Dezug auft die Erwartungen Schüler differenziert der
Planung verstanden wird, steht die Veränderung der Situation VO  - Synodenbeschluß über den Religionsunterricht realistischer un
Schülern und Unterricht ab der Pubertätszeit, da 1NN- und Existenz- damit ermutigender zwischen der Weiterhilfe 1 Glauben, der
Iiragen, Daseinsdeutung und Auseinandersetzung mit konkurrierenden Auseinandersetzung mit der Glaubenssuche un der Positions-
Wertsystemen den Vordergrund treten (361), und die Praxisorlen- klärung derer, die sich als ungläubig betrachten .15 dagegenerung des Religionsunterrichts mehr un mehr zurücktrit (67)

Im Blick auf die 1ın UNSeTET Gesellschaft vorherrschenden geistigen tellt 1ne Überforderung dar, WE zumindest erwartet Wird,
„daß jeder Schüler die zentralen Glaubensaussagen uch persön-Orientierungen und Praxen WIT'! als die „Desondere Aufgabe des Re-
lich aktualisiert Un S1C. 1 übrigen als Glaubender mıiıt derligionsunterrichts“ OoOrmMUulle: 1e einseitigen Programmilerungen

dernen Denkens kritisch überprüfen, nOotialls gegenüber allgemeinen Kirche 1NS w el  ßu (60)
tromungen wachen Widerstand eisten und allen Tendenzen, welilche Nicht zuletzt wird auch die Theorie und des eli-
die gegenwärtig herrschende Erziehungsmisere noch verstärken oNnNn-  pÜE sgionsunterrichts über{fordert, WE 616e durch Cdie Spezifität der
ten, nach Kräften entgegenzuwirken. Insbesondere muß die Ge- Inhalte des christlichen Religionsunterrichts zugleich alle gängi-schlossenheit wissenscha:  ich-techn:  187  her Denksysteme aufbrechen und genN Zeitirrtüuümer aufgreifen un deren Überwindung beitragenaufweisen, auf welchen Vorentscheidungen S1e beruhen (47)

nNier den vielfältigen Anregungen „ZUr Gestaltung des Religions-
sollen (4311)

Zusammenfassend: Das Anliegen IUr das spezifisch Christlicheunterrichts selbst“ ist das Postulat hervorzuheben, daß die Praxisver- 5588 ‚WäarTr In konfessionell strukturierter Weise 1M Religionsunter-nüpfung des Religionsunterrichts 1n der Grundschule „auf Unterstut-
ZUNg durch Eltern und Pfarrseelsorger angewilesen“ ist und amı Po- richt eindeutig einzutreten wWwird jedermann bejahen, der nicht die
stulate entsprechende Voraussetzungen 1n der Familie gestellt WEETI- religionskundliche Konzeption befürwortet. Ein anderes ist den
den die Kinder „mussen 1Iso die Gelegenheit erhalten, VOT einem Religionsunterricht Z.U. Instrument {lr Inıtiativen machen,
KTEeuUZz der eiInem religiösen Bild das OTgen- Un Abendgebet die In gesellschaftsverändernder Weise ZU. JIragen kommen cO1-
sprechen der e1n Lied singen, bei besonderen Gelegenheiten e1Nn len Was gesellschaftliche Geltung hat, die „gesellschaftliche Kon-
pDaar Blumen autizustellen und e1iNe KEeTrze anzuzünden, das Tischgebet

sprechen USW.  “ (66) Den spezifischen Anspruch des Religionsunter-
struktion der Wirklichkeit“ eisten diejenigen, die Macht und Ein-
fiuß haben (vgl eieT Berger, Thomas Luckmann). Nicht der Re-richts, die „Vorentscheidungen Eltern und Kiırche durch Taufe un ligionsunterricht entscheidet W as au5s der Kirche wirTd, sondernHineinnahme 1n e1in religiöses eben' bewußt machen, füh dazu,

daß die Einflußnahme der Schüler auf die Themenbestimmung begrenzt die Kirche als Ortsgemeinde und Gesamtkirche entscheidet durch
und als Mindestbedingung für die Teilnahme „offenes Interesse, VeT- ihren gesellschaftlichen Stellenwert über das, W 3a5 un dem schu-
bunden mit der Bereitschafrt die Besonderheit des katholischen eli- lischen Religionsunterricht wWwiTrd.
g1o0nsunterrichts respektieren“ tfestzusetzen ist Was die nhalte Freiburg BrT. ünter Bıiemerangeht, tellen die Verfasser für die Bibeltexte fest, daß S1@e
„unabhängig VO.  - ihrer Je besonderen literarmschen Form und histori-
schen Glaubwürdigkeit“ den Charakter VO  5 Offenbarungsdokumenten Lexikon der Is]i:  hen Welt. Hrsg. VOoO  = ı n e  e
haben 70) U, ajer. Bde. gar ohlhammer 1974 210, DD

Entsprechend dem hohen Anspruch, der hier den Religionsunter- 192 (Urban-Taschenbücher DE kart
cht geste. ist, erweist S1C. uch sSe1INe praktische Auswirkung „als Die drei kleinen Bände dieses Lexikons ın Taschenformat bie-
aktiver Gestaltungsfaktor 1n der heutigen Schule“, unter anderem ten eine schnelle Information über „Religion, Recht, Philosophie,daz beitragen soll, die Schüler die Lage versetzt werden „das Geschichte, Völker, Sprachen, Lıteraturen, unsT, Musik, Geo-
Unterrichtsgespräch In anderen Fächern voranzubringen. Falls dort, graphie, die Geschichte der Medizin, Mathematik und Naturwis-wie manchen Schulen der Fall ist, 1ne direkte der indirekte
Polemik alle den Neopositivismus 1n Trage stellenden Überzeu- senschaften, die islamischen Dynastien, die Rolle des Islams In
SUuNsEN geführt wird, sollte der Religionsunterricht die katholischen der gegenwärtigen Staatenwelt, Volkskunde, Realien und Alltags-

leben eitere Beiträge sind der egegnung des Islams mit ande-Schüler befähigen, durch intensive Fragen un: Darlegungen die KUrz-
schlüssigkeit solcher Polemik aufzudecken“ (73) Darüber hinaus sollte e  - Kulturen, den morgenländisch-abendländischen Beziehungen,
der Religionsunterricht die Schüler motivieren, „sich gesamten OTa der Stellung der Christen und Juden 1 Islam und aktuellen poli-
fentlichen Leben 1n 1Ner ihrem Alter entsprechenden Weise beteili- tischen un sozialen Fragen gewidmet“ (L 5
gen  “ (73) In sSeiNer Konzeption, seinem Aufbau und seinen Ausführun-

Der kundige Leser wird den Analyseergebnissen 1n mancherlei gen i1st dieses Lexikon begrüßen. Es ist 1ne willkommene
Hinsicht zustimmen un die vorgeiragenen Postulate DbZzZw. Konse- Hilfe für all diejenigen, Islamologen, Arabisten, Religionswissen-
YUUENZEI begrüßen. 50 wird beispielsweise jeder Pädagoge und schaftler, Theologen, Lıteratur- und Kulturhistoriker USW., die In
Didaktiker der Einsicht zustimmen, daß die Inhalte des Nnier- irgendeiner Weiıse ich {Ür den Islam interessieren un!' 1ne 1mM
richts nicht einseitig VO  3 den Schülern iestgelegt werden dürfen allgemeinen zuverlässige Erstinformation brauchen, SOWIEe Hin-
und jeder Theologe und Religionspädagoge wird zustimmen, daß welse auf weiterführende Literatur suchen. Daß hier nicht alle

üUunsche befriedigt werden können, ist selbstverständlich undReligionsunterricht U, 1N€e den gesellschaftlichen Trends EN-
über kritische Funktion haben soll Insgesamt iLst das ormale AT- solilte den Herausgebern und Mitarbeitern nicht angelastet WeTI'-

gumentatiıonsmuster des Gutachtens bejahen, daß gesollte Wirk- den. Dieses Lexikon TSEeizt auch nicht die ausführlicheren WOT-
lichkeit nicht mit der bestehenden als identisch verstanden WEeT- terbücher un Enzyklopädien.
den darf, daß der spezifische Anspruch der christlichen Botschaft Eıinige Bemerkungen dürfen jedoch erlaubt SEe1IN. Das Geburts-
nicht der herrschenden gesellschaftlichen Wirklichkeit angepaßt jahr des Muhammad wird bald als 570 (sS Muhammad) und
werden darf. Anderseits scheinen die Verfasser des Gutachtens bald al 569 (s Islam) angegeben. Man findet 1ne Tafel der Kalli-
den Weg aus der Krise des Religionsunterrichts darin sehen, graphie, ‚ıDer keine Statistik der islamischen Bevölkerung 1n den
daß allen Betroifenen Postulate zugemute werden, die NUr schwer- verschiedenen Ländern. Fuüur Religionswissenschaftler und Isla-
lich erfüllen Sind. S50 wird den Lehrern und allen, die S1IC. mologen ist Eı erstaunlich, daß der Artikel über den Wein Zz. B
mit Religionsunterricht beschäftigen, zugemutet, daß S1e den Re- ausführlicher geraten ist als die 4A  ber Abraham, Mose, eSUS ..
ligionsunterricht als iıne aktive Ta verstehen, die einen Bel- Warum steht eın Artikel ba  ber ante, aber keiner üÜDer Damas-
trag eisten kann die „gegenwärtige Misere In Schule, Kirche kenos, Abü-Qurra, Niketas VO.  - Byzanz, ‚USanus SW.?
un Gesellschaft“ beheben. Steht dahinter nicht die Fehlein- Es ist schwierig, bei dieser Besprechung auft noch mehr Ein-
schätzung, daß Lehrer durch ihren Einfluß auftf Schüler In WEeIi zelheiten einzugehen. Betonen möchte ich jedoch, daß dieses Lexi-
Wochenstunden) namhaftes Veränderungspotential 1mM Raum der kon 1mMm großen un ganNZEN 1Ne€e gute un! nützliche Handreichung
Schule, mit Auswirkung auft die Familie, garl mi1t Auswirkung autf darstellt. Für diese Iniıtiative un!| für die gelungene Ausführung
die Gesellschaft vermitteln? Welcher sozialisationsstrategische se1l hier allen Beteiligten ausdrücklich edankt
Stellenwert wird damit einem einzelnen Schulfach zugewiesen? Münster del Khoury
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